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Die sog. „Protokolle“ — nicht SitsfiirngsprotokoHe, 
sondern Richtlinien jüdischer Wellpojilik 

Die sogenannten „Protokolle der Weisen von Zion“ wurden zum 
ersten Male von dem Russen Kruahe wan im Jrilire 19(13 in dessen 
Zeitung „Zna m j a 14 und dann im J all re 19 ü5 von dem Hussen Ni- 
1ns veröffentlicht. Weitere Ausgaben in russischer Sprache falgti'ti 
t9Ü7 (durch den Russen Butmi), 19JI, 1917 und 1920. Die erste 
Ohereetiung ins Deutsche würde 1919 zuerst von dem verdienst¬ 
vollen, inzwischen verstorbenen Vorsitzenden des ,,Vereins gegen 
Überhebung des Judentums“, Haupiinnnn a. D, Müller von II a u - 
so n (Pseudonym: Gottfried z\i r Reck) he rausgc bracht, Dahl 
darauf —- 1921 — folgte die Herausgabe der „Protokolle“ im 
Hummer-Verlag Theodor Fritschs, der bereits 192-1 die 
G- Auflage (30, Tausend) veröffentlichte (193 j ; 107. Tausend, 
IG- Auflage), liier wurde nach dem Original der Ni Ina-Ausgabe von 
1905 im Britischen Museum in London die Übersetzung au* dem 
Russischen gegeben. Fs folgten Ausgaben in fast edlen Kulturspra- 
chen der Welt, da das darin enthaltene Material allen Völkern als 
wahr und wichtig erschien, — und dna mit Recht. Laut Meldung 
der jüdischen Tageszeitung „Moment' 4 Nr. 249 vom 3L Oktober 1934 
hi dieses Ruch Kür Zeit nacli der Bibel das am meisten ver¬ 
breitete Ruch der Welt! 

Der von Nilus für diese Richtlinien geprägte Ausd ruck „Pro¬ 
tokolle 14 i&t unglücklich gewählt, es hnudelt sieh nicht 
um Si tzu ngsp rotako Ile, sondern um lUchlHnieu, die von 
irgend welchen führenden Persönlichkeiten des Juden Linus vor einem 
auserlesenen engen Kreta während bzw\ kurz vor oder mich dem 
R □ ec ler Z io n Es ton ko ngreß im .Inlire 1397 vorgetrugen wor¬ 
den sind. 

Heute, nachdem fast 50 Jahre sch dem Baseler Zionisicnkongreß 
von 1397 vergangen sind, ist es naturgemäß unwahrscheinlich, daß 
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eb gerichla notorisch einwandfrei gelingen eolltc feaLzualelieii. auf 
welchem Wege di eye Richtlinien in die Ilinde der russischen Regie¬ 
rung bzw. russischen Judengegner gefallen sind, Ks kann mit einer 
□n Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit angenommen werden, 
daß d ie Erklärung richtig ist, daß cs irgendwelchen der sehr rüh¬ 
rig«! Agenten der russischen politischen Polizei — vielleicht sogar 
einem der jüdischen Agenten, wie z. B. Ascw oder M firnisse wiujuh- 
Man ui low — gelungen war, dieser Dokumente hnbhofl zu werden 
oder Einricht in sie zu erlangen. 

Man muß wissen, daß die kaiserlich russische Regierung vor dein 
Kriege die einzig« Regierung der Welt war, diu die Juden frage 
im allgemeinen richtig erkannt batte und das eigene Volk und das 
Staatswesen vor Überfremdung und Zersetzung durch das Juden¬ 
tum mit alten Mitteln zu schützen suchte.Da die umstürzEcrisc he Be¬ 
wegung in Rußttuid fast ausschließlich (siehe das Rudi des nam¬ 
haften jüdischen Historikers A.R a ppo por t, „Piüncers of the Rus¬ 
sin n Revolution“, London, Verlag Stanley, 19 lü) von Juden geleitet 
und finanziert wurde und ein Großteil dieser Juden ira Atielande saß, 
ist es verständlich, daß sowohl General Ro tsehko w&k i, der ( lief 
der russischen Geheimpolizei in Paris, als auch dna Polizei-Depar¬ 
tement in Petersburg, dem Baseler Zion ist enkongreß die grüß re 
Aufmerksamkeit schenkten und ihre fähigsten Agenten dorthin ent¬ 
sandt hallen. 

2 . 

Die vertraulichen Nebenkong resse der jüdischen 

Freimaurer 

Einer der Haupteinwfinde der Juden gegen die Echtheit der sog. 
Protokolle der Weisen von Zion ist der Hinweis ruf die Tatsache, 
daß in den offiziellen Silzun ge Protokollen des ersten Baseler Ziu- 
nisten kongrossea nichts den sog. Zionistischen Protokollen Ent spre¬ 
chendes enthalten ist und daß auch während der ohnehin über¬ 
lasteten drei Verband Junge tage überhaupt keine Zeit für 24 Sonder¬ 
sitzungen, als deren Ergebnis sieh di« sog. Zionistischen Protokolle 
hätten ergeben können, gewesen wäre. 


Wie bereits ausgoführt, sind die sog. Protokolle keineswegs als 
Sltiungsprotokolle, sondern als in Form von Vorträgen nie¬ 
dergelegte bzw, vorgetragenc Richtlinien anzu sehen. Selbst¬ 
verständlich ist es, daß solcherart Richtlinien nicht auf dem offiziel¬ 
len Zionistenkongreß (an dem ja auch als Korrespondenten, Gäste 
und Stenographen IMicIiljuden teil nahmen) vorgetragen worden sind. 
Es kann als erwiesen angesehen werden, daß w ährend 
oder kurz vor oder nach dem Baseler Zioniatenkon- 
groß von 1(197 geheime enge Beratungen der maßgeb¬ 
lich sten jüdischen Führer, insbesondere der Ange¬ 
hörigen der jüdischen freima u rerischeu Geheim- 
b ü inte B n c i B r i t h und B n e i M o i a c h e (C r ü n de r : A eh u d 
Hii um) s tattgefu nden haben. 

So ach reibt Theodor Herz 1 selbst unter dem 10. März 1897 mi 
Bande I seiner „Tagebücher* 4 , S. 595; 

„Am Sminms hielten wir im Zinmi-U cm verein die Konferenz für den 
Allgr.meinen Zionlätciikongreß nl>, den ich nach Zürich cinbcndm wollte, 
ktnii beschloß nbüi, dach München zu gehen. — Eine OrgnniiBlionakont- 
misalan würde nach langem und leerem Beilen «Engegetrt, ich mit drr 
Einberufung beauftragt. Der Kongreß wird rin Mfcnllidier lind eh* 
vtrlratilirher aeinJ* 

Im Sitzungsbericht über den 3. Ziünislcnkongrcß in Basel 1Ü99 
(Verlag ilca Vereins Erez Israel) beißt cs Helte 51; 

„Am Schlüsse der Sii^ing vom 15. August 1(199 sagte der Delegierte 
Professor Gotcheih 

.Meine Damen und Herren I Wie uns bekannt ist, befinden eich unter 
den Delegierten eine Anzahl von Brüdern dos Ordens Bei ei 
Brith sowie auch die Präsidenten einiger Logen. Da wir am den 
Wunsch haben, mit diesen Brüdern eine vcrtrniiliclic Bespre¬ 
chung filier die Stellung zum Zionismus nhzulialten, ro lütten wir edle 
Brüder des Ordens Bnei Brilh, heute um ft Uhr ebenda zu erscheinen. 11 ,L 

In seiner „Geschichte des Ordens Bnei Britli in Deutschland 
1882—1907“, Drurk von Mm Cohn, Berlin, seit reibt der Freimaurer 
Snniiolsrm Dr. Mnretzki auf Seite 141; 

„Ule zionistische Bewegung nahm an Umfang zu, und viele Logen- 
mlf gl Inder nahmen an dieser Bewegung teil. So konnte es nicht IcEi- 
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teil, daß cm dem ZfcuiistcnkongrciB in Basel 1903 zahlreiche Ehnder tKI- 
nahmen, Darin lag nicht?. was den Qrdrn irgendwie hcrOhren konnte. 
Atkin 35 B rüde r, darunter Auch mehrere nui ilriJ^rfirTl E^pcll, li a l - 
len Ejtii; besondere S111 u ri p eiphciulni. worin auf die \ erwandt 
schüft des Zionismus mit dem Orden tiingc^kiirn wurde und die Drdslcr 
nulgc fordert wurden, den Orden mit den Gedanken de# mmlcutni -lü¬ 
de nt ums zLL erfüllen. 41 

Dr. A. Ckiidsclirnuk schreibt in .JJkx Deulsrli? Distrikt des Ordens 
Bnc Briß“, Verlag der Großloge Berlin, S. 60: „Fast hl!c be¬ 
deut e n d e n Führer des deutschen Zionismus fi im! M i l * 
gliedcr des OrdenH/ ! 

1 ert selben Ein h echredd Goldsrhmidt bczüglErh der Verlegung des 
ursprünglich nach München gepinnten 1. ZionfoU'iikcmgrrj-sfrs luif 
Seite 66—60 wie folgt: 

„Es wurde ferner eilt vermiltclfidrr jmvalcr Weg gewühlt, indem 
seitens [irr I.Orrc EsprS'iderU Dr, Dr.Merz ha eher tiadlWirn cr^.iTidl 
Wtirdc f um ELLtf Dr. lltrzl pCtsGnlfch rinzuwirkeii, Die? tiMfC die \T ji kicnp, 
daß München ü 3^ Kong re [fori iim fgogrbcn und JJnstl gewählt wurde.' 1 

Dnß aber auch auf den offiziellen Ziom*u ukungressen mfiiteiic 
Ideen zum Ausdruck gelangt und unvorsirliliterweise mich in den 
offiziellen KongrcßprotokoRcn niedrig rlcgl sind, die denjenigen der 
sog. Zionisten Protokolle sehr nnhr kommen, beweisen fidgnule Be¬ 
den (siehe: Stctiogrnphisihcz Dmluktdl der \ uj hrmdluugru des 
III- Zionistenltongrcascs in Ifos'd, um 33., 16,, 17, und 18, Augttfl 
1099, Verlag des \ 'e re ins ,Frc 7 . IsmeJ% W ieu 1899): 

Seite 1 161/163/ 164 t lletle des engen Freundes und Mi larheiler s 
von I Ic tz I * Dr, G ns re r: 

„Wir pher haben immer ein grdfoi Ideal vor Augen gehabt im ver¬ 
gleich lieh mit den Idealen, Wth'liC ultdtre Volker beeinflußl ä Milieu, mul 
wir verfolgen das Ideal im verengt durch die ,l,di rinn - 
sende.,« Denn Mir trfinmen, träumen von einem eipenirimlielrrn Ih-irlic 
rnsf Erden. VPQ Gerechtigkeit und Liehe lierrsrhen ml len, 11 ml wir tu’ll- 
nen da* Gattet reich nid Knien das Iden! ■ I r q jüdischen Vulkra.,. Es ist 
gtuiÄ anders, ep stiehl vclkläiidig nb vom liest, re lim der ganzen, Welt, und 
darum s i n d n uch wir »irt? ander« g e Ii L i e h c n und, i c !i l> e - 
teuere es von liier aus, höher geblichen rt t ? alle N a i i n ii c n 
der Welt. Denn keine Nation kann sieh mit n ii * ver¬ 
gleichen , ♦ * M 


Suite 2Ü! Rede I>r. Max Nordausn 

„In der jüdischen Überlieferung tritt beständig io manmgfacKen For¬ 
men der Grdonke zutage, dnß eine winzige Minderheit der lebendige, der 
wesentliche, der allein ntturlt Ing gehende Teil des Volk« ist. Nicht den 
22EIU00, Mindern den 300 K riegern Gideon* wird die Aufgabe 
mgctelU* die AmnUklter *u schlagen, (Tosender Bei- 
f a El u t. d 11 fl n d e k 1 n t s e |i c n.) Unsere AalibliKü sind noch nusscldieß" 
lieber und behaupten, das I^oS des ganzen Volkes sei auf 36 Gerechte ge¬ 
stellt. (Tuender llcilali und Hfl mich Lat sehen) Es Hnnc dem höchsten 
Ehrgeiz der Zionisten genügen, die 36 Gerechten au sein, durch die allein 
das ganze Volk lebt (totftiulcr Bei feil und Händeklatschen), die 300 Gi- 
dconltrcltt-r zu »ein. die allein Iflr das ganze Volk kämpfen und siegen 
(Amu. v. E,: Wer denkt da nicht an die 300 Männer IfothctioiiH?) 

Interessant ist nudi folgend« Äußerung desselben Mai Nordnu 
(«Jeher „Mu Nordmi*fl Ziumstisdw Schriften* 1 , hcrnusgcgoben vom 
Zionist ist Iicii Aküonfltomhee, erschienen Ein düdi selten Verlag, Köln 
tmd Jjcipiig, 1909, Vortrag iu Amsterdam, 17. April 1899): 

Seite 2C4: Uic jfidbehetl IVolelorkr, die SoziAliilen geworden 

niinF, bilden eicli niinchcjiiend ein, daß dcsltnlb tlcci Ziontsmus *er- 
werfed mflMCU! dnß Soilnliamus und Ziummuts einander grundifililirh 
äiissrhtießen. Da» ist ein aehwCTer Irrtum. Wohl bat der Sozi all »- 
in um als entferntes Ideal dir \ o r!, r 0 d c r ti ti g nlLr Men- 
»eh cti ohne Unterschied der Alml nmmun g, aber genau 
d asac 1 ho Ideal hat ,lcr Zionismus aucIi ... 

3. 

Kann lierz! dpr Vt*Hasser dvr sog. ^Protokolle ^oi.ri^ 

Oh der «igcnllichc Vcrfnsscr der fing. Zionislisrhcn Protokolle 
Theodor HeraK Achnd Elnfliii oBcr irgendcui mukrer nam¬ 
hafter .linlcnfültrcr iat, wird sieh leider wolil kemm jcmnls iiirkuiicl- 
lich beweisen lnsseii. Da jedotdi nurh. 1 tipod or Horzl —^ man lese 
nurieiii« d red irl ml igelt 4i gv 1>Ä ehr r L und ziehe noch in HrlracUt, 

ivtci icl darin von den 11 e r :t u ö g e b c r tt fortgclnssen wor¬ 
den ist — sehr für inn cch in v v 11 i 4s i i s c hc Grundsätze« f ü r 
Gug und Trug, llcstevhuug und Landesverrat zu haben 
gewesen m\, brlieml ca keineswegs misgcsel i lasse fl, dnß dieser „edle 
(ulles ibi sibließlivh «in ndalivrr Begriff! Aum. v. 1'..) Jude IIteilt- 
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linieti jüdischer Politik nach Art der Protokolle verfaßt hat. Eine 
ganze Reihe der ihm für seinen Judens Lant als Ideal vorscli webenden 
Reformen, Einrichtungen? Grundsätze usw. entsprechen auffallend 
denjenigen der Protokolle, 

Es ist durchaus wahrscheinlich, daß ’Üi. llcrzl wahrend seiner 
Jmt mallsten zeit in Poris auf das Buch seines inzwischen verstor¬ 
benen Kollegen Jqi v aufmerksam gemacht worden ist und daß er es 
— als frehjiaurenseheH und jüdisches Programm erkennend oder 
vermutend, oder zufällige Übereinstimmung fest 9 (eilend —- ca als 
Grundlage für die A u s a r b e j tu ug des jüdischen Will- 
Programms der Z i o n i e t i s c Ire n Protokolle genommen hat. 

Du ßT Ile o d o r llcrzl, wie wold der überwiegende Teil der mim- 
Eiartcn Vertreter des jüdischen Volkes, die lÜÜ? in Baad zum Zio- 
niötcnkongrcß zusnnnnenge fahren waren, I 1 ’ re im au rar irgend wcl- 
iJicrl oRt? oder irgendwelchen jüdischen Ordens, wie Bnci Reith oder 
dergleichen, war, steht außerhalb jeden Zweifels* Uns geht eindeutig 
aus folgender Stelle seiner „Tagebücher“* Band 3, S. 27* hervor* 

Ini Zusammenhang mit dem Besuch des Herrn N,„ heißt es dort : 

«h.h begleitete ihn diriniclitivoll zur I ür hinaug. An der Treppe 
sagte er: 

,Jc icjirfrai cts ■Jft.OOU Franca ti cette Ljmqnc. Et je comp tu sur venm 
eonpmr (rl — 4 [wobei er mir nn der IEandwurzrl einen Freimaurer- 
druck pah)* 

■ V(Ki9 nie coimflisaez'äugte ich und erwiderte zum Spaß das 
Zeichen. 1 * 

Daß er in einem Brief nn den Stanlsrnt und Staatsanwalt von 
Hauer vom KJ* JuIl 1901 (s. Tagebücher Band III, 5.75) u. n. 
erwähnt: „Ich hin nicht einmal Freimaurer“, beweist keineswegs 
das Gegenteil, da dieses ein Brief an einen StnntuaiiwaR ist, wo er 
als Freimaurer seine Zugehörigkeit zur Freimaurerei aus bestimm¬ 
en Gründen zuzugeben wohl nicht für angebracht hielt, während 
die ersterwähnte Stelle von ä>, 27 desselben Bandes eine vertrau- 1 
liehe TagchuiclinufZeichnung ist. J)ie Abieugnung seiner Zugehörig¬ 
keit zur Freimaurerei m dem Brief an den Staatsanwalt von flauer 

J ) Iris Deutsche übersetzt: „Ich werde diese 40 OÜD Fr. zu dieser Dank 
bringen. Und ich znEile au Sie wie so ein ,,/* — „Sie kca ii ea mich! 41 


scheint vielmehr zu beweisen, daß dieser Staatsanwalt — der wohl 
einigermaßen gut unterrichtet gewesen sein dürfte — llcrzl in de UL 
nicht unbegründeten Verdacht gehabt hat* Freimaurer zu sein. 

Ea ist eiue beachtenswerte und bedeutungsvolle Tatsache, daß 
sowohl Theodor Herd den Entwurf zu seinem „Judenstaat“ in 
Form eines Vortrages von Richtlinien an ein außer - 
wähltet Gremium, in diesem Falle die Familie Rothschild, 
zusnmmenge stellt hat* öls auch der Verfasser der ..Protokolle“, der 
in denselben ebenfalls Richtlinien in Form eines Vortrages an ein 
nuscrwähltes Gremium, in diesem Falle einen Kongreß oder eine 
Beratung maßgebender jüdischer Führer, gegeben hat, Uieses be¬ 
stärkt mich u. a. in der Auffassung, daß Theodor llcrzl der Ver¬ 
fasser der Protokolle sehr wohl sein kann. Ihm sind wohl als Juden 
und Freimaurer während meines langjährigen Au foul halt ca in Paris 
die „Dialoge“ von Joly in die Hände gekommen mul er hat dieselben 
in jüdischem Sinne umgearbeitet und ihnen die Form eines Vor¬ 
trages von Richtlinien ein zuseh lugender jüdischer Wettpolitik ge¬ 
geben. Auffallend ist jedenfalls — und kaum durch Zufall erklärbar 
—daß sowohl in der Form als auch im Inhalt zwischen den 
Protokollen und der Rede Hcrzls an den Familienrat 
der H o t b g chi 1 da, in welcher er seine Judcnsinatidcen nieder- 
gclegt hat, in vielen Hinsichten Übereinstimmung 
herrecht* Ich zitiere folgende Stellen aus Elends „Tagebüchern“, 
Band 1, aus denen hervorgeht, daß er seinen „Judcnslanl“ in Form 
einer Rede au die Rothschilds schrieb: 

Seite 14-t: „Dem Familienrat j (Fußnote: Die hier felgenden 
Notizen bis zum Schluß des ersten Ititchra tragen in der von llcrzia Va¬ 
ter angelet timten Abschrift den Titel: Hede nn die Rothschilds.)" 

Seile 312: „Unterredung mit dem Croßrnhlnncr Znd o k Kahn. 
Ich lag ihm die Bede vor. Im Cou|io auf der Führt nach Paris hatte irh 
die Bot äse hi Eds schon ganz ntis der Hede for [gestrichen. Zrnlok Krim 
schien der zweistündigen Vorlesung mit lutere?** m Ifiiidehen." 

Seite 437: „Eines der Zimmer, die ich jetzt im Hotel Catillc he- 
wohne, war das in dem ich den Juden »taut [in Form der Rede an die 
Hot hat hi tda) schrieb,“ 

Seite G4G [ Anmerkungen): „Dem Fa m iliennU: Die erste von 
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Herz]s Notizen zu der Rede, die er vor einer cinKulicriifemlMi Zusam¬ 
menkunft der Familie Kultischild zu halten beabsichtigte.“ 

Gerade die zwei Programm punkte der Protokolle, die von der 
Gegenseite stets ate besondere unglaubwürdig her vor gehoben wer¬ 
den, nämlich daß die Julien, im äußersten Notfälle eines allgemei¬ 
nen Aufstandes von Nicht Juden gegen sie als letztes Mil Lei die 
Sprengung der Hauptstiidte von den Untergrundbah¬ 
nen aus vornehmen sollten, sowie die Erwähnung des Pnnnma- 
prozesscs, weisen darauf hin, daß der Verfasser der Protokolle 
sehr wohl Theodor Herz 1 gewesen seilt kann. Die vor dem Kriege 
in russischer Sprache in Petersburg erschienene „,1 üd ise he Ency- 
klopädie“ selireibt in Band VI, S. 4UÖ: 

„In Paris, wo Hcrzl seit 1B91 als Korrespondent der »Neuen Presse^ 
lebte, stößt er sofort auf die Pr rumin-Affäre, mul seht Mißtrauen zu den 
äußeren Seilen der Politik wächst mehr und mehr,“ 

Mit der systematischen Ermordung von Hunderttausenden wert¬ 
voller Menschen durch die vorwiegend von Juden organisierte und 
geleitete Ts ehe kn in lUißEnrtd verglichen, ist die Entstehung des 
Plans der ln-die-Luft-Sprengung von Großstadtteilcn oder ande¬ 
rer Terrorakte (man denke an die von der von Juden geleiteten Aus- 
lamla-GPU. dürcligefübrtc Sprengung der Kathedrale von Sofia) 
in jüdischen Köpfen keineswegs so ungeheuerlich. 

Gerade die Drohung mit der Sprengung der Unter¬ 
grund bah neu beweist, daß die Verfasser der Proto¬ 
koll e in keinem Falle russische Geheimpolizisten ge¬ 
wesen sein konnten, du diese Drohung für russische Verhält¬ 
nisse völlig unwirksam gewesen wäre, weil es dort keine Lhil ergründ - 
bahrten gab, Russische Geheimpolizisten hallen im Falle einer Fäl¬ 
schung eines sulchen Dokumentes mit Abbrennen ganzer Stadtteile gc- 
sclircckl, da beispielsweise Moskau zu einem Großteil aus llnlzgebäu- 
den bestand. Ebenfalls hätten russische Geheimpolizisten niemals 
den Protokollpunkt mit hereingenommen, in dem es beißt, daß die 
politisdie Polizei aller Länder von Juden durchsetzt uni! geleitet wird, 
da sie damit ja nur sich selbst hloßgcsiellt hätten. Sie hätten im 
Gegenteil geschrieben, die politische Polizei, insbesondere die rus¬ 
sische Oehrona, stelle die größte Gefahr für das Juden (um dar. 


4 . 

Giusjjerg (Adiad Haam) der vermutliche Verfasser 
der „Protokolle 5 ’ 

Der zweite namhafte JudenfObrer und Begründer des sog, ^Gei¬ 
stigen Zionismus“, im Gegensatz oder, richtiger gesagt, zum Unter¬ 
schied vom sog. „Politischen Ziunumus" Theodor Hcrzls so be¬ 
nannt, ist Aach er Ginzberg, genannt „Ach ad Haam** (d.h. 
Ehici aus dem Volke). Wir entnehmen der kurz vor dem Kriege in 
Petersburg in russischer Sprache erschienenen „Jüdischen Enzyklo¬ 
pädie' 6 folgende Angaben über diesen Juden: 

„AnKnt! Hemm, hervorragender jüdischer Publizist und Denker, 
geh, Iftfiü in Skwir im Kiewschcn Gouvernement in einer wohlhabenden 
ui-lltodoxdummUKhcu Familie. A, erhielt eine traditionelle religiöse Aus¬ 
bildung, und sehnn mir 16 Jahren fiel er durch sein grüncMjciirH, Wissen 
des Talmuds und der rnhbjriischcn Literstur auf ♦.. 

1HJIÜ—1M4 gelang es ihm. Wien, Berlin Und Breslau kemictizulernen, 
1064 zog er noch Odt^ün, wo er au dem K reift der Falästitiafreunde teil- 
ualini.“ 

Einige Jahre hierauf gründete er einen re in jüdischen frei- 
m UM rerisehen Orden .Lt n c i Maische*, als dessen Führer er 
wohl auch ari den Gehet ms itziingcu während des Baseler Zionisten- 
kongresses tcilgeiiünimen haben mag 1 ). 

Nach seiner Auffassung war die Palastina-Idee resp. der Zio- 

n i p um s 

„wnJur ein Teil lieft .1 uiIjüp.iHllhi, iigrh ein Zusatz zu ituii, buh dem Jedig- 
1 ich (Irr J u d n i 3 Li l li s ill Beilirr Gcynmllicit, nur mit einer 
Verlagerung Jen Zentrums ... 

Hierfür genügt CB, wenn nach Palästina lediglich ein unbedeutender 
Teil das jftdidH-licn Volkes [ihcrsicdi; lt, wenn nucli nur ein Prozent. Die¬ 
se» Eine vom Hundert wird zum geistigen Zentrum des zerstreuten Turnei 
werden.'* 

Daß Ael lud Haam, als Talmud Jude, in l>esonderem Maße vom 
mc&siantetisdicii Auscrwäliltheitawahu besessen war, beweisen lol- 
gemle Sleilen aus der „Enzyklopädie“: 

3 J Seine Teilnahme am L Ziaulateiikaugrcß ist erwiesen. Der Verf. 



„Die Mi sa Ln 11 des j iiü Ische n Volkes butdil (nach Achud 
13 -nJimj darin, daß eg, ,c I a Dhe rv olk L werden soll, dn* »Volk der Pro- 
] di eien 4 , dmc in siuti von Geschlecht zu Geschlecht den ji Eier höchsten Typ 
der SiLLIichkeif verkörpert, ein getreuester Träger der aller «hwitrig- 
üten sittlichen VrTJifllt'll[iili£ zi; sein, ohne jrglhhcn Gedenken darüber, 
et» rs hiermit Schaden oder YurtrÜ ihn Menschen bringt, «rindern aus- 
schließlich mir im Namen der lEibttmt JIcfm liiichKlm T)juia 
(Sperrdruck im Originell 1 ) 

Eg tritt 11 115 liier gennu ilcrscUii 1 grüßen Wahnsinnige Fanatismus 
entgegen wie in den Protokollen, Aus dem Ruche Achatl flauma 
-Am Scheidewege“, 11, Band, Jüdischer Verlage Berlin 1923, cnlneh- 
men wir folgende,, den gleichen Geist atmende Stelle {S. 103/104): 

ährend der ganzen Dauer der DiASpnm pltrglnn ungere Väter lisU 
aller sdirtcMiclion \ crfolgungcn und Nöte Gelt täglinli dafür zu danken, 
dnß er iie als .lüden geschaffen. Niemals hurte mnu, daß ein Jude Liker 
diesen Scgtnsapnicli eich Gedanken gemacht und gedrngt hätte! ,Wcl- 
rlicu Grund liüihe ich, mich meines Judentums 111 Irenen?* — geschweige, 
daß cs jernnudcin in den Sinn gekommen wäre, zu fragen; ,Warum bin 
Ich Jude ? 1 Wenn jemand solche Fragen gestellt hätte, wären sie nicht 
nur für nhsphemlr, sondern auch für überaus tOridit gehalten worden. 
Alle wußitn c 111 f n cli als sc i hatvc rst ft n d t ic hcs Axiom, 
daß es auf der S cliöp f urig* leite r Stufen geS^c: Minera¬ 
lien, P 11 ii 11, 7. c 11, Tiere, Men sehen und 211 o berat Juden. 
ViJire cs denkbar, die Frage zu Rtelleu, warum das Tier ein Lebe wesen int 
und warum es nicht rbriiApgtiL hätte ein toter Stein sein können? Ebenso 
uiidciikliar wäre es, zu fragen, warum der Jude ein Jude sei und warum 
er dns auch xu sein wünsche. Auf die Frage des Cbssareukönigs, ob es 
iiiclu besser wäre, wenn die Tora allen Völker» gegeben wurden wäre, 
antwortete der jüdische GeJcfirlc; ,WAre cs nicht besser, wenn 
alle Lehe wc seit Mn 11 selten w Greif 5 * (Jeliuda thlrwi: Kusari I, 
IU3}." 

Während der ersten bolschewistischen Revolution in Rußland iui 
Jahre 1906 hat ArJmd II 11 n in auf einem Kongresse defl jüd lachen 
\ crbninlff für G lc i n It Ijc r e eh ti g u n g gefordert, daß dos. Ju¬ 
dentum alle Kräfte auf den Kampf um die schnellste Anerkennung 
der Gleidil>crechUgLing konzentrieren solle, „wobei tfl eich zur Er¬ 
reichung dieses Zieles aller nur erreichbaren Mittel bedienen soll, 
ohne jede Abhängigkeit von demokratischen Prinzipien.“ (Sichq 
Ablumdhing über AcEind llnnm in der oben erwähnten russischen 
„Jüdischen Enzyklopädie' 4 , Band HI, S, 4?9—486.) 
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Wenn man weiß, daß damals in Rußland die jüdische: Gleich¬ 
berechtigung nur durch gewaltsamen Sturz der Zurenregierung er¬ 
reicht werden konnte, und wenn man die hervorragende Rolle kennt, 
die das Judentum bereits oueh in der Herbeiführung und Leitung 
dieser ersten bolschewistischen Revolution spielte, wird man diese 
Äußerung eines der namhaftesten Führer dea OalJudentums und 
des Zionismus in ihrer vollen Bedeutung ermessen können. Daß 
Ach ad Ha a m neben Hcrzl Fraglos der bedeutendste Führer des Zio¬ 
nismus war —- nach dessen Tode im Jahre 1904 sogar der allein 
maßgebende Führer und nicht, wie ca im Berner Prozeß jüdiechcr- 
scits versucht worden ist, ihn hinzt[stellen (durch Fassung der Frage 2 
der Klögergehflft), nur ein „geachteter Verfasser jüdischer Werke 
ohne jeglichen politischen Einschlag 1 —, geht aus folgenden Würdi¬ 
gungen diesen Mannes eindeutig genug hervor. 

Im Vorwort des Übersetzers lerne] Fried Inn der zum bereits 
erwähnten Werke Aehud Hmirns „Am Scheidewege“, Rand I, Berlin 
1913, «teilt u. a. folgendes: 

„Wer die Entwicklung des modernen Z i 0 n l s m u b Beit dem Tode 
Stint) Unvergeßlichen Schöpfen» Vorurteilsfrei verfolgt hat, der wird 111 - 
geben müssen, daß er sieb langsam aber sicher der Bnbu xu- 
neigte, die Ach ad flnam bereit s am lleglune »einer Tä¬ 
tigkeit mit genialem Fernblick voraus geschaut und mit 
r ückaic [1 tilett r Unenchi-eckcii licjt immer wieder als 
richtig verkündet hat...“ 

In Nr. 32 der seinerzeit in Moskau in russischer Sprache Iternus- 
gegebenen jüdischen Zeitschrift „Jewreiskaja Shisnj“ vom 
7. August 1916 bringt Dr. Klausner, der von 191)3 an Heraus- 
geher der bis dahin von Achat! Ilnnm redigierten hebräischen Mo¬ 
natsschrift „Ila SchiLoncLi“, anläßlich dea GG. Geburtstages Ach ad 
Hnama einen längeren Artikel unter der Überschrift „Der Herr- 
fleher über die jüdischen Gedanken“. 

Am bezeichnen da len jedoch ist in dieser Hinsicht ein längerer 
Aufsatz der in Riga cr&chcincmfcn jiddischen Tageszeit urig .,Fri- 
mnrgn“ Nr. 206 vom 3. September 1931 unter der Überschrift; 
„Herbert Samuel als Jude und Zionist“, dem folgende Stellen ent¬ 
nommen seien; 
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„W eizimtnn , Sokolow, Ach ad lUnm, Tulilcnow hcgnmcii 
liirc Auf klär tingsurhcji jn ilon englischen GtMlIsclinfls- und Hc^toturigs- 
kreisen,., Schon ln den geh timen Rtratu iigcn, welche in 
jenen Jahren bet Samuel in der Wohnung stnttlaud c n , 
t] jl l Samuel selten die Richtlinien der ^uküaf Eigen z-io- 
uistisächcn Politik gegohen, wehhe unter dcm INajwen ,Wci 7 .- 
mBnismua' bekannt h i 1 tu] ,, } i 

Duß hier der eigentliche Führer Arhud llaam war, gellt «119 der 
weiter folgenden Stelle hervor: 

„Jedesmal, wenn Samuel noch Tel-Aviv gekommen ist, 3i 0 t er in 
erster L i ri 1 c A c h n d lianm h c 9 it c h l- Pr hat mit Aclind I laain nUc 
Probleme des Judentums dtirchgcdncht und hat äicIi uft verteidigt, daß 
er als Oberkommissar nicht nur nach dem Willen d e r zioni¬ 
stischen Organisation und dem jüdischen Interesse 
handeln könne .. ♦ Wie Ae lind Ha am in seinen Erinnerungen be¬ 
merkt, ksi er nie Eit allemnl mit Sa mite 1 zufrieden gewesen, 
er Etat ihn nher allemal verstanden ,. “ 

Dieses spricht Bändel Snmucl, der englische Oborkommiflaar 
von Pa ins Lina, besuchte stets in erster Linie Achnd llaam, lir ver¬ 
teidigter sich vor diesem, daß er als hol 1 er englischer Verwalt Lsng&- 
b tarnt er nicht nur mich dem WiJJon dl er zionistischen 
Organisation und dem jüdischen In Le resse handeln könne, was 
offensichtlich Achnd Hnnm von ihm als .luden als seihst verständ¬ 
lich «rachtele und forderte* 

Seiner inneren Einstellung und Bedeutung nach kann Achnd 
Haam sehr wohl der Verfasser der Protokolle aetn* Daß er cs auch 
ist, dafür sprechen verschiedene Umstande* 1*9 kann als erwiesen 
angesehen werden, daß die Protokolle bereits tim das Jnhr 1895 
herum in Rußland in hebräischer Sprache unter den Ost Juden be¬ 
kannt waren, Während seines Au sin nd bjui fc Inhaltes. (Wien, Berlin, 
Breslau) oder schon vorher hat Achnd llnnni zweifellos persön¬ 
liche bzw, schriftliche Verbindung mit den namhaften Führern der 
jüdischen Freimaurerorden, als auch der Alliance Isracliic — fet¬ 
ter und Cremicux — gehabt. Das Buch M. Jolys, das wir weiter 
unten genauer behandeln, ist ihm wohl auch auf diesem Wege zu- 
geleilct worden, und d i e W a h rs eh e 1 n l i c h k e 1 1 ist groß, daß 
Ach ad IIaam cs war, der es zu Richtlinien jüdischer 
WelipoÜtik m mar beitete. Die obenerwähnte Verbreitung 


heb riisehsp rachlieh er Protokolle in jüdischen Kreisen Rußlands 
spricht jedenfalls dafür, Heute, nach 4(J Jahren, nach der Vernich¬ 
tung der russischen Archive, nach dem Tode der wichtigsten rus¬ 
sischen Zeugen, gerichtsnotorische Beweise dafür zu erbringen, daß 
es der oder jener Jude war, wird wohl kaum möglich sein. Uaö 
der Verfasser aber ein Jude war, kann als vollkom- 
iii ni sicher und erwiesen angesehen werden. 


5. 


Mau nee Jttly, Vitrlasser der 


„Dialogues aux Enfers” ? 


ln jedem Falle kann mit Interesse den weiteren For- 
seh rliei Len über lÜc Protokolle cuigcgcnßcsi-hcn werden, 

und es Stellt zu erwarten, daß hierdurch wertvolle Aufschlüsse über 
den vermut Eichen Verfasser der Protokolle ans Tageslicht kommen 
weiden. 

Daß die TYoEoknllc im wesentlichen nur eine Umarbeitung, zum 
Teil segne nur eilte wörtliche Zitation des 13G4 in Brüssel her- 
ausgedehnten Buches „Dhilügucs aus Enfers cnlrc MnchiavcLli et 
Montesijuieh 11 , verlaßt von einem Pariser Journalisten Maurice 
ilidj, Bind, stellt fest, Näheres über die angeblich gegen Napo¬ 
leon HL gerichtete Broschüre weiter ntilciiS Zuerst einiges über 
Maurice Jo ly seihst. 1B7B erschien in Paris, im Verlag von Lacroix, 
Vei hoctrklunen el C", lluc du Kaiihourg-MontmarLre, 13, eine 
Sclhstbtogmphic von Jo ly. Von jüdischer Seite wird geflissentlich 
darauf hinge wiese«, daß er Niehl Jude gewesen sei, uud hierbei auf 
seinen katholischen Glaube« Bezug genommen. Seine Abstammung 
kan« bisher nicht als einwandfrei geklärt angesehen werden. Der 
hainilicimnme kommt sowohl jüdisch als auch französisch vor. 

Auf S, 5 der Seihsthiogrnphic erwähnt er, daß sein Großvater 
mütterlicherseits „sccrctnire general du minist Are de la marine et 
dea coloniea jl Maples“ gewesen ist, und daß er (5, 4) im Besitz der 
Korrespondenz seines Großvaters mit hohen Person lieh keilen des 
Ersten Kaiserreiches gewesen ist. Es ist durchaus möglich, daß 
aciü Großvater väterlicherseits pcrsoncdglcieli ist mit einem gt- 
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wiisrn Jo ly aus Neapel,, der, wie weiter unten auggeführt, zu¬ 
sammen mit dem Juden 1) 6 d a r r t d den jüdischen Misraim-RiLus 
der Freimaurerei jn Frankreich zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
ein geführt hat und der in Neapel von einem der Leiter der dortigen 
Misriiimioge namens Lassnlle (Großkommfmdeur der Misrnimlugc 
in Neapel) besondera empfohlen wurde. Von sich gelbst schreibt 
er (5. 39), daß er seiner politischen Überzeugung noch Jakobiner 
sei. An der Kommune I87U/71 nahm er führenden An¬ 
teil ( flr S. 3 und 4 des Buches von Charles Virmaitre, „La Com- 
mune h Paria Ut7lLihrairic in ler nationale A. Laerojx, Vcrbocck- 
hovon et Q\ Editcurs 1871). 

Die Zf'itung „Le lcmpg ,r vom 25. 2. 1371 bringt; unter der 
Rubrik „1 ribujidiix“ tlie Namen von 2t) Angeklagten, die wegen 
Aufreizung zürn Bürgerkrieg, widerrechtlii/:ln:r AmlaunrnnJiiing und 
unberechtigter Beschlagnahme vor Gericht stunden, auch den Namen 
Maurice Jo ly. Weitere Rimdticilcji über die Rolle Jnlyg während 
der Kommune sind noch irt den Nummern des „Tempe“ vom 26. 
mid 27. 2. Iß7l enthalten. Im Buch „L'Invasion, h Siege 1870, 
la Commune 1071 |L von Armand Duyot, Verlag Erncst Finmma- 
tioii, Paria, 26, Rite Racine, erschienen Mai 1901, ist unter ande¬ 
ren Ri Idcrn führender Kommunisten von 1871 auch das 
Bilfl von Jo ly ent Imi ten. Daß Joly Freimaurer war, stellt 
außerhalb liehen Zweifels. Allein schon die Tatsache, daß er 
Rechtsanwalt und Journalist war sowie ziemlich enge Bezieh u n- 
geti zu einem Her IlauptfQhrcr der französischen 
Freimaurerei und dra französischen Juden turne 
(nebenbei auch einem Ordcnabrudcr des Miaraimritus und Kol¬ 
legen von Jolys vermutlichem Großvater), Adolphe Crcmiem, 
batte — dieser unterstützte ihn in der Herausgabe einer Juristischen 
Zeitgebrift (g. S. 13 seiner Selbsiliiogtriphie) — t genügen, tun seine 
Eigenschaft als Freimaurer außer jeden Zweifel zu stellen, in „Sup¬ 
plement h In Franoe Martinique“, einem Nachtrag mm Verzeichnis 
von 35(X10 französischen Freimaurern, das von Leo Taxil (hc- 
kanntlidi Jude und ehemaliger Freimaurer) in den 80 er Jahren ilca 
vergangenen Jahrhunderte veröffentlicht wurde, steht auf S. 113: 
„Maurice Jo ly, Loge de Paris", Obgleich Taxi] später als 


Schwindler entlarvt wurde, ist kaum amainehmen, daß er ausge¬ 
rechnet Joly fälschlicher weise in die Frelmaiir erliste aufgenommen 
hat, da seine Betrügereien damals ausschließlich der Lpehcrlidi-r 
machung der klerikalen Kreise gegolten haben. 

Es ist fiuztmchnicn, daß seine Teilnahme an der Kommune eben¬ 
falls. durch seine fmtnourerischen Bindungen, zu erklären ist, dß 
damals bekanntlich die Freimaurerei weitestgehend mit den 
Zielen und Idealen der Kommune überein stimmte. Man 
denke nur an den bekannten Aufruf im „Journal offkiel de ln Com¬ 
mune“ vom 24. Mai 1871: 

„An die Freimaurer aller Riten und Grade. 

Brüder 3 

Die Kommune, die Verteidigerin uneercr gehei¬ 
ligten Grundsätze, ruft Euch zu sieh. Ihr habt sie ge¬ 
bürt, und unsere verehrten Bonner sind von den Geschossen 
unserer Feinde zerfetzt und von ihren Granaten zerstückelt wor¬ 
den. Ihr habt heldenhaft geantwortet; helft weiterhin unseren 
Brüdern in allen Körperschaften 1 Die Instruktion, die wir ln 
unseren ehrwürdigen Häusern empfangen haben, schreibt jedem 
von uns, allen, die heilige Pllieht vor, die wir zu erfüllen (iahen. 
Glücklich die, welche triumphieren werden, ruhmreich die, die 
in diesem heiligen Kampfe fallen werden.“ 

(Zitiert äug; „Revolutionen der Weltgeschichte“, Verlag Justin Moser. Mün¬ 
chen 1933 t S.474, 475, 476.) 

Auf 5. 22 seiner Sclbslbiograpide erwähnt Joly auch seine Be¬ 
kanntschaft mit Gambetta. Die jüdische Abstammung Gnm- 
bettas galt (laut Brockbaus 1 ) bisher als ziemlich sicher erwiesen. 
Obwohl auch die „ü ruße Jüdische N n l io n a I - Ü i o g r a p h i e“ 
von S, Winuigcr, erschienen in Czcrnowitz 1925—1927, Gam¬ 
betta als Juden?) bezeichnet, darf jedoch der Nachweis seiner 
arischen Herkunft nunmehr als erbracht angesehen werden (siehe 
„Archiv für Juden fragen“, lieft 2, Berlin 1943). 

E ) Der Große Brock haus Scelistcr Hand {1*3*30} S. 750t „aus einer 
jEld.-gemietiarhen FandIic,’ 1 

>) Das „J ü d iach e Le x i k on“ (4 Bdc., Jüdischer Verlag, BcrKn I92Ü ff,) 
Ud, IISp.öU2 läßt die Frage der jüdischen Abstammung Gambettos ungelöst. 
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6 . 

Die Dialoge in der Hölle”, ein Pamphlet 
gegen Napoleon IIL? 

Nun eii dem bereits mehrfach erwähnten Buch Julys, .Dia- 
Ioguea oux Enfere“, das als Grundlage, für die Protokolle gedient 
hat. Angeblich ist es ein Pampli 1«t gegen Napoleon UI. 
(ti.li. nur gegen ilm), und Joly ist auch vom französischen Gericht, 
das einen anderen Sinn der Dialoge nicht mutmaßen konnte, zu 
Gefängnisstrafe verurteilt worden. Wenn man die Dialoge liest, 
so kommen einem doch starke Zweifel, daß dieses Huch als Schmäh¬ 
schrift gegen Napoleon gesell riehen ist. Jedenfalls enthalt cs noch 
einen anderen tieferen Sinn. Auf diesen tieferen Sinn deutet der 
me rk w ürd l ge Schluß i rn Dialog zwiichcu Montes¬ 
quieu und Mach io vc II hin: 

Maddnvelh „Ein Traum! Ach, Montesquieu] Pu wint lange klagen: Zer¬ 
reiße Llciticn t Gf]sl der Gvwts:c\ [litte /uGott, er mrpgc dir im Himmel 
die Erinnerung an düii Bclh.^L niislüsclicu; denn mm naht die furcht¬ 
bare Wahrheit, deren Verarmung dielt bereits fiherhnniint; ub“ 
feil dir eben sagte, ist alles andere denn ein Traum I“ 
Montesquieu: „Was willst du mieh nach t:rkrmivii lassen 1“ 

Mnchiavrll: „Was feil dir soeben Itcselirleh, dieses Zusnm m r ua p ir I 
ungeheuerlicher Dinge, vnr denen der Geäst erflvhrcikl zu¬ 
rück weicht, dieses Werk, d n n nur il i e Hülle seihst voll¬ 
enden konnte, das alles ist fertig,, das alles ist vor¬ 
handen, J ii s n l ] ca gedeiht im Attgefti cli t d e r S 0 INI c, KII r 
gegenwärtigen Start de, auf einem Punkte der Erde, 
die wir verlassen bahen/ 1 
A l o utesqu f c u: „Wo V* 

Machiavell: „Mein, dies würde dir einen zwcitrii Tnd eh fügen“ 
Montesquieu; „Sprich, im Namen des Himmelsl 1 * 

Mach in veil: „Gut denn3 H 
Montesquieu: „WosP* 

Machiavcil: „Unserr Zeit ist vorbei] Sieks! du nicht, daß mich der \\ ir- 
hchitu rm d avonl rtlg t ! “ 

Müintcaq u ieu s „Machiflve 111" 

Machfqvclh „Sich dort die Schatten, die nicht ferne van uns vordher- 
zIcEicn, die Augen 'verhüllt, erkennst du sie? Es nind die H li hm - 
reichen, die den Neid der ganzen Welt erregt haben- 


Zar gegenwärtigen Stunde verlangen sie von Gült ihr 
Vaterland zurück“ 

Montesquieu:: „Heim ewigen Colt, MnchiovolL, was hast du 
etngestanden 1“ 

Diese mysteriösen Schlußworte ktinneit überhaupt keinen södercn 
Sinn hüben, ab ein mehr oder weniger versteckter Hinweis auE 
in frei mau rcriaehcn bzw. jüdischen Ijügcnkreisen bestehende, Im 
Inhalt der Dialoge zum Ausdruck gebrachte Pinne und Haupt- 
gnindsätze zu sein. 

Möglich, daß Joly in den bereita erwähnten, ihm vom Groß¬ 
vater üImrkommencn Akten ähnliche Plane der Uochgrade der Frei¬ 
maurerei gefunden und sie bei Verfassung der Dialoge verwandt 
bat. Wahrscheinlicher ist jedoch, daß ihm sowohl diese Ideen, als 
zmcli Oberhaupt die Idee in Form dieser gewissermaßen m man¬ 
cher Umsicht auch gegen Napoleon HL gerichteten Flugschrift, 
ein freimmtreri6chcs bzw. jüdisches Aktionsprogramm niedtrzu- 
Eegen, von deinem Kollegen (und Hassegen essen?) und Gönner Crd- 
mictix inspiriert woden sind, der damals, wie weiter unten aus- 
geführt, in erster Linie uns frdmaureriaeUen und jüdischen Belan¬ 
gen heraus sclmrf gegen Napoleon Mt. eingestellt war. Wie Joly 
in seiner Srlhslbiogrnphic auf S, 7 erwähnt, hat er bereits einmal 
für (oder auf Anregung von) einen gewissen Orevy eine ii rösch Lire 
verfaßt. Auffallend ist auch, daß er (b. S. 9 der Selbstbiogrnphic) 
11164 eine Broschüre unter dem Titel „Ccsar“ als Antwort auf daa 
Buch Napoleons 111. „Vie de Gcsar ct veröffentlichte; zur seihen 
Zeh, als der gleiche Cremicux, durch einige judengegnerisehe Äuße¬ 
rungen im oben erwähnten Buche Napoleons III, veranlaßt, in der 
in- und ausländischen Presse scharf gegen Napoleon III, auftrat 1 ), 
ICs Hegt hier der begründete Verdacht vor, daß Joly seine 
Broschüre im Aufträge Crcmicux’ geschrieben und 
wahrscheinlich hierzu auch dae Material geliefert bekommen hat. 
Das gleiche dürfte auch mit den „Dialogen“ der Fall 
sein, 

■) Siihe russische „Jüdische Enzyklopädie“, erschienen vor 1914 in 
Petersburg: Isnac Adolphe Cremicux, S. Ü39--Ü43, Hand IX. 


22 


23 



7 . 


Isaac A. Cremicux, 

Auftraggeber oder Verfasser der „Dialoge” P 

Der bereits mehrfach erwähnte 1 9110 c Adolphe Gremien* 
(geh. in Nimcs 30, April 1796, gest, in Paria 10, Fcbrutir 183Ö) w n r 
einer der bedeutendsten Juden jener Zeit und, als Be- 
grEnder und Letter der Alliance Israelit* Univer¬ 
selle, wohl der aller sie Führer des Judentums. Von Be¬ 
ruf Advokat und Schriftsteller, begann er, sich bald mit Politik zu 
beschäftigen, und war einer der Hauplitnführer der Februarrevolu¬ 
tion von 1348 sowie einer der eifrigsten Gegner Napoleons UI. Be¬ 
reits am 15. Oktober 1817 erhielt er düs Lieht in der 
Freimaurerloge „Bien f al t- Anonyme** (moderner Ritus), 
Bald darauf wurde er „Phitagophe sublime 5 ' des 53. Grades und 
dann pudi des 77. Grades des jüdischen Misraim-Ritus, 1832 
wurde er durch den G r 0 & k o m m a n d e u r dieses jüdi¬ 
schen F re i m n u re rri t us, BÄdurridc, in den ßl* Grad der 
höchsten, kahhalistiechcn Stufe dieses Ordens aufge¬ 
nommen (s. „De L'Ordre Mzi^onnique de Migraim' 4 von Marc BÄ- 
darridc, Mmid II, 1845, Paris, Iinprinacrie ile Ucnard et Cornp., Pas¬ 
sage de Caire 2, 8, 289 bis 272). Wie B&Larridc in seinem Buche 
erwähnt, bewahrte er diesem Orden stets sein höchstes Wohlwollen. 
Auch iuncrhalh der französischen Freimaurerei hat dieser Jude die 
größte Rolle gespielt. Im Suprciiic Conseil war er von 1860 
bis zu seinem Tod* souveräner Großkommundctir (s. 
„Allgemeines Ilutul buch der Freimaurerei“, hcmuRgcgeben vorn Ver¬ 
ein deutscher Freimaurer, erschienen in Mas IIcsbc’h Verlag, Leip¬ 
zig, 19UÜ, Bnrnl I, S, 1G4). Wie im gleichen Handbuch der Frei" 
maurer, S. 43“44, erwähnt wird, „gewann dieser Orden (Misrjiim- 
Orden) an Boden auch in den Provinzen, erhöh die Loge Ltarc-cn- 
eiel zur Muttertage und schien auch einen, gewissen Zusam¬ 
men li a n g m i l dem Sti p rfiine Conseil gewonnen zu 
habe n“. Diese hei den Logen waren also durch Personalunion 
miteinander verbunden, da Crcmieui die höchsten Grade in beiden 


Logen inuehatle. Das Hochziel CrÄmicui 1 war die f r ei¬ 
nt aurertac he Weltrcpub 1 ik* Daß eine solche für ihn mir 
unter jüdischer Leitung denkbar war, unmittelbar oder auf 
dem Umweg über die Freimaurerei oder dir sozialistische und kom¬ 
munistische Weltrevolulion, ist selbstverständlich. 

Seine scharfe Gegnerschaft zu Napoleon III. hat wohl in erster 
Linie framaureruchc Grundlagen. In der vorerwähnten „Jüdischen 
Enzyklopädie 1 * steht auf 8,839—843, Band IX, u, a. folgendes: 

„... 1&&5 trat Or'micux gegen Napoleon Hl. aul, der in seinem huch 
,Dfl9 Lehen Julia« QUfliV von Völkern sprach, die das Genie behinder¬ 
ten, und sie mit den Juden verglich, die ihren Retter kreu¬ 
zigten. C. war durch den — eines Jesuiten würdigen — Ausfall des 
Herraeherfi erzürnt, und seine Entgegnungen worden vun den Zeit nagen 
der ganzen Welt aLgedmcktj, Napoleon sali sich genötigt, die¬ 
sen A u s b p r u □ li zutflckzunchmen ... 1SG9 ncbiekliai die Pariser 
Wähler C. ln die gesetzgebende Körperschaft, wo er seinen Platz in ei¬ 
ner Gruppe von Republikanern cinimhm und einen energischen Kampf 
gegen die kaiserliche Regierung führte. Die Ausrufung der Republik am 
4,September IU70 hrnclite C. wieder nn die Macht: ec wurde zum Mit¬ 
glied der Regierung der Nalioiiülca Verteidigung gewühlt und erhielt 
dos Ami des JuslizminijUcrs, In seiner Eigensduitt als Minister erließ 
tr das Dekret von der Anerkennung der algerischen Ju¬ 
den als gleichberechtigte IrnnzwaisdiC Bürger. Während des Krieges 
(1870/71) erfüllte G. tu der Delegation vtm Tours die l'flklitcn uiclirtm 
Minister und unterstützt« Gjinibetta in allem..,' 1 

Napoleon III., der sehr ehrgeizig war, halle eich nur darum in 
die revolutionären Maurerbünde einweihen lassen, um sic (gemäß 
der Tradition seines Onkels Napoleon I.) liir seine Zwecke aus- 
zunüLzcn. Er nötigte der Freimaurerei durch Dekret vom l L Januar 
1862 Beinen Mann, den Marsch all Maguaii, als Großmeister des 
Großorients von Frankreich auf. Außerdem begann er stark iui 
römisch-katholischen Fahrwasser zu schwimmen, was ihm ebenfalls 
den tödlichen Haß der Freimaurerei einhrnehlc. 

Es ist notwendig, diesen fremmurerischen [Liulcrgründcii der 
Stellungnahme CrÄmicu*, 1 nachzugdien, da in dieser Stellungnahme 
und Stimmung die Entstehung ilcr Protokolle ihren Ursprung haben 
mag. Die Möglichkeit ist aber auch nicht von der Hand zu weisen, 
daß Ctcmicui im Besitze schriftlicher jüdischer, auf AYeiibchcrr- 
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flcbung hiiiztclftnult-r Plüne bzw. Richtlinien filieren Datums gewesen 
iGt und sie hier verwandt, hut, 

Emma Hervegh schreibt in ihrer Abhandlung „Zur Geschichte 
der deutschen demokratischen Legion aus Paria“, nhgedruckt in 
dem Buche „1840'% Albert Largen Verlaßt München 1988. 2. Auflage, 
S. 141—143, u, s r über die Regrüßung vom COiHJ Deutschen 
im Mürz 1848 du reit Cremicui und andere Mitglieder der pro¬ 
visorischen Regierung. Der „Moniteur“ vom 9* Mürz 1848 gibt dar¬ 
über folgende Details ; 

„Die provisorische Regierung hnt eine Deputation deutsekr Demn- 
k raten empfangen, die Ihr eim: von fnöOU ihrer Mitbürger untrr^itlmclc 
Adresse Olicr!)r«f!)t hat. Herr Cremicui hat im Npnini der iirovisa- 
rischen Regierung rrw it.Ec- rti , Deutsche H ärger, unsere [Jerxen sind Iveflig 
bewert tlurcli die edlen Worte, die ihr säi-hcri habt hären Insten .Von 
dem Tage ab, wu die N nt tonen wissen werden, daß sär Schwestern sind, 
wi rd es n wie ihr gesagt habt, nur noch eine einzige Re publik aut der 
Krde gelten (im ürigEnnl gesperrt), und wir werden edle nusrufcti 
können: Eü lebe die Freiheit T ,H: 

Emma llcrwegh fahrt einige Zeilen weiter ergänzend fort: „Vom 
Hold de Villc ging der Zug auf die Place de h RqmlIIc. Dort um 
Fuß der Julisüulr- erschall der einstimmige Ruft ,lüs lebe die 
Wel trepu Ul tk 1 * *.' <L Im Ruche des Mßtv Jouin, „Li; Periü Jutlco- 
Mfi^cnnique" (X) s Paria 1919—1927, Verlag der „Revue Inter¬ 
nationale des Socictea Seereles‘% ist miE ö. 62 eine Rede ( 10 - 
Uiieux’ ab ged ruckt, in der er u K n, «agl; 

„Ea ist allerdings wahr, daß der Zweck der Freimaurerei nicht 
die Politik ist; aber dir. hohe Politik; die Politik der Huma¬ 
nität hnt immer Zutritt zu den Frei mail rer Tagen rrtinlten,., ;jaJ ja!}. 
Nun wohl | Die Republik wird tun, was die Freimaurerei tut: bEc wird 
das Unterpfand der Vereinigung der Völker ü 11 e r Teile des 
Erdball?, aller Seiten unseres Winkels werden, und der 
große Itmuncister des Weltalls wird nua dem [Einuncl Eiern)} über diesen 
edien Gedanken der Republik I Rebeln, der, sich allerorten verbreitend, 
in einem gleichen Empfinden alle Härger der Erde vereinigen wird, 
Rürger und Freimaurcrhrudcrl Es lebe die Republik f M 
(Einstimmiger bei lall nahm diese Worte auf,} 

Tn seiner Eigenschaft als Jusliznuniätcr begrüßte Crdmjctix 1848 
audi die Führer der Freimaurerei, die »ich ins Rathaus begehen 


hat Len, um der provisorischen Regierung eine Proklamation zu 
überreichen. 

W ie bereits bei M, Joljr erwfibnt, bestellt begründete Annahme, 
J fl ß Crcmmis seinem Kollegen Joly, den er auch sonst in der Her¬ 
ausgabe von dessen Zeitschrift „Le Palais“ unterstützt hatte, den 
Auftrag und vielleicht nuch das Material gegeben hnt, in Form 
c inc& P a mp h 1 c! s g e gcn NapoIco u HL f re iinB u r c ris eh - 
jüdische P l ii n c und Ideale n i c d c r 7 u 1 e g e n. Daß er als 
GraßkuraiJiiuulciu des Suprömu Conseil der französischen Freimau¬ 
rerei, Mitglied der höchsten kabbalistischen Grade der jüdischen 
Misrui m-Freim a 11rem so wie l"i ihrer und Gründer der Allion ec Is¬ 
raeli te Universelle 1 j genaueste Kenntnis von den letzten auf Welt¬ 
herrschaft liinaUEgchenden Hochzielen des Judentums und der 
Freimaurerei hatte, bedarf keiner weiteren Erwähnung. 

l) Vom der „Alliaiiuo Isrnelite Universell«" behaupten die Juden stets, 
ilrtß sie Meli nnSRcti ließ lieh mit Wohl [Eiligkeit und nicht mit Politik bc- 
ffiHRe. Daß das nicht der Wahrheit entspricht, Ll für jeden Kenner der Ju¬ 
den klar. Aber mich dir Juden scllm. hrgellen manche? Mal die Unvunkh- 
tigkril offen Uli Hchrriben mid sich selbst Lügen *n strafen. 

In der Früher in Warschau hernii'^egehsuicn jiddisch™ Tageszeitung 
„llnim“ Nr, 164, vom 19. Juli (LIEH, sch reiht der Pariser Korrctjiondcnt 
dieser Zeitung, der Jude A, Mnlperiis, unter der Dbcrsi'hrlft: „Zehn 
M i II i d n l' n Frauken von Paris für notleidende Juden in 
Osteuropa und Palästina" n. ru folgendes über die politische 
Arbeit der „Alliance“: 

„Die leinte große Unterstützung der .Alliance 1 Innerhalb der Hcrlchls- 
zelt eilt fiel auf die Opfer dca Hitler-Deutschland. in der Hilfsaktion, 
die für sic ilni’tibgeführt worden Ist, hat sich die ,Alliance 1 mit lHHMklQ 
Franken beieiligl. 

Die alle ,AllinnccL l Ist noch eine der größten jüdischen Hilfsorgani¬ 
sationen in der Welt, (1 Ei r e politische Ar I: eit, die sic leistet, 
und lins Netz von Setuifru, die sie im unken Osten unterhält, sind be¬ 
sondere Kapitel färsic In) M a n r c d c t w c n i g ü b c r a i e, w c i \ 
sicBclb.it iv c it i g hören läßt. Sic will noch immer nicht ihr System 
ÖO—7ü Jahre zurück ändern und arbeitet nicht öf fentlich.“ 
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e. 


Marc Bcdarride, 

das Haupt des jüdischen Misraini-Freimaurerordens 

Die Stelle, nn der die letzten Hochziele der jüdischen Weltlierr- 
ecliaftsbesifobuugen neben den Hochgrnden der Freimaurerei in erster 
Linie ihre Ausarbeitung gefunden haben und auch heute noch finden, 
sind dieaua gesprochen j üd i sch - f reim au r er i sehen Or¬ 
den (wie licutc der JJ n e i B r i t li und andere). Zu jener Zeit dürftai 
die fast rein jüdischen Hochgrade des vom Juden Maro Eddnr- 
ride begründe u-.n MI s r ai m - R i luo diese Zentralstelle gewesen 
sein. Der bekannte rrciraaurcrrieciie Schriftsteller S, M + Ragon be¬ 
zeichnet in seinem Buch „Orthodoxie Mogonnique“ den Miarnim-Ri¬ 
tus direkt als „Elite judalrjuc 1 * und schreibt hierüber folgendes; 

„Unten nrn Ende ernts Diploms, ausgestellt 1011 durch das Kapitel 
linier itrmlcr Jl. (Hovel, Kr leg skminn insu r, kämmt diu Unterschrift d« 
einen drr wirkÜE-hril Olefs des IliEuelh, <lea ItrmlrM Matt 
rhlc, vor. t]rr darrnih nur den 77. Grad Finite, Pie Brüder LcchcmgcEir, 
Joly n ml Hedarridc Ei ringen Ul 14 den Miiraltn nach 
Frnnkreic Ji.“ 

Der eigentliche Leiter dieses Ordens war der Jude 
Marc Üi'dorridc, Hasse - und 0 r d e n « b r ml e r C r 6 in i c ü x 
Er hat ein zweibändigen Werk, ,.l)e l'Ordre MmjüEinique de Mls- 
raiui" (Geschichte des hUpiraim-Freimaurerordens), 1845, Paria, Im- 
primerie Bcnnrd et Oouip., Passage du Cnäre 2, verfaßt. Der be¬ 
kannte frcimmircrisidie Schriftsteller Gas ton Martin schreibt in 
seinem Buch TJ M aniit I d*h is toi re de Io Franc - M a^onncri c 
fran^alsc" >Handbuch der Geschichte der französischen Frei¬ 
maurerei), Los Presst« Uni versa tmres de France, Poris, 49* Boule¬ 
vard St.Michel, 1934* folgendes über diesen Marc B&lturule (S. 167): 

„Dir Polizei hEitle «ichon sowieso nnf ihn selbst Verdacht, Den Beweis 
dafür liefert folgende Mitteilung des P O \\ z C i d i r e k 1 0 X 3I 
Fmucfiet d Kspcrcy, jiii den Präfekten der Ha a Le-Ga ranne: 

Pari», den 26. Juli 1822. 

fferrPrJtfcktl Ein Iferr Marc fJcdarride, der vergibt, HninJluiiga- 
reisender m sein, muß ßcgt» Jen 21, Marx, von Paria und Über Bordeaux 
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kommend, in Toulouse angchomincn sein Dieses i n horu B auf p c l n r 
Moral wie seine Ansichten Ln gleich schlechtem iluffltc- 
hende Individuum Ist dem Handel völlig fremd, und seine Bei« 
nach Süd frank reich hat emsig zum Ziel, dort eine Am I recinnu^ 
r „Vereinigung tu propagieren, die imter .Irm Nimwti 
raim -G esc Hach nf l bekannt ist und van Leuten grleitet «'«L die 
xUf feindlichsten Opposition gehören, und die mit vollem Hecht CefiOi- 
su „d der besonderen Aufmerksamkeit de, Gouvernements ^werden nt. 
Ep ist auffallend, daß gerade während des Aufenthaltes 
lUdarridcs dir Unruhen in Toulouse nusgebroclten sind. 
Jeh bitte mir mltiütcüen, ob er nn diesen, direkt oder Indirekt, mitge¬ 
wirkt hat ,. .1'* 

Im gleichen ßuclic sdirciht Gasten Marlin über den Misrtum- 
Orden (S. 167); 

Aber man darf sieh fragen, oh dieses Ce wehe von Ge¬ 
schmacklosigkeiten (die Dognimik des Misrotm IHtus) nicht ein 

vGLLie hrwLißtcr Sehers der Schöpfer war* durch den ein dureliaui 
anderes Ziel jnonktert werden sollte. Tnt.ürhlkh hamei, zun: 
Miamim-Hitus einige der bedeutendsten Freimaurer des Groß-Onchüs**. 

Es scheint wohl* ßl* ob wir dieses Mal vor einer neuen 
Freimaurerei mit geheime n und ohne Zweifel politi¬ 
schen Zielen unter dem ph ent n sic voll r ei Schleier ihrer 
uniBh Ilgen Grnd e standen..2‘ 

Einer der öngaten Mitarbeiter und Freunde lUdnr- 

rides war ein gewis«er Joly. Der bekannt« rrdmaurerlsilir 
Schriftsteller Georg KIoE schreibt in Band lt sei nrr „Geschuhte 
der Freimaurerei in Frankreich, aus echten Urkunden dnrgestdli 
(1725—1830)", erschienen im Vorlng der Hofbuchbnntlluflg von 
G* Jonghaus, Dürtnsladl 1853, u, n. folgen ries: 

Stile 32; „Die Brüder Joly urol lifdorride brachten im Jfilirc 
1014 den Misrnim-Hitus nach Fmakreirh .J f und 

S e i t e 93: „... Die von B r. J n I y r c d 1 gi c r t e B l h I i o t lt fc t\ u o 
M □ ^ o ii in i q 1 1 c fing tu imDcrtflibtr 1ÜI9 m* e rochei ne .i, ging 
eher «hau mit dem fünltca Helte im Julias 1019 ein ..." {gemeint ist 
in bcHfti Fallen Bwdiellou ein und dendbc Joljr). 

Im Buch Marc Bedarridca „De L Urdrc Mn^onnique de Mis- 
raim ct j Band II, S. 165 (1845, Paris, Imponierte de Jh-nnid et Comp., 
Pannngc du Gaire 2) wird crwilint, daß Lassnllc, Croßkomman- 
tleur des Tales von Neapel, Joly, der den 77. Grad des Mis- 
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rfiim - Ord cns lia ttc, an den Gro ßkommandc nr Marc Bcdtirridc 
schickte mit der Bitte, ihm Gehalterhöhungen zu bewilligen. Dieser 
erhob ihn in den 8L und dann in den 87. Grad; am 19. Mni 1815 
wurde er in das Oberste Organ des Ordens für Frankreich be¬ 
rufen. Dieser Joly kann, wie bereits erwähnt, sehr wohl der Groß- 
vnter väterlicherseits von Maurice Joly sein. 

Der erwähnte Lassalle (Großkommarideur des Misra im-Ordens 
im Tale von Neapel) wird auf S. 275 desselben Buches (Marc 
Bcdarride, „De I/Ördrc Magannique de Misraim'*, Band II, Paris 
1845. Imprimerie de Bennrd ct Comp., Passage du Caire 2) in eitler 
Aufstellung der Vertreter der sag. Puissance SnprAme (des obersten 
Organes dieses Ordens) an erster Stelle genannt. Er wird als 
„hemme de lettrcs“, also Schriftsteller, bezeichnet und halte den 
90. und obersten Grad dieses Ordens innc. Es kann wohl mit eini¬ 
ger Sicherheit angenommen werden* daß dieser Lassalle Jude 
war, da sein hoher Grad und seine engen Beziehungen zum Be¬ 
gründer dieses jüdischen Freimaurer-Ordens, Marc Bcdarriile, hier¬ 
für sprechen. Die Tatsache, daß er Joly besonders nn Marc Bc¬ 
darride empfiehlt, als auch die Tatsache* daß dieser Ja ly 
als engster Miln rbci tor und Mitbegründer des Ordens 
in Frankreich gelten kann* sprechen dafür, daß auch 

J o l y j ü (lisch er Abstammung war, 

9. 

Die Richtlinien 

des jüdischen Hodigradfrciutaurers Piccolo Tiprc 

In ähnlicher Weise, wie der ganz offensichtlich in besonderem 
Maße rein jüdischen Zielen dienende MisraEm-Orden die französische 
Freimaurerei durchsetzt hatte und in mancher Hinsicht eine Art 
Dachorganisation der französischen Freimaurerei 
bildete, war die Freimaurerei Italiens sowie anderer mitteleuro¬ 
päischer Lander durch die sog. Hochvcn ias, die obersten Grade 
des freimaurerisrhen Carbonnri-Ordens* durchsetzt, wobei in den 
obersten Machtstellungen dieser Hoclivcntns ebenfalls Juden eine 
ausschlaggebende Rolle spicken. Obgleich die Freimaurerei 


aus ganz bestimm len Gründen, heute ihre damaligen Beziehungen zu 
den Carbünari möglichst ah zu leugnen versucht, besteht doch kein 
Zwei Tel, daß diese Organisationen in engster Zusammenarbeit stan¬ 
den und daß die Hoch venia in gewissen 11 i ns i c h ten so - 
gar rli e I) a c h o r g a n i s a L i o n der europäisch eil I 1 r e i tu n u - 
rerei d b rstoUto. 

Die personelle und sonstige Verfilzung zwischen 
dem Freimaurer- und dein Carbonari-Orden ist so 
offensichtlich, daß seihst der frcimnurertBcbe Schriftsteller 
Gostnn Marlin in seinem Buche „Manuel d'htstoire de la Franc-Ma- 
^cmncric franko ise**, erschienen in Leg Pressen Uuiversitaircs de 
France, Paris, 49 Boulevard St. Michel, 1934* auf S. 1(59 Icststcllen 
muß: 

„ 1 + . U«d ehr CorlmmnrlsmuB nürde seihst nicht ule rju anders einge¬ 
stellter Zweig des Freiiimnrernuug an gesehen werden. Alinr — und dies* 
'1'ntFiirEiD int wichtig — die Leiter dieser U twogH ug si u d fast 
alle Freimiitirc i, Sie huren nicht auf, l 1 ' rei m aui cr zu 
sein, während sie in buna c li ba r ten Kürperac haften 
arbeiten , 

Fast ausnahmslos alle Häupter dos Carbunnrismua, Mazzini, 
Garibaldi* Piccolo Ti gro und andere, waren eben falls Frei¬ 
maurer, und Papst Pius VII. weist I.82L in schirr Bulle „Ecclc- 
fiinm n Jesu Christo 41 offen auf die Carbonari als eine frei- 
mauro rieche Organisation hin und verbietet die Zugehörig¬ 
keit zu dieser Verbindung hei Straf* des KirchenauBsdilusBCi* wo¬ 
bei er auf hu the n t is ebe Dokumente, die in die Hand 
des Vatikans gefallen s i nd , h in weis i. Unter diesen Doku¬ 
menten stellt fraglos ihrer Bedeutung nach an erster Stelle der 
Brief eines der obersten Fü liier der Hoch von ta, des 
unter dem Deck neunen Piccolo Tigre bekannten Ju¬ 
den, vom 18. Januar 1822, in dem die Richtlinien für die höchsten 
Beamten der piemoutesi sehen Von tu gegeben werden* sowie der 
Brief des gleichen Juden von Livorno an Nubäus vom 5. Januar 1854. 
Diese Briefe sind im Buch „Die Römische Kirche und die Revolution 1 * 
von J. Grd t ine au, Band II, Paris* Henri l'lon, VcrhigsbiiclilifindlcF* 
Rue Sarnncicrc 3* 1859, 5. 118—124 und 387—388 zum Abdruck 
geh mellt. Der Inhalt und d ie d nrin ver l re tonen Ui eh tl i n i en 
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cn Ls re chen vollkommen der Richtung der ZIo n isti - 
sc Eien Protokolle und sind von 90 großer Bedeutung, daß» wir 
diese Dokumente in Übersetzung ous dem oben eriyöhntcn Ru ehe 
„L’EgUec Romnine en fnee de 1a Revolution 1 * im Wortlaut Wieder¬ 
sehen ; 


i-Uie bestehende» llrmicrjiigeri kennen mir die FrcimnursrtL Sie miß- 
trauten dieser Sekte, welche unter ilnm Vorwand der Philanthropie und der 
I ngcnd sich Im Plustern verbärgt, ela wenn das von LEir crl räumte Gute eine 
vorljcr wohl überlegte Verschwärung notig bitte. Die Hoehventa Behätit die 
ehrwürdigen Nnclifoljjtr des Templers Jacques Malny nicht besonders hoch 
ein. Niditadrstoweniger Ifißt sie hei der Gründung von ausübenden Logen 
jode Art von Ri Len txt, weil cs iiötig ist, Anhänger tu gewinnen, den Einzel- 
neu aber das Maß hinaus auf Kosten der CcseHschnft tu exakteren, und 
außerdem muß er in ihrem innersten Gerichtshof den Richter In religiösen 
und moralischen Fragen spielen. Augclangl bei der Souveränität des Zieles, 
das «di in der revolutionären Diebessprache: auch ,d cs du reh die Vor¬ 
sehung herhcigcfilhrte Ende der Arbeit der Jahrhunderte* 
nrcinC, wird das Individuum rebellisch. Diese llchctlion ist der erste Schritt, 
und in einem Brief vom 1 ! 3 , Ja n n a r IÜ 22 leitet ein Jude, ho¬ 
lt an nt unter dem Pseudonym P i c c o I o - T i g r e, daraus die 
B Ir F» d i ulen für die höchsten Beamten der p i e m o n t e s i a c li e u 
V c n t a her? 

n Dü rs unseren Brüdern und Freunden unmöglich ist, zur Zeit noch ihr 
letztes Wort zu fprfi1icii s ist es für gut und nütrüeh gehalten worden, 
über all das Licht tu verbreiten und den Anstoß zu geben, um 
nllea, wm nimcl, in Bewegung zu Hetzen, Aua diesem Grund hören wir nicht 
nuf, dich zu empfehlen, euch mit jeder Art von Congregntioil Uild aller Art 
Menschen zu verbinden, welche cs auch seien, vorausgesetzt, daß das Myste¬ 
rium dort he mein. Indien Ist mit teligiiiscn Bruderschaften überzogen tmd 
mit reuigen Sündern verschiedenster Schaltierung. Fürchtet nicht, einen der 
LibHcren mitten in die von stupidcr Frihnmigkci L geleiteten 1 Jerden sich dn- 
sdimuggchi tu 1 n?sei l : Sic mögen sorgfältig des Bcrsün Eiche der Bruder- 
ftclm fien kennen lernen, und sie werden sehen, daß sie nach und nach der 
Ernten nicht ermangeln werden. Unter den nichtssagendsten Vorwänden* 
aber niemals unter polnischen oder religiösen, bildet selbst oder, besser, laßt 
durcäi andere Leute GeaelMwftrn bilden, die den Handel, die Industrie, 
die Musik, die schöne» Künste zum Gegenstand haben! Vereinigt in dem 
einen oder anderen Uri, selbst in den Sakristeien oder Kapellen eure noch 
unwissenden Stammesbrüder I Stellt nie unter den flirlcnstnb eines tugend- 
bnltcn Priesters, der wohl bekannt ist, abrr leichtgläubig und leicht zu tHu¬ 
schen I Spritzt das Gift in die hierfür auaer wählten Herzen, 
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spritzt ca in kleinen Do&cn und wie durch Zufall eiul Dann, nach Eintritt 
der Wirkung, werdet ihr über den Kr folg erstaunt sein!' 

Don Wesentliche ist es, den Mann von seiner Familie tu 
isolieren, Um sittenlos zu machen, Du ich die Neigung seines Charakters 
flieht er gern die Sorgen des häuslichen Herdes, läuft er bald hinter leich¬ 
ten Vergnügungen und verbotenen Freuden her. Er liebt die langen Hau¬ 
dereien im Caf6, den Müßiggang im Theater, Unterhaltet ihn, beschwindelt 
ihn, gebt ihm irgendeine Wichtigkeit!! Lehrt ihn vorsichtig, sieh bei seinen 
täglichen Arbeiten zu langweilen E Durch diese Handlungsweise schürft ihr s. i2n 
ihm den Wunsch nach einer anderen Existenz ein, nrichclrm ihr ihn von Frau |n " r_l 
und Kindern getrennt habt, urul nachdem ihr ihm gezeigt Eänhfc, wie hc- 
sehwcrhcli seine Pflichten sind. Der Mensch i y, t n I h Rebell geboren, 
nährt diesen Wunsch nach HehelUen bis zur Weißglut, ober hißt iffcFruerg- 
bromt nicht ünshreellen E Das ist die Vorbereitung für das größt Werk, das 
ihr beginnen tollt. Wenn ifir den Widerwillen gegen Familie u n il 
Religion geschickt in die Seelen gespielt habt (ein* ist gewöhnlich die 
Folge des anderen), laßt gewisse Worte fallen, welchen den Wunsch, in die 
närhstgclegcnc Loge auf genommen zu wurden, hcrvnrrufrnl Diese Eitel¬ 
keit des Städters oder des Bürgers, rieh der F r e i m n u r e r e i tu ergeben, 
bat etwas so Banales um! allgemein Mensch liehe* nn sieh, daß ich Immer 
wieder vor der menschlichen Dummheit in Verwunderung gerate. Es re¬ 
al nun t mich, daß ich nicht alle Menschen nn die Türen der Ehrwürdigen 
klopfen Hebe, iini von diesen Herren die Ehre zn fordern, einer der a ns.- 
o r w ü h 11 e u Arbeiter für die W Icdcrhcrstnllung d c s Tc m - 
Salumos sein zu dürfen. Der Reiz des Unbekannten ft hl 
au f die Mensche« eine, solche Mit <dit aus, d .i ü man h \ c fi z i t 
ternd auf die gaukeib a f ton Proben bei der E i u lü Ei miig 
und b c i d e m brüderlich tu Bankett vorbereitet. 

Mitglied einer Loge zn sein, slris außerhalb der Familie stehend zu fiih- 
leu, berufen ZU Sein, ein Gehcimnia zii hüten, (bi* einem niemals :m- 

vcrlraut wird, ist für gewinne Naturen eine Wollust und KIi r- 

geiz. Die Logen können liemc sahf wohl Schlemmer erzeugen, niemals 
werden sie Bürger hcranbildru. Mnn ißt iin| hei den T.-. C.-, um] T*-, 

R ■ ■ -F *' ■ aller Oriente* Aber ilftn ist ein D apo I, eine ArL i on Zucht- 
Anstalt, ein Zentrum, durch welches man h i n d u r c Ii p c I re n 
m Liß , ii ru tu uns zu gc 1 nzi gcn. Die Logen sind nur rin relativem Übel — 
ein Übel, das LesiinfLigt ist durch eine falsche Philanthropie, durch uncFi 
falschere Liebe, wie in Frankreich, Das ist tu geistlich und gastronomisch, 
aber cb hat ein Ziel* £it dom man unermüdlich ermutigen, 
muß. Indem inan ilm lehrt, mit seinem Weinglas Waffen zu irrigen, be¬ 
mächtigt man sieh so seines Willens, der Intelligenz und der Freiheit fies 
Menschen. Man bestimmt über Hin. man wendet Mul um, man lernt ihn ken¬ 
nen. Man errät seine Neigungen, seine Liebhabereien, ecinc Weltall ich an- 
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ung. Dann, wenn rr für um reif ist, dirigiert man ihn nach 
der GchtirngcscilBcbuft, wozu die Freimaurerei nur das 
Voriiramcr lat* 

l>ic Hochvcittm wünscht, daß mjin unter dem einen oder anderen Vorwand 
so viele Fürsten und reiche Leute in die Freimaurerlogen 
ein führte wie man immer kann. Prinzen nun regierenden Himer n, besonders 
ftolche, die nicht die Hoffnung haben, auf legitimen Wege durch Gotte» Gna¬ 
den König ku werden, es aber gern durch die Gnade der Revolution werden 
mochten. Der Herzog von Orleans ist Freimaurer» der Prinz von Carignaii 
war es auch* Ls fehlt weder in Italien noch sonstwo nn solchen, die nach 
den bescheidenen Ehren des Schurzes und der symbolischen Maurerkelle 
geizen. Andere sind Enterbte oder GeAchtete. Schmeichelt all diesen Ehr¬ 
geizigen mit der Popularität, belegt pic alle für die Freimaurerei mit 
Beschlag» Die H och v c n t jj w 1 r d s p £ t c r h I n schon, wnsdsNOti- 
liehes und Vorteilhaftes daraus machen knnn, Ein Prinz, 
der kein Königreich zu erwarten hat, ist ein guter Fang 
ftir uns. Es gibt für diesen Fall genug davon. Macht Freimaurer 
öua ihnen] Die Loge wird eie zum Garbo na rfsmus bringen. Vit] leicht 
wird ein Tag kommen, wo die Hochvcuta sie in den Orden au Hui Lehmen 
für würdig trachten wird. Unterdessen werden sic den Dummen» den intri¬ 
ganten, den Städtern und den Bedürftigen als Vogel leim dienen. Diese 
armen Prinzen werden unserer Sache dienen, indem sic 
glauben, nur für eich zu arbeiten. Das ist ein großartiges 
Aushängeschild, und es gibt immer Dummkflpfe, die geneigt sind, sieb 
im Dienst einer Verschwörung zu kompromittieren, wenn irgendein Prinz 
nler Eckpfeiler davon zu sein scheint. Wenn ein Marin, selbst ein Prinz, ein 
Prinz ganz besonders, erst einmal an fängt» korrumpiert zu werden, drum 
seid überzeugt» daß er kaum auf der scluefcn Ebene nnhaltcn wird» Daun 
haben selbst die Moralischsten keine Sitten mehr, und es geht sehr schnell 
S. 122 ia dicscr nichtun e m '* ir,ncn bergab. Erschreckt daller nicht, wenn Ihr 
äs* litt seht, daß die Logen blühen» während der Uürhonarismus sich nur mOhiam 
rekrutiert I \\ i. r z Ali len auf die Logen, um unsere llcihcn zu 
verdoppeln, sie bilden ohne ihr Wissen da» vorberei¬ 
tend e N o v i z 1 a t f ü r u is s. Sie diskutieren oFme Endo Über die Gefahren 
des Fanatismus, Ober da» Glück der sozialen Gleichheit und über die gro¬ 
ßen Grundsätze der religiösen Freiheit. Zwischen zwei Gastmflhlern schleu¬ 
dern sie Verfluchungen gegen Intoleranz und Verfolgung. Das ist mehr, als 
wir brauchen, um uns Adepten zu machen. Ein Manu, der von diesen nchö- 
nen Gedanken durchdrungen Ist, ist nicht mehr weit von uns entfernt, man 
bi sucht ihn nur noch cinzurciben. Dm Gesetz des sozialen Fortschritt« ist 
dort und nur dort, gebt euch keine Mühe» cs sonst irgendwo zu suchen I 
Lüftet unter diesen Umständen niemals dio Masken! Begnügt 
euch damit, um den kathnIiFch.cn Schafstall hemmzuat reifen, aber ergreift 
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als gute Wölfe das erste Lamm, das eich nu'li zu den gestellten Bedingun¬ 
gen anbirlrn wlidl Der Bürger ist gut, der Prinz besser. Jedoch sorgt, daß 
‘.ich die*e Schafe nicht in Füchse verwandeln, wie der infame Carignan. 
[)rr Verrnt des Schwures int ein '[' o d c a 11 r t e 11, und alle diese 
Fürsten schwach mul feige, ehrgeizig und reuevoll, vcrr.il rn uns und gehen 
um an Glücklichere ehe wußten sic mir wenig, fast nichts, und sie konnten 
niemand ca ncil die Spur unserer wirklichen Geheimnisse setzen. 

Bel meiner letzten RtDc in Frank reich habe ich mit großer Genugtuung 
geneben, daß unsere jungen Eingeweihten mit ganz besonderem Eifer für 
die Ausbreitung den Gnrhnnariamus arbeiteten. Aber leb finde, daß sie die 
Bewegung ein wenig zu «dir überstürzen. Meiner Meinung nach machen 
vic .ini ihrem rr]igiösru Haß zu sehr einen politischen Haß. Dje Verschwö¬ 
rung gegen den Heiligen Stuhl darf sich nicht mit anderen Dingen vermen¬ 
gen, Wir haben Ulis, klftrgpmucht, Ließ wir irn Schoß der Ur heim gesell ach al¬ 
len glühenden Ehrgeiz ki'i men nahen. Dieser Ehrgeiz, einmal nn die Mar hl 
gelaugt, kann uns im blich lassen. Der Weg» den wir verfolgen, 
ist noeil n ] c 1 1 1 gut genug t O r gczcleh net, Utfi uns Intrigan¬ 
te II uder Tribunen zu überlassen. Man muß die Welt entkotholl- 
sieicn, uml ein Ehrgeiziger, der sein Ziel erreicht hat» wird Rieh wohl 
hüten, uns herznsLrlun. Die Revolution in der Kirche Ist die Resolution 
in ID-r mo iieiiz» das ist Hi-r zwangsläufige Sturz d r r Throne und 
Dynastien, Jedoch ein Ehrgeiziger kann diese Dinge nicht wollen. Wir 
trachten nach Höherem und Weiterem, Versuch rn wir, uns zu 
mäßigen lUld ml* zu stärken. Konspirieren Wir nur gegen Rom. Bedienen 
vir niiF hin fiir aller Zwischen fülle, beulen wir alle Eventualitäten zu miac- 
iciu Vorteil aiiF. Knlhtdtcii wir uns grundsätzlich oller Übertreibungen. Ein 
guter Haß. recht kalt, woliEflberleg l und tief. ist mclir wert als alle künst¬ 
lichen Feuer und alle Dcklamnt lernen der Tribüne- In Paris wollrn sie das 
nicht begreifen, uhrr in London liebe ich gesellen, daß die Leute unseren 
Pktn besäe r an Tg reifen und »EhIi mit mehr ICrfolg zu sn mm n risch ließen. Be¬ 
achte unwerte Angebote sind mir gemacht wurden. Bald werden wir i n 
M a I la eine Druckerei zu unserer Verfügung haben. Wir werden dann 
also ungestraft uml sicher, unter britischer Flagge, In Italien von einen] 
Llalr zulit anderen die Bücher» Riojirhürcn iifw., die die Venia wird in Um¬ 
kurf gesetzt z li scheu wünscht:ll, verbreiten.' 

D i c s c r .1 II d t, dessen .Aktivität ll n c r ID ü d U c- h is (, Und ilct 
nicht fluf hu r I, ln der ganzen Welt u m h c r z u f n h r c n , um dem 
Kaivnrienijerg Feinde zu erwecken, spielt i n d i c s c r Epoche von Ifl2ß 
eine Rolle i ui C a r b o ti □ r j f in u s. Bold ist i-r in Paris» Ei a I d in 
I.. o n d n il , ni a n c El m 21 1 in Wien, u f L i I 1 B c r 1 1 n. Uhcrsill hintrrläßt er 
die Spuren -einer Vu Wesenheit. U befall affiliert er den Ccheimgcac Ilse haften 
und st:Bist <lci Hocbvciiia Eiferer» nnf die die Ungläubig keil zählen kann, 
in den Augen der Regierungen oder der Pa Uze i ist er ein 


Gold- oder Sil herhäiiillcr, f>int;r diwcr Winopdtitbdicn Bojikicrfi, 
der nur vom Ccsdiüftcii lebt und sich ausschließlich ^i'it hinein Hantle! hc- 
sehäftigt. Ans der Nahe hnF.rhcii und itn Lieht» seiner Korrespondenz hc- 

I melltet, wi rd d i c n e r M n n n e i n c r der (fcichicttcstcn Agenten 
filr die vorhereilclc Zerstörung sein. Das ist das unsicht¬ 
bare Band, das in der gleichen Gemeinschaft die rüden 
aller sekundäre n Korruptionen v c r h i ä L d c t, welche an dtm 
Sturz der Kirdit nrLciten." 

Von besonderem Interesse ist nueli noch ein Drief cinrs der Häup¬ 
ter der Mochveuhi, ilus vorerwähnten Nablus, an den preußischen 
Juden KlauJi (S. 131 JT. des Huches ,J /E S 1 ise Romaine en faqc de 
In Revolution“), aus dein hervorgeht, daß die eigentlichen Geld¬ 
geber Juden waren 2 

,.ft il I• i 11 ■* ii 'lr:.. li lim ln mucrdi-sicn weder /eil imrli Mübe verloren;. Mn» 
tieBt Eu Briefen nn dufhiRreictic Mitglieder der okkulten Gesellschaften aus 
der gleichen Zeit, daß er sieb, dank sefuns Namens, sc-äurs Vermögens, aci- 

II cs guten Aussetirna und fflntr außerordentlichen Klugheit. alle auf reifen¬ 
de 11 »der politischen Fragen zu vermeiden, in Rom eine Stellung, über je¬ 
den Verdarbt erhaben, erworben hat. 

.T1 li verbringe^ schreibt er rm Kiairß, den preußischen Juden, 
.mrmi-hmzü des Morgens eine Stunde mit dem alten Kardinal de Ein Snuiag- 
lin, rlrrn SInntssökrelür, ich reite curwnler mit dem Herzog von Lava! oder 
mit dem Prinzen Unrinlt, nach der Messe gelle ich die Hand der schönen. 
IVinscFFEiL Doria m küssen, oder ich irrfFe oft auch den schöne» Ikmettl, 
VOU dort bilde ich 711m Kardinal Pnllntln, einem modernen Tn rrpic ms da, der 
unserem erfiudcrischril Geint nicht schlecht Flirr luncht, dntm besuche Ich 
in ihren Zellen den (Erilrräl|iralfnrnli)r der I iirpuF-ijion, (lrn. Doniiiiiknrer 
,1 ähnlet, den I healtnrr Vniinnt oder ricn Franziskaner Orioli. Am Abend 
beginne ich bei anderen diene* Lrben sles Müßiggangs von neuem* in dem 
Auge» der r|t sowohl Wie dcsllofcai Din arideren Morgen nelimc ich diese 
ewige Kette wieder auf, (Dieses nennt mnn; die Dinge auf den Weg brin¬ 
gen.) hi einem Land* wn die Unbeweglichkeit alleäii schon ein Bern! und 
eine Kunst ist, irt cs nichtsdestoweniger eine Tal, wenn der Fortschritt der 
Dinge filTi El ul r ist. Wir zählen iiklic die gewonnenen Priester, nicht die 
jungen verführten Religiösen, wir könnten es nicht, ich würde es auch nicht 
wollen, Aber es gibt Indizien, welche kaum die geübten Augen täuschen, 
und man fühlt von weitem, *c!ir von weitem, daß die Bewegung beginnt. 
Zum Glück ist das Ungestüm riet Fratizusoi nicht unser Teil. Wir wollen 
die Bewegung reifen lassen, Invwr wir sic aiunjQtzcn. Das ist das einzige 
Mittel, tun sicher zu handeln* 

Ihr habt uns oft davon gesprochen* uns z u Hilfe zu kom¬ 
men* wenn die Leere sich Im n I Igemci n en Beutel fühlbar 


macht. Diese Stunde ist jetzt in Rom g c k o m ni 1 ■ n, E r, t ■ i “i 1 1 1 1 
zukünftigen Vorbereitung ein« Papstes zu arbeiten* haben wir keine päpst¬ 
lichen Münzen mehr, und Ihr wißt OU? Erfahrung, daß li aS G C l il » b ■ : r - 
all und besonders hier der Nerv des Krieges ist. leb gebe 
Euch Neuigkeiten, die Euch zur Seele dringen werden. 
Zum Ausgleich sendet uns Taler zu unserer A erfilpuug, 
viele Taler, das ist die beste Artillcrir, um ri»c Bresche 
nn d cn Stuhl Peters zu legen.* 

Der Weeb selb rief, der auf den j ü d Ue b o n IU ß K I n 11 ß en s gegen 
llom gezogen ist, richtet sich in fast deuselbcn V nuUno 
gen an d i e J u d e n in D r c s 1 n u , 1 n Portugal und u » d i n i n Un¬ 
garn- ft u bi US läßt durch den Petit-Tr gm mit all diesen 
GüldhAndlern eine Korrespondent unterhalten, dir bald 
ebenso fruchtbar für die Christen wurde, wie lästig für 
d i o Kinder Jakobs. 

Die dalire. verflossen, ohne daß &ü’ einen merkbaren Wechsel bi drr Lage 
lierbciführton. Die^e Existenzen, rille mit Lastern befleckt, schlossen sieb 
zusammen, um die anderen z» verderben* da cs für sie ninhta anderes zu 
lun gab. Nur im Jahre 1029 sEript der Papst Pius VIII., dessen Stanlssekre- 
tJSr dre Kardinal Albani ist, durch Erkenntnis bis nuf de 11 Grund der Hölle. 
Die Hedivcnta ist auf ähren] Höhepunkt; nlUs ^rlEr^t dir. Sir. bat in ihrem 
Hat Fürsten und in der ftähe ries Sanktuarium^ gehehnni»volle Agenten* 
Ihre Gcfidligkeiten werden: tarlfmilßig beznlilt- Elin' Dienste marken sich 
durch Loh Sprüche odrr dnrrh Beliebtheit beim l »Ike bezahlt, lind in seiner 
Enzyklika vom 24 -Mni fürrhlet sich Pius V Ml. nicht* einen Iril rlrs Sclilti- 
ers zu zerreißen. Der Arzt gebt mwli nicht bis an dir Wurre] rle^ l bei*, 
nber er stellt die bailplsiidilii hsleu Auswirkimgi U fevi r Das t'lie] wird ahn 
nicht ohne Heilmittel sein. Die Kirche weiß, daß der Klerii- ■loh dem Übel 
ergriffen, ist; die Kirche spricht: 

.Nachdem wir die R e rlit schaffe ul icit der heiligen Brie fc überwacht hn- 
hen*' angt der Papst in aeinrr Enzyklika zu den Patriarchen, Prälaten. Ftk- 
hischüfen, und Biscliülfen, ,lst cs, ehrwürdige Brüder, noch immer unsere 
P Flieh [, eure Sorgen auf die Geheämgeae Ilse haften 711 lenkrn, aid diese 
auf rühre risclietl MqllsrllCIl, erklärte Feinde des llhnmcts lind der Fürste»* 
welche es sieb angelegen sein lassen, dir 1 Kirche zu verwüsten, die Staaten 
7.11 vernichten, daß ganze Universum zu stören, und die. durch Zerbrechen 
der FchscI des wahren Glaubena, allen Verbrechen den Weg üffnen. Da¬ 
durch, daß 5ic eich bemühen, unter der llcliphui eines fingieren Ei ries .lü- 
UnbiIligkeit ihrer VcTsninmlungeiii und die ( l liLiie, die eio dort selrtnirdtm, 
zu Verhergon, haben sic allein bcbo» gerreliten A crrlaelit l l^■egc[| der Altru- 
lato erregt* welche durch das Unglück der Zeit wie au* dem Abgrund der 
Hölle emporgestiegen sind und Kirebr und Königreichen großen Scha¬ 
den bereitet habe». Audi die päpstlichen Herrscher, unsere Vorgänger t:|i« 
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mens XII., Benedikt XIY., Pius YIL, Leo XIL, deren Nachfolger vir tm(z 
unserer Unwürdigkcit Rind, schleuderten ununterbrochen Analtamcn gr-gru 
diese Scltelngasfl |] schäften, welche Nomen nie auch trugen, durch apo?ln- 
hsclie Griefe, deren Anordnungen wir mit der ganzen Fülle unserer Macht 
bestätigen, indem wir wünschen, daß säe vollkommen taobnehtet werden, 
Wir werden unsere ganze Macht dafür Einsetzen, daß die Kirche und die 
Sache der Allgcmri nitrit nicht unter die Versah wurmig der Sekten leiden, 
und. wir werden für dies* große Arbeit täglich euren Wetteifer Anrufen, 
damit wir, ausgerüstet mit den Waffen des Eifers und vereinigt durch das 
Bernd des Gerätes., tapfer unsere gemeinsame Sache unterstützen oder vinl- 
mchr die Sache Gottes, tun diese Schutzwflllc zu zerbrechen, hinter denen sich 
die Gottlosigkeit und die Verruchtheit dieser perversen Menschen vcr&ehnmt. 

Unter all diesen SdiringrsrdHdiafien haben wir uns entschlossen, euch 
eine t.u bezeichnen, die erat kürzlich gegründet ist. und deren Ziel es 3 ri, 
die gebildete Jugend in den GymnORicn und Lyzeen zu verderben. Da mau 
weiß, daß dlo Vorschriften der tal1rer allmächtig sind filier dm JEcrz und 
den Geist ihrer Schüler, wendet man die größte Sorgfalt und Lisi an, der 
Jugend verdorbene Lehrer zu gehen, die sic durch Lehren, die nicht ein¬ 
mal Gottes Willen sind, auf die Pfade Banla führen/* 

Wie C. A. Loosli, der Gutachter der jüdischen Klüger im Ber¬ 
ner Prozeß über die Protokolle Zion?, in seinem Gutachten auf 
S. 100 zugehen muß, ist die Echtheit dieser Dokumente- 
(Brief Piccolo Tigres vom 18. Jnnnar 1822) durch ein Itaflkripl 
des Papstes Grcgorius XVI. beglaubigt. 

10 , 

Die Juden — „Uralte echte Brüder aus Asien 1 

In Ahnlielier Weise, wie der Jftolmnurcriedic CarhunaihOnlcn 
und der Misraim-Orden— in ihren Huch gm den von Juden durch- 
setzt und geleitet — zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Froiinmire- 
rci in Frankreich, Italien und auch den übrigen Ländern dmrii- 
aetzt und überlagert luittcn, war ein Mens ebene her früher, um 1700 
herum, die Freimaurerei in Den tscJi 1 and , ös L er reich 
und, von hier auea trab len tl, auch anderen I, andern, 
tlurchdtn jüdisch- freimaurcrischen Orden dersoge- 
nnunten Asiatischen Brüder und den freimn uru ri - 
sehen 111 u m i ti □ l t n - O r d c n durchsetzt und überlagert. 


Der Orden der Asiatischen Brüder bildet in vielen Hin¬ 
sichten ein Gegenstück zum Mlsrnim-Orden. Oie eigentlichen 
Gründer und Führer dicscsOrdcnssind wiederum Ju¬ 
den. Außerordentlich aufschlußreich sind in dieser Hinsicht die 
Angaben, die über diesen Orden das Knpitcl über Freimaurerei 
(S. 677) in der russischen „Jüdischen Enzyklopädie", Band 10, 
St. Petersburg, bcraiiägcgetan von Dr. hist, Orient, A, Garknwi und 
Df. L. Knlzcnelsohn, enthält: 

„Die deutschen .Juden halten zu jener Zeit mir den Zutritt zum Orden 
der Asiatischen Brüder, nder der .Bitter und Brüder Johannis des Evan¬ 
gelisten aus Arien ln Europa*. E5nr Gründer des Ordern, richtiger der¬ 
jenige, der sic wieder ZU neuem Lehen erweckt hat, tlaruu Hans Hein¬ 
rich Ekkcrl, bediente rieh der Mitarbeit des Juden If i r 9 c lim an 
oder II i rsc h fe I il Der Orden trug äußerlich eine» eigenartigen Cha¬ 
rakter, Die OberauFsicbi über den Orden ing in ilcn Händen eines Syu- 
li r t! rions, das aus 72 Gliedern bestand, nn dessen Spitze der ober- 
■Mc OrdruR-CroßnirlBtur Stand {Cliachnni t Ilakcni 3 )}, Es gab Fchr 
viele Ämter, die jüdische Bezeichnungen trugen. Die Brüder n £l h - 
me fi jüdische N a m r 1 n und Hilf na man an, so war z, 11. tlct 
Herzog Ferdinand von llrliunaehwetg G 3 i nd dra Syu hed r ion s 
unter drin Namen Isch Znddik der gerechte Mensch), Prinz Kart 
von Hessen — Gen Oni Bon Mizttd. D[e Tätigkeit des Ordcua belebt Bich 
mit dem Eintritt der Juden, was um daß Jahr 1701 herum geschah. Außer 
I Ürschninn ist von Juden noch der Name. I Izig lickriiint. Her Bibliograph 
Kloß sagt, daß das Buch, das der Verl rill tgung der Geeilte der Juden zum 
Eintritt in die Freimaurerei gewidmet ist, ,Dte Brüder St. JolmiltlkS des 
Ex nngcllalcn aus Asien in Europa 1 (Berlin, 1803) auf Grund der Akten 
des Großmeisters llzig gedruckt worden war; im selben Buch 
ist drin. Vorwort unterschrieben mit: .Frater a Scurato als Isolier Oberer'. 
Die Juden traten in den Orden augenscheinlich nicht jeder einzeln rin, 
sondern in Gruppen, wohl kraft einer Abmachung zwischen Ekkert, der 
rcinrm Kind ein festes Fundament geben wollte, und einer Gruppe von 
Juden, die rrirJi! In deutsche tagen uufgenommen worden waren- Un¬ 
ter Mitwirkung der Juden hesclififtigten sich die Asia¬ 
tischen Brüder besonders eifrig mit der Kabbala, die 
augenscheinlich in den ILA n den der Juden als eint Art 
Mittel ziir Anknüpfung dos Verkehrs mit den Christen 
diente. Gei dem allgemeinen I ■■ t*ress« für die Mystik gab 
die Kabbala den Juden die Möglich kc i t, dem Orden auch 

[ ) Ghachaiu ^"Weiser []). 
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andere Ln gcr n ti i[i j, c K1 i c Ö r n und damit zugleich ihre 

eigene Loge im ör d c n zu festige rt.“ 

Dm „Allgemeine Efnndhuch der Freimaurerei 14 , heraiisgcgeh^n 
vom Verein deutscher Freimaurer, erschienen 19ÖU in Leipzig, Max 
llessc’s Vertag, Band I, S. 49, schreibt u. n, folgendes über die 
,,Astatischen Brüder “2 

„Trotz der WiilersfunigknUcn, die das Ürdctissystcm eni hielt, und 
trotz tlcr Wlder^prQdwf, in die es mit &idt selber geriet, fand es überall 
Beifall nnd großen Zulauf, weil man auch Juden als ,uralte 
echte Brüder aus Alien' n n f n ti h m ,. 

Vrr dfcMi Urfldcr gewesen, die das neue kleine Synhed rion biMc- 
[cn, ist nicht bekannt, es Indien Fich zumeist bloß die Ordens na men er- 
Jnulten. Es sind deren sieben, darunter aneli Ecker lind Bischof, ferner 
der Hrüder de* Stifters, Ilfltis Kar] Frh. V. Eckert Lind Eckhoffen (s, dr}, 
der, ein airli der Orden no glänzend gestaltete, von Hamburg nach Wien 
kam Lind unter dem Nnnien Isrned ein Ordrnsoberer wurde; sodann der 
Jude Hirsch feld (Mnrnm Eien Bi nn) t von dem die ka b ba - 
I Ls tischen Hiebt urigen dee Ordens her rühren , ■ 

11 . 

Die wcliinnsLiirzle rischen Pläne 
t les Hl um in fiten-Ordens 

Zur gleichen Zeit wie der Orden der AsiatE&chen Brüder fand itt 
De u Ls eh I nnd und von liier über ganz [iurojiu <;Ln anderer freimaure- 
r isolier Orden, der eng, II lum i n u len - O r de n t weite Verbreitung 
und durchsetzte und überlagerte in ähnlicher Weist, wie wir es beitn 
M tarn im-Orden, der IJüchvcuta und den Asiatischen Brüdern gc- 
fcIku buben, zeitweilig die gesamte Freimaurerei. Gründer des 
Ordens war ein Deutlicher immens Ae) am Weiehaupt, und seine 
Anhänger fand er, n ie die Freimaurerei überhaupt, verwiegend in 
den oberen ttaselDcduilL&schichicn unter Gelehrten, StßMflrntinncrn 
und kirchlichen Würdenträgern, Der jüdische Einfluß in Krei¬ 
sen dieses Ordens ist vidlctctit niclit &o ausgesprochen wie 
bei den vorcrwübiiten Orden und war liier wulil in stärkerem Maße 
v\n id een müßiger. Die Kabbala spielte hier, wie bei allen diesen 
Geheimgeset JsclinDen, eine grundlegende Bulle, Das bekannte Jludi 
des Engländers Job', Hnbinson „Ober geheime GefielIschaften und 


deren Gefährlichkeit für Staat und Hcligion“ 4 * dn& ruteli in deutscher 
Sprache 1BÜÜ in Königslutter, bei B. Culcmnnn, erschien, sclireibt 
über Weisfmupt der bezeichnenderweise den Qrdensnaroen Spui - 
tneua (I) halte) folgendes: 

.„ Einig« Briefe zeige» uns, w«Erber Mittel er sich bediente, diesen 
Zweck jlu erreiche»’, wir wollen iEim nber nicht vorgreifen. 

Jh> ist bekannt, dnß Mi lim meinen Lehrstuhl In Ingolstadt die vor¬ 
nehmsten jungen l.cute nun Tent«;Eiland vcrfnmmtlt habe, da vormals dock 
mir geringe Studenten ihn he such ton- Ich bin den grinsen Zirkel mensch¬ 
licher Wlsicnfidia firn diircligegangon; b’h habe Geister gr.bnrsnl und citirt; 
hnEie Schritte gegraben; luibc mit der OttEjaln mich abgegeben; Ein he 
Lotte gespielt; ImLe Metalle veredeln können (wahrlich ein Zirkel edler 
mul nützlicher Wissenschaften) ., 

...Sjiartncufi nngt i nn dem P r ic p t e r g r a d C : 

,Mnn snlllo glauben, daß iliesrr Grod, ne wie Ml dm erfunden EinEjc, ntfi- 
tcA Christentum, und «du Zweck, die Juden von der SliUvtrei m 
be freien ui. Ml Iii-Iwjijitc, Freimaurerei kt Achtes Clmstcntfium- Meine 
Erklärung der Hieroglyphen wniigntcna gründet sieb auf diese Voraus¬ 
setzung; uUrl so wie ich die Dinge erkläre, braucht niemand sich zu scilü- 
men, ein Christ zu acyu Ich ■werfe »war in Folge diesen Namen weg. und 
gehLßliclic statt dessen, Vernunft. Aber teil versichere ihnen, dies 13t keine 
kleine Snehe, eine nriic Religion und eine neue StaatsvcrffisRung so glück- 
I ich in allen Symbolen t,u erklären, und Rio in einem Grade vereinigen. Sie 
i,i-iden vielleicht denken, dies wäre mein IHöchster Grad; a]>cr ich habe 
uneb drei andere Grade für dir höheren Giditiuillkw-, wogegen diese nur 
Kinderspiel sind:; aller dinsc behalte ich für midi selbst al" Gene rat, USu 
Rie den neuem nritisFirms zu sei lenken, biömllili gei,jJ^ nn solche, als Ciitu. 
Fehl bester Prnmil, und nn den I^CHitzCr Bolclicr 9ctlÖn«H Gcheimnis.se, als: 
Aljorllrcn* Gift und pestilenzLaliStho Dünste, usw,), x ste iniigcE] Ardnpflgilen 
snvn odt:r nicht. Wären sie hier, m würde ich ihnen illescn Grad ohne Arl- 
Mand geben. Er ist ZWarzLI wichtig, um ihn dem Papier nnzUvertrauen, und 
kann mir von meiner eigenen Hand ertheilt worden. Er kt der Schlüssel 
zur (trligion, zur Geschichte und zu jeder Staats Verfassung in 
der W c 11* Davon sollen aber nur drei Ahse li rillen für ganz 
I cii t adi Land gey Ti. Hie können incEit glauben, welche Ehrfurcht mein 
iVfestcrgrid cnegi hat; und das Wunder barste rlabri ist; daß pinhcrOhmlcr 
firotestaiitisvher Geistlicher, '|er mm von utisciin Orden i&t, glaubt, daß ilie 
darin enthaltene Ileligion der wnhrc Sinn des Gluistriittims scy. Wer hülle 
ßt'diiplii, daK i lJi der Stifter einer neuen IleIfginn werden würde? — .,/ 

An diesem Plan vom mau re rischen GhrktentfiUiilC, nrheitctd J^EiiEo und 
^juirindLis sefir driusthnfl. S|»arLaeus gehiekte ihm die Materialien, und Pliilu 
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bearbeitete sic. Es wird demnach ein Lieht über diesen Hauptpunkt des 
Ordens Werfen, Wenn wir Philo 1 !! Dü riebt darf! bür huren. 

P 1k 1 1 o an Calo, 

,, , r Wir mtlsMii immer Oie vorzüglichen Neigungen des Zeitalters be¬ 
trachten. Die List und Hauke der Priester haben die ganze Weit gegen sie und 
gegen das Christentum aufgebracht. Aber zu gleicher Zeit haben Aberglau¬ 
ben und Fnnalhnnui die Oberhand gewonnen, und die menschliche Vernunft 
«heim rückwärts zu gehen. Wir imVni also unsere JCr&fto verdoppeln, Wir 
müssen die DillgC BO erklären, daß die Schwärmer sie!] nicht entrüsten, und 
dns dem obngcaahteI eine freie Untersurlning Statt findet. Wir müssen nicht 
ilns Kind mit rinn linde» ous'cliilltcti, pondcrn es so ein richten, daß das Chri- 
alcnthiun, als die geheime Lehre der Freimaurer Angenommen wird. Wir 
haben aber auch mit dem Despotismus der Fürsten eU thun, Dieser nimmt 
lüg lieh zu. Der Geist der Freiheit athmet und seufzt überall, und durch 
lldllu der geheimen WcididtMchulen, glühen Freiheit, Gleichheit unri die 
inivorüußerJiclienjMcnselirpirechte in jeder Rrust. Wir tnüsicn (irtnimeli diese 
Extreme auf folgeudr Art zu vereinigen suchen. Christus erfand keine neue 
Religion, sondern er volltc nur Religion um! Vernunft wieder in ihre alten 
Hechte setreu. Fr wollte dieserhnth die Menschen in ein gemeinschaftliches 
Hftnd vereinigen-, er wollte fic dazu empfänglich machen, indem er ihren 
YerMaiul nufhlnric. und sie half, alle VoruKhciIe ahzulcgcn. Zuerst wollte 
(| L alle Menschen Ich reu, sich selbst ZU regieren; dann sind Fürsten Ulid Obere 
unuolhig: I- reih eit und Gleichheit werden ohne Revolution ihren Platz wie- 
ticr cilllieluiicti. Dieser große Lehrer erklärt in dieser Hinsicht alle Stallen 
ons der- Schrift, und verbietet seinen Jüngern alles Ce sänke, weil jeder die 
wahre Deutung seiner Meinung darin finden würde. Es ist nun gleichviel, 
nb dies wahr oder unwahr ist. Diese Religion war einfash > aber insoweit in- 
spiril, daß seine Jünger diese Lehre nicht fassen konnten- Viele waren be¬ 
rufen, aber wenige nuscrwühlet. Diesem Auserwühlten wurden Hie wichtig¬ 
sten Gcheimnis.it- entdeckt, und selbst unter diesen waren die Grade des 
Unterrichts verschieden. Sie waren cingetheiit in 70 und DL Dies war dem 
Atterthum und den jüdischen Gebräuchen gemäß, Ute jüdische ThaoBophic 
war BO wie die FErlldu^cho und Pythogoräische tin dem Fobel unbekanntes 
Gehetmniß, Die wehren f-ehren des Christcnthums wurden sho nur den 
Adepten in ciucr Uisciplina rrcani nnvartraut. Letztere bawahrten es wie 
das vcfltnlxsrho Jener, i-s wurde nur in geheimen Gesellschaften! unterhal¬ 
ten, 00 der Nachwelt tiln rliefert, unri mm besitzen ca die ächten Fr eien au rer- 

Dies erklärt den Ursprung vieler namenlosen Pamphlets, welche um 
diese Zeit in TcuiMdtl.-Liid erschienen, worin man beweisen wollte, daß Frei¬ 
maurerei wahres Chrtslendium. wäre . , / 

... DEcLogc Theodor vom guten Halbe zu München ward dtirrh ihre für 
Staat und Kirche Ei ochst ge f fi Fi rlic h tn R cd en &o bekannt, daß 


der Kurfürst von Bayern, während fünf oder sechs Jahren, gjc wiederholt 
warnen ließ, und om Ende sich genötigt sähe, &ie im Jahre 17ßG zu verbie¬ 
ten. Eine andere dieser Logen zu Regensburg war so gefährlich* daß nie 
verschiedene Bewegungen und Empörungen V«antnßlü. Noch eine andere 
zu Paris artete in einen Jakobiner-Club aus; und im Jahre 17 c Jl luden die: 
Elsässer und Lothringer Logen, so wie die von Speicr und Worms, Cu- 
A t ine nach Deutschland, und übergaben llim Mainz. 

Diese historischen Tatsachen cntwickelLeiii uns das, was uns von den F, ehr- 
gälten und Arbeiten dieser Freimaurer-Sekte unbekannt ist. Die sogenann¬ 
ten Archiv« Mys Liquen Härmet iqüeB zeigen URS eine seil in me Vermischung 
von mystischen, theosophiachcn und aabn Hs ti sch en Grillen, von gründ- 
liehcr Wissenschaft, Fanatismus und Frcidetlkcn, sowohl in Ansehung der 
Religion als Politik, Aber sie müssen nicht betrachtet werden nls die Er¬ 
klärung eines Dusgearhettüten Systems, sondern vielmehr nh Annalen der 
Fortschritte, die man in den Logen gcrnacFsl, mul der scKpamen Tjeli matze, 
ilicr nach unri noch darin auf gestellt wunden, Wenn indeß ein sachkundiger 
und aufmerksamer Leser sie trtit Bedacht dllrclIgelit, SO wird er findni, daß 
dies Werk nur einen Verfasser hat, und daß die Wunder und Seltsamkeiten 
darin, nur darum in Cnrrikatur anfgcslcllt sind, um dia Aufmerksam keil 
des Lesers zu erregen; denn sie sind dennoch einigermaßen rin einander- 
hängend, ao daß sie immer auf eine oder die andere Art einen allgemeinen 
Geist von Zügellosigkeit über Moral, Religion und Politik verbreitern Jede 
Sache wird zwar anständig und mit Vorsicht und Mäßigung vo(getragen, 
aber Athehmm, Mnictifllismus und Mißvergnügen über die In? jetzt bestan¬ 
dene bürgerliche Einrichtung leuchtet doch aus allein hervor. En ist über¬ 
haupt ein künstliches Werk; denn* indem man Aberglauben und Unwipam- 
heit beständig nls gefährlich 11 ml lächerlich vnrs.lcl.lt, überläßt sich Unser 
Geist dem Vergnügen, welches freie MUthcilung der Gedanken und Unter¬ 
suchung immer gewähren; Wir sind den Täuichmigen ausgcselxt, Sobald Lei¬ 
denschaft ikh unseres Verstandes Eie mächtiger hat. 4 * 

Dflfl ausgezeichnete Werk des MgJ\ Joujn Perü Judeo- 
Ma^onniqu<s 1, 1 Pnris* 1919—1927, Verlag der II cvue Interniitionnh: 
d<a Societas Sccretes* bringt nuf S. 11 des 3. Bandes (,,La judua- 
nm^onnerle et PEglisc Gnlholtque“) einen Auszug aus dem 1B94 
erßehicneuen Buch des Juden. Ikrnard Lozarc „L’Anlistsmiti&mc", 
in dem es heißt; 

„Es ist jedoch sicher* daß lude n nn der W jegc ilc t Freimau¬ 
rerei standen* k n )i b r 1 i b t j a c li e Juden, nie gewis« Riten, die ifch 
erhalle n hoben, hewr 5 irn; ei iit sehr lvalirscln.-inlii’li, daß währe in I der 
Jahre, die der französischen Revolution vorangmgert, nie in noch grüße- 
rer Anzahl In die leitenden Gremien dieser (kwllselinft eint raten Ural 
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«Ibü CchciEngeselleehaftflri gründeten. Juden Standen um Weii- 
Haupt*, und Martlnci de Pnaqtiplli, c i n po rt n g i ca i sc li c r Jude, 
organisierte gahlrcicha niiimlnaicn^rn ]tpcn ln Frank¬ 
reich und warb zahlreiche Adepten (M, Matter, Saint Martin, 
io Philosoph? hieonau, Paris, Iflü 2 j, die er in die Dogmen der Lehre ein- 
weihte.' 4 

Der bekannte freimüureris die Schriftsteller Rcirdiold Tonte 
bringt in reinem Buche „Die kn (ho tische Geistlichkeit und die Frei¬ 
maurerei", du mit einem Geleitwort von ür. Bischof iro Franz-Wun- 
der- Verlag, Berlin 1909, erschienen ist, eine lange Liste katholischer 
Geistlicher, die llLumiiiotcn waren. U. a. heißt es nuf Sh 109j 

„Luna, kalholfodnier Priester in MrgcTinhmrg. sollte 17f!G ata Emlüsür 
der llJumlnaltn nach Ücrlin reisen. Vor seiner Ab re he |lng er mit aei- 
ftttn Freund und Ordensbruder Wehhfmpt vor den Toren von llegvim- 
burg tpniEcreru als ein Gewitter anfiog und La «7 nrt Welsh mijiis Seite 
vom Bllti erschlagen wurde, ln ictiioti Kleidern fand man Or- 
dentpspiore e l n g e n Uh t, welche dann bei Verfolgung der 
lllumlttaten und Freimaurer iu llnycrri V 0 r ureiicl trug 
fanden“ 

Auf Grund de* im höchsten Grade he Insten eien Mate¬ 
rials wurde im darauffolgenden Jnkra der Dluniinntea-Or- 
den in Bayern verboten. Die Richtlinien und Gednnkengüngc, 
dio m diesen Dolaimewirn, Briefen, luMruklioftcn usw, ni-cdcrgclcgt 
waren, entsprechen in vielen Hin Richten, mm Teil voll kommen, 
denjenigen, die ln den Protokollen vertreten werden. Dem bereits 
erwähnten Buch des Engländers Roh imton entnehmen wir einige 
Stellen (*. Anhang 11), 

Diese Proben dürften genügen. Wir stoßen hier, bei den Jllumi- 
naten, ebenso wie bet den italienischen I[nchvciitas immer wieder 
auf die gleichen w 011 n m » t (1 r r. 1 e r i s e 1t cn Plane und Richt¬ 
linien* wie sie ihren letzten und khiroten Aufdruck in den sog* 
„Protokollen der Weisen von Zion" gefunden Italien. Und immer 
wieder finden wir als die eigentlichen Lenker und Nutznießer, 
Geldgeber und Inspiratoren — Jaden * immer wieder ito- 
Qcn wir auf jüdisch es Gedankengut, jüdische Organ! - 
MI Uni farmen und Riten. Daß hier kein Zufall vorllcgcii 
kann, sondern System , steht außer Knlli jeden Zweifel». 


Ls ist leider im Rahmen dieser kurzen Abhandlung nicht möglich, 
ausführlicher nuf die ideellen, personellen und organisatorischen 
Zusammenhänge nri&rhrn .Jmlrnlnm und jüdischen Geh ei mb Und eil 
einerseits und dem Freimaurerorden andererseits cinzugdicn. ScEir 
nufsehlußrciclicB, dokumentär heb belegtes Material zu dieser I rage 
enthüll das „Ger i i|it sgut achte n zum Berner Prozeß 1 ’ von 
OhcrsLleulmtiL a, D- U. Fleischhauer. sowie die Schriften des be¬ 
kannten Fichnnurrrfursrhers Ir. 11 u ss e Iba ehe r, auf die irfi liier 
in erstrr Linie verweise. 

Zum Schluß dieser Untersuchung über die KiM&lcliungsgeschidito 
der „Protokolle" muß rin■] 1 kurz auf den eigentlichen Ursprung 
JL 11 ,1 j, s i- rmd W r-11 li c r es <* h n 11 It i n z i r. I e n den j ü dis eh e n 
Bt^lrrfmugcri und Hielt idiiiim eiiigcgaugcn werden* Ls ist dies der 
für <lir überragende Mehrheit des jüdischen Volkes heute noch, wie 
vor Intisrud Jahren, religiös und weltanschaulich begründete Aus- 
erivaliltlteits-Walm* 

12 . 

Der RimiJ mit „.Sthiuldoi 

Ks ist das Verdienst des Alhncislerg der Juden für sch trug, des vor 
einigen Jahren verstorbenen i'Jieudor t rilsch, auf die außer¬ 
ordentlich heilenlungsvullo Tut suche hingewiesen m haben, daß — 
ivcm 1 schon das jüdische V olk den lilcl oder die l'jgtnsi hnfl eines 
„auserwühltrir 1 Völlig für sieh beanspruchen m dürfen glaubt —es 
als a use r w ii li 11 es Volk arim-p jüdischen Stammes- 
gölzcn, Und zwar ilcs „LI Schild dui" ( , des Sckcitana oder Sa- 
tuns, mmiädun ist, du gerade im Urtext der Seilrillsidle, auf der 
die Juden ihre „Atiserwliblilioil“ begründen, nämlich: dem Bund 
*.Cottes" mit Abraham* für „Gutl" die Bezeichnung „LI Srfiutldai" 
slchl 4 ). 

Ls ist selbst iu Kreisen von Sachverständigen nicht genügend be¬ 
kamt!, welche ausschlaggebende Holle bis beule noch beim Gros 
des Judentum*; —- bei den etwa sehn Millionen in finsterem Tal- 

•} Birhr Theodor Fr i tacli, Der jEilsrheCioit- II* Auf I. ^39.—4L Tun».} 
M.-nnmer- Verlag, l.elpzig I5JU. S. bGff. 
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mudglaubcn orlcr richtiger gesagt Aberglauben lebenden Juden der 
Juden vier lil Osteuropas und New Yorks-— gerade dieser „Gottes“- 
begriff S e h n d d u i spielt. 

Im Ausschnitt der sog, „Mesuee“ — dem kleinen Röhrchen, das 
on den Türpfosten jedes frommen Juden angebracht ist und dos 
auf einem Papicrrü liehen Auszüge aus den fünf Büchern Mosla 
enthält steht nicht etwa der Name Jahwes oder irgendeine andere 
der vielen Go Habe Widmungen des Allen Testaments, sondern: 
Sc h n d d a j l 

Jeder fromme Jude muß im Vorbeigehen jeden Tag diese Stelle 
der „Mcsusc“ berühren und hierauf die Fingerspitzen küssen. 

Keim Anlegen der Gebeteriemen, beim Falten der Hände der Vcr- 
storbenen und bei vielen anderen < jclcgcnheitcn mehr spielt der N.nme 
Sehaddai 1 ), die symbolische Darstellung der drei hebrfiudten 
Buchstaben dieses Namens, eine große Holle, Schnddai ist der 
Gott der Juden, m i t S chn d d u i stehen sie im Bu n d e 1 

13, 

Der AusonvitiilLlittits-Wahn der Juden 
— die Hauptwurzel der WcUlimTScIiaftsbcsLrelinngen 

Aus di cs ein AuserwäJdlhrRs-Wahn oder, richtiger ge¬ 
sagt, AuserwfiltllheiIs-Wahnsinn der Juden entspringt das 
zic [bewußte, systematische und skrupellose Streben 
nach der verheißenen Weltherrschaft, nach Unterwer¬ 
fung bzw, Ausrodung und Ausbeutung aller mchtjüdischen Volker; 
aus diesem Aus e nvfih l th c 1 1 e - W fihti heraus erklären 
sich auch alle die PJünc, IU eilt liniert und Vorschrif- 
t c i« lUrErrciclnuig dieGreZtclts, w i c s ic — i n e n ge r e in 
oder umfassendere tu Sinne — in Talmud, Sc li u I c h u n - 
Arucli-), in den Richtlinien eines Piccolo Tigre oder 
denjenigen der „Protokolle“ ihren Ausdruck finden. 

x ) SkliL' „Satzungen und Hcfirünche J<-r, E?ihTiudiiäcl]-rnliljinisclien Juden¬ 
tums“ von Dr. J. F. Sth rüder, Verlag A. JJ, Cysto, J [ihfcühcim 1851. 

s ) Siche Ur, Eticfi Kisch off, „Das ßucli vom SchulcEian aruch, 11 
Hl. Au fl- 11 amm er-V erlag. !ci j^jg KJ-13. 


Was sind denn letzten Endes die in den „Protokollen ciilhallc— 
nen Ansprüche auf Weltherrschaft und Richtlinien zu ihrer Li - 
Laugung anderes, als das DbcreigenUims- und Auabeu- 
tuu gerecht an allem nicht jüdischen beweglichen und unbeweg¬ 
lichen Besitz, wie es in dem begriffe des „Chnsaka L und „Man- 
j-uphia“ in jedem jüdischen Kabul zum Ausdruck kommt, 
nur daß in den „Protokollen^ dieses übereign nt u ms- 
recht im Weltmaßstäbe erhoben und h er aus gearboi - 
[ct ist, während CB sonst nur jeiveds für das Gebiet eines Kohale, 
J. h. einer jüdischen Gemeinde, gilt. 

Die Frage dieses jüdischen Obere igcnlumsreditcs der „Chasaka 1 
und „Manniphia“, dass noch heute unter den talmtid gläubigen Mil¬ 
lionen des jüdischen Volkes in voller M irksamkcil ist, bedarf ge¬ 
rade im Zusammenhänge mit den sog. „Protokollen“ weiterer ein¬ 
gehender Forschung. 

E* sei hier nur auf dos für diese Frage — wie für die Juden- 
frage überhaupt — grundlegende Werk des getauften Juden 
Jakob li ruf man über den Kahnl (192R in deutscher Sprache 
vom Hammer-Verlag, Leipzig, 2 Bände, hcrimsgcbradit) hinge- 
wiesen, dflfl in den 00 er Jahren des vorigen Jahrhunderts von 
der russischen Regierung veröffentlicht wurde und den genauen 
Wortlaut von über tausend Akten des Minskcr Kn halt enthält. 
Obgleich seitens des Juden tu ms der Verfluch gemacht worden ist, 
dieses Buch und seinen Verfasser in der verschiedensten Art zu ver¬ 
unglimpfen und herabzusetzen, beweist die Echtheit der darin zttm 
Abdruck gebrachten Kahaldokumente u. n, gerade der bekannte 
jüdische Historiker J. Hessen, der in seinem Büche zur Ge¬ 
schichte des jüdischen Volkes „Istorija jewreiskawo narodn w Kos- 
bh“ (St, Petersburg, 1916, Typographie A. Ginsburg) in vielen 
Stellen sich selbst auf das Werk Jakob Brnfmans als 
Quelle bezieht. 

Ein weiteres ausgezeichnetes Werk zu dieser Präge ist Jos Ifjjb 
vom Bussen D i m i n s ki geschriebene Buch „Jcwrci, jieh wjero i 
nrawoutackenije“ (d. 3i. „Die Juden, ihre Glaubens- und Sii4.cn- 
lchre“ erschienen in St. Petersburg iSDI, Druckerei Skorochod), 
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Diminski selbst galt* und wohl mit Recht, zu seiner Zeit in 
Rußland als der beste Kenner dca Alt - und Neuhebrä¬ 
ischen und als bester Kenner des Judentums über¬ 
haupt, so daß er seitens der russischen Regierung zu allen Kom- 
missionen, die sich mit jüdischen Fragen zu beflissen hallen, als 
Sachverständiger hinzggczügcu wurde. Lcirlcr ist sein Werk zur Zeit 
bereits äußerst selten geworden und bisher noch nicht in anders¬ 
sprachigen Übersetzungen her abgegeben. 

Es würde mich freuen» wenn durch diesen in vieler Hinsicht zu 
vervollständig enden Beitrag zur Entstehungsgeschichte der sog* 
„Protokolle der "Weisen von Zion“ weitem Forschungen zu den 
.angeschnittenen Fragen ausgelüst werden würden, um so mehr als 
die Bedeutung der Judenfrage und ihrer möglichst baldigen und 
gründlichen Losung in weitesten Kreisen aller Kulturvölker — nicht 
zuletzt durch die große Verbreitung der verschiedenen Protokoll- 
ausgnben — erkannt worden ist. 

La ist daher kein Wunder, daß die .luden der Welt die grüßten 
Anstrengungen machen, die ‘Wahrheit und Echtheit der sog. ..Pro¬ 
tokolle“ ah zust reiten. 

Hierbei haben eie alrcr heute keinen Erfolg mehr, da die Kenntnis 
des Judentums — nicht zuletzt durch dieses seihst verschuldet — 
Gerneiiigut nicht nur breitester Massen, sondern auch führender 
Schichten aller Kulturvölker geworden ist. 

14. 

Ministerpräsident j* Combos über Freimaurerei 
und Judentum 

Die enge Ideen mäßige und personelle Verflechtung von Juden¬ 
tum und Freimaurerei, wie wir sic bei den Jlluminntcn, der Hoch- 
vciUu USW. gesehen haben» die Ausnutzung der zum großen Teil 
nhmmgs losen niclitjüriis eilen Freimaurer für jüdische Ziele, best eilt 
heute noch, genau so wie damals. Als Beweis hierfür j?ci folgende 
Stelle aus einem offenen Briefe des einstigen ungarischen Minister¬ 


präsidenten Julius G Om bös angeführt, der im ., Fester Lloyd“, 
GS* Jahrgang, Nr + 15 vom 20. Januar- 152 t» erschien 3 

„Sr. Exzellenz Herrn Grafen Paul Teleki, 
Ministerpräsidenten von Ungarn, 

Budapest- 

Gcstnttcn mir Ew. Exzellenz, Sie als Präsidenten der unga¬ 
rischen Regierung auf daaFrelmniurcrtum aufmerksam zu machen, 
und zwar aus dem Anlaß, daß ein angeblicher Vertreter der 
Freimaurer versucht har, mit mir in Sachen der Wiederherstel¬ 
lung ilca Freimut! rer tu ms Fühlung zu nehmen, worüber denn 
auch heimische und Wiener Blätter in zum Teil im richtiger 
Aufmachung her teiltet haben. 

Die König lieh-ungarische Regierung hat die Organisation der 
ungarischen Freimaurer offenkundig dämm aufgelöst» weil ein¬ 
zelne ihrer Depositoren Leilgenommen halten an der Vorbereitung 
der Oktoberrevolution, an jener systematisch destruktiven Ar¬ 
beit» die sich gegen die Interessen der ungarischen Busse und des 
ungarischen Staates gerichtet hat. Ja, cs gab unter diesen Depo- 
jütiircxi — nach Behauptungen der Rechercheure — auch solche, 
die bei uns als Exponenten der We! (herrsch nftabestrcbuugen der 
Juden galten und Sn aller Stille den Traum spannen, durch Ein¬ 
schläferung des nmionolen Gedankens die uns fremde, ihnen aber 
liehe mitmntiofudc Weltanschauung triumphieren zu lassen. 

... Ich hednure unendlich, daß ein Großteil der mit uns bluts¬ 
verwandten ungarischen Freimaurer, die als Kompatnntcn *) gut¬ 
gläubige Mittel in den Händen der oben tktzsterten Richtung 
waren, unschuldigerweise getroffen werden, auch bednure ich, daß 
sic hiedurch ihre fremden Verbindungen im Interesse der Nation 
vielleicht nicht an ausnützen können, wie sie es vermochten, wenn 
sie in ihrer organischen Gänze ein wären; doch kann, glaube ich, 
mit Rücksicht auf die Vergangenheit einzelner Organe des unga¬ 
rischen Freimaurer! tun 9 mul auf dm Unterschied der Weltanschau¬ 
ung weder wir noch die Regierung anders tun, als auf unserem 

Auf deutsch: in Mitlehlririclmlt Gezogene» 
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ablehnenden Standpunkt zu verharren, Obzwar Hie Entscheidung 
über das Schicksal des ungarischen Freimaurer Itims eine rein 
interne Angelegenheit ini, würde Kw. EjlecIIciiz meiner Ansicht 
nach Ihrem Vulerlrmcle einen großen Dienst erweisen* neun Sie 
das Ausland über diese Fmgc ln Verbindung mit der Juden- 
fnigc aufklli'len* dnmil mnn draußen unsere Maßnahmen in be¬ 
treff des Schutzes von Religion, Moral, Masse und Nation nicht 
in einer falschen Aufmachung beurteile f „ + 

Empfangen Ew, Exzellenz den Ausdruck meiner I lockackumg 

Julius Gümhüs, 

Nn l ton n 1 vcrsnin nt I u ngsa hg cord 11 e le r.' 1 

Diese Wurfe sind eindeutig genug. Es ist nur noch darauf fiEn- 
zinveifeeii, daß der migmischen Regierung seinerzeit schwerwiegende« 
Mulerin) über die Zusammenbau ge zwischen Judentum, Belache- 
wimmis und Freimaurerei ln die Hände gefallen ist, und daß der 
Nnme Gümhos dafür bürgt, daß seine Anschuldigungen nicht ohne 
sltrhhidltgc Gründe erhüben wurden. 

15. 

Das I hmpt der llussisrlicu Kethlgliiuljigm Kirche, 
Mßlropolii Attlomus über die sipg. „Prolokollc 

Zum Schluß dieser Abi mild lang sei die Ansicht eines her¬ 
vorragenden Kenners des Judentums, d e s g r ic c h i s c li - 
orthodoxen Metropoliten Antonius, zur Frage der 
Protokolle gebracht, die von um so größerem Gewicht ist, als 
der dir würdige Metropolit Antonius als Oberhaupt der russischen 
rechtgläubigen Kirche außerhalb der Grenzen der Sowjetunion das 
anerkannte* eigentliche geistliche Oberhaupt der 
c t w ii z w c i h u n d e r L Millionen u m T ai s c n d c n ru ä s is c h e n 
ü li r i 9 t e n h f: i I ist. 

Dns neben stehend ab gebildete Dokument lautet in Übersetzung 
wie folgt: 
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{□bcrüctzung mr-i tli'iti Mti^Kdiru) 

Anläßlich einer an midi gerichletcn Anfrage erkläre idi als dos, 
Haupt der Rechtgläubigen Russischen Kirche außerhalb der G re men 
der Sowjetunion, dafj sich in den Archiven unseres Synods keinerlei 
Malarial hinsichtlich des Ursprungs der sogenannten „Protokolle der 
Weisen von Zion" befindet. 

Der Inhalt dieser ProlokoUe ist uns bekannt. Aut Grund ersdiöpfen- 
de* Kennlnis des Inhalts der jüdisdhen Religianibüdher und der Rolle 
des Wehjudontums in den weilgeschidillidkcm Vorgängen haben wir 
os für möglich zu sagen* dafj der Sinn undi die Tendenz der „Proto¬ 
kolle der Weisen von Zion" in vielen Hinsichten den Lehren und der 
Weltanschauung des Weidjude nt ums entsprechen. 

Wir hallen es für möglich, cfab entsprechende Rrthllinien bei führen¬ 
den Kreisen des WeltjudenSums vorhanden sind und dalj r wie beson¬ 
ders die Revolulion in Rußland gezeigt hol, die Handlungen und Be¬ 
strebungen des Judentums häufig völlig dem Inhall der sogenannten 
^Protokolle der Weisen von ZEon" entsprechen. 

14 , —27. März 1955. gez, Metropolit Antonius 

Stadl Streniskije Kar Iqwzv/ Jugoslawien, Sir-mpd) 
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Anhang 1 

Auszug juls 1 }: 

„Die Römische Kirche gegenüber der Revolution ' 

von 

J r Cr k t i n e s u - J o 1 y 
2, Band 
P n r i e 

Henri Pion. Verlngsbuchhäniller 
Rne ^inrnn eifere 

1859 

Der Liberalismus,, der grundsätzlich uur dos tut. was er nicht versprüht, 
verfügt i] b-n r alle Mittel des Einflusses; und der I In nd Ei mg. I ■! r SiaL dir: Zu¬ 
stimmung der Tribüne, die Erinnerungen des Kaiserreiches lind die Uueuif 
hürliche Propaganda der Presse. Die Dichtkunst, die Geschichte und dfe schu- 
nen Künste machen eitest Teilte mul ihre Idem vqlbtHialii'k Dies nllrs ge¬ 
nügt aber noch niehl für den Full der WcHcrentwEcklung, die ihn dauernd 
LedrohI. Er sammelt in den Städten alle diejenigen, die nicht fällig sind, 
olwAs durch sieh Selbst zu sein, und daher hoffen, etwas durch die Vereini¬ 
gung in werden. Er häuft in einer sclmcll zusammen gestellten Loge diesen 
Überschwang an Bürgcrstolz nul, und der Großiirient übergibt dann diese 
Loge von halb besolde len Dum teil, kltinen Drei tue rit und wohlhabenden 
Kau Heuten einem ehrwürdigen Meintet' vom Stuhl. Dieser KhrwfUdige, 
Fremdling im LiTtde, hot die I/immg von den geheimen Vereinigungen So- 
cifeles Beerbtes}* 

Soeben wurde ein nener AtlgrifGpbm auf den H(imj*:rhrn Slirhl in Hr- 
W’ägUUg gezogen. Die Wissenschaft Voll der Unterdrückung des sapjcuEcr 
opprimnning, Elim, Ile forte miilti plncclur), linttc sieh vervollkommnet. Man 
wandte sie an aHen vier Ecken derzeit zugleich nu. Um zu verhindern, daß 
die Kirche wachse, genügte cs nicht mehr, ste offen zu verfolgen und Blut 

1 ) Dit hier fehlenden Abschnitte der Auszüge ous den beiden, heute sehr 
schwer beschaff barem Büchern sind im Text vom cingcfügt. D. IL 


Hießen zu lassen. Man mußte sie mit Kuci-i und Klugheit unterdrücken, I hr 
Freimaurerlogen mul die Ceheitngoacüselinflcn waren die unerschöpflichen 
Sehatzh fiter des Komplotts. Die Religion hatte der Gewalt widerstanden, 
man mußte also einen wissenschaftlichen Krieg gegen sie angelt ein. 

Nach und nach Italien und besonders die Hämischen Staaten nn die He- S. Jl/34 
volu (Innen gewöhnen, ilntcn den Gedanken, daß sie eine Revolution wünsch¬ 
ten, cEriztiflößen, würde die andern Völker davon überzeugen, daß Italien 
eine ftcvolulion nötig Hütte, Von diesem Zeitpunkt, wo mnn über kurz enter 
lang diese Revolution muh rechen und sich zur vollkommenen Anarchie eilt 
falten sehen wird, wird cs dann nicht mehr allzulange dauern- So urteilten 
die geheimen Gesellschaften (Soeietce Recrfetes) und ein Dokument, dns von 
dem dirigierenden Komitee herrührt und vom 20. Oktober 1821 datiert ist , 
läßt keinen Zweifel an dem entworfenen Plan. Man liest hier: T ,fu dem 
augenblicklich herrschenden Kampf zwischen dem p riest erlichen und mon¬ 
archistischen Despotismus und dem Grundsatz der Freiheit (principe de 
liheitl) gifrt cs Folgeerscheinungen, die mau ertragen muß, Grundsätze, 
denen man vor allem zum Siege verhelfen muß. Wir halten eine Niederlage 
in dert vorgesehenen Ergebnissen, aber wir dürfen darüber nicht übermäßig 
hcti'iibl sein, und ivenn diese Niederlage! niemanden entmutigt, muß He, 
zu gegebener Zeit, un& die Mittel erleichtern, Ilm den Fanatismus mit mehr 
Erfolg mmigrrifen. Es ist nur nötig, immer die tkiitrr zll erregen und Hilf 
nRen Umstanden Vorteil zu schlagen. Die Einmischung das Auslandes in 
sozusagen inncrpoiilUncho i'Tngen fet eine tatsächliche und mächtige Waffe, 
die inüii mit Geschicklichkeit zu handhaben wissen muß. Im Frankreich 
wird man mit der älteren Ueiirhortcidirnc zu Bande kommen, wrirn man sie 
unaufhörlich daran erinnert, daß nie wieder unter die Spieße der Kosak an 
kmrmcn werden; in ftalicn muß man eben falls den Namen des Fremden 
nlerar; nubeliebt machen, daß Rom durch dir Revolution ernsthaft belagert 
wird, eine Hilfe von Außen würde sofort als Bcfeidigung nufgefaßl werden, 
seihst von den treuen Einheimischen (Anhängern}. Wir können den Feind 
nicht mehr mit der gleichen Kühnheit angreif er, wie unsere Väter 1703. 

Wir ? ind durch das Gesetz, und noch mehr durch die Sitte beengt, aber mEt 
der Zeit wird! es uns schließlich doch gelingen, das Zici zu erreichen, das 
ihnen versagt blieb. Unsere Väter hahm allen mit zu großer Übereilung ari- 
gcfangen und haben deshalb das Spiel verloren. Wir werden cs jedoch gr- 
winnon, wenn wir die Unbesonnenheit zu zügeln wissen, 

Von Mißerfolg zu Mißerfolg kommt man. jwIdlcOdich doch zum Sieg, llidn 
desbnlh stete ein offen««Auge für das, was in Rom vergeht. Macht mit rillen 
Mitteln die Pricsterflchaft im Volk unbeliebt tut im Mittelpunkt des Kiillm- 
Bzi^inus dos T was wir, einzeln oder gemeinsam an der Peripherie tun. Ilan- 
delr, bringt cs ins Volk, mit oder ohne Motiv, ganz gleich, aber handelt! 
ln diesem Wort sind alle Geheimuissr de» Erfolges cingesclilessen. Die hest- 
fl ngcE C tteke Verschwörung ist die vctwlrrtcste und die, die das Mcnsrh- 
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U n 1 nil £ 11 cl tc verspricht! Schafft MUrlvCI', schafft £>pfer, wir werden immer 
l,cute finden, diu der Sache den nebligen Anstrich verleihen wcnlciil* 1 

fliese r I trief, von dem wir nur ein Jlnicl ist tick zitieren, trägt uh Unter¬ 
schrift nur ein Winkelmaß, aber vergliclicn mit einigen anderen, von der¬ 
selben IEnnd geschrieben, scheint er sieh in Ton und Lorca vollkommen an- 
zugl eichen und verrät eine ganz besondere Antorilitt. 

Die Cftrhonnri entwickelten sieb ans allen ArLcti Mysterien, tun! nijiri 
bildete ssieii ein, trotz der hätten dos Fürsten Metternich und des Kardinals 
Ccnsalvi, daß es eine sehr kluge Politik sei, sie in der Dummheit zu bc- 
Infictl der sie sich ergeben halten. 

Ek sind noch keine drei Jab re verflossen, seitdem der Heilige Stuhl die 
Kli|]|ic gezeigt hat, und schon hat der Cfirbonurhmus steh von Palermo bis 
Dertiii verzweigt. Er vereinigte wie In einem Bündel olle diejenigen, die Um¬ 
wälzungen benötigen und Durpt nach Erneuerungen linken. Der Carbonari?- 
nuis, der in der Geschichte weder im Stoff noch in der Form neu ist, war 
zuerst nichts anderes ela ein abgesonderter Zweig von dem Daum der Ge¬ 
he inigeBet Esc [saften; bald hat er sie in seiner fatalen Fruchtbarkeit nufgeflogcri. 
Später gab er ihm seinen Namen bis zu dem Tage, an dem neue Ambitionen 
die alten Götzen um warfen und sieh in dem Abbild anderer Göltliclikeitcii 
versinnbildlichten* Wenn dieser Tag gekom men sein wirr], wird sogar der 
Nfimu des Car bona n&mna in den Annalen der Völker verseil wunden sein. Man 
wird ihn nicht anders, als auf der Spur seiner 1 erbrechen verfolgen kennen. 

Die Erneuerung Italiens und der ganzen Welt kann mir durch außer¬ 
ordentliche Mittet erreicht werden* Die Firn der Demokratie m brleben 
und weilet zu verbreiten war der Traum alt der kranken Hirne bowmIiI jn 
der F reim au rarci, wie auch in der Lehre der Ilhiminatcn. Die Könige bat - 
ten weder die Energie sie nnzUncluHou, noch die Km ft sie zu hokümp feil. 
.Sie ging vorüber, ofmc eine Spur zu In nie ringen. Einzig die Kirche blich 
inmitten der Ruinen stehan, mir sic überlebte die Revolutionen und die 
Umwälzungen So brachte eine Schar von FreiwiEEigen in Vorschlag. alle 
Angriffe gegen die rümfcrhe Kirche zu richten, Pie Kirche; konnte nicht 
immer mit ihtirn paktieren,., mul Sn machten sie sich selbst ZU den murr- 
slhnlidiMcit Le indem Aber ihre Fciiubrtigkcit machte sich nicht in ruch¬ 
losen 1 nherrien Luft oder in unsinnigen [ Icrmisfordrnmgni. Pie zeigte die 
Ihihc der bilden und die KaEthlütigf'H’it der cnglisuficn Diplomatie. 

Als ihre Batterien errichtet waren und als säe sahen, daß sie in den wirb¬ 
ligsten fi tadle II Fuß faßten, WO sich die nntirJirhlllcfie Verschwörung mis- 
brctEcte, richteten sir eine Instruktion auf lange Sieht ein, Gesetzbuch und 
Richlsrhnnr für die am weitesten vorgeschrittenen Eingeweihten. Elirr folgt 
eine Übersetzung dieser Unterweisungen aus dem ha Ren i teilen in ihrer 
ganzen erschreckenden Grausamkeit; 

„Nachdem wir uns o?s tätige Körperschaft niedergelassen Imbun, und 
nachdem die Ordnung im Schoß der am wcileslr ii vorgeschobenem Konventc 


zu lierrachen beginnt, genau so wie im Schoße derjenigen, die dem Mittel¬ 
punkte am nlid»lcn liegen, bvehMiigt immer ein Gedanke die Menschen, 
die die Wcllerneucning analrcbeu, zutiefst: Es ist der Gedanke an die Bc- 
fiviung Italiens, mm der au einem ganz bestimmten i nge die Befreiung der 
ganzen Well pich entwickeln wird, die brüderliche Republik und die Einig¬ 
keit der ganzen Menschheit. Dieser Gedanke ift noch nicht von unseren 
lh iinicr£i jen^eit? di■ r Alpen erfaßt worden, Sie glauben, daß daa revolutio¬ 
näre Indien nur Im Dunkeln zu fcnnapiriercu versteht, einige Dolchstöße nti 
i]jn 51deren mul nu die Verifller niistrilcn kann und ruhig die drückende 
f. n > L der Ereignisse erträgt, die sieh jrmycits der Alpen für Italien erfüllen, 
aber ohne Indien, Dieser Irrtum ist uns schon mehrmals zum Verhängnis 
geworden. Man dnrf ihn nlciit mit Phrasen bekämpfen, dag hieße ihn ver¬ 
breiten, man muß tim mit Tatsachen umbmigcn. So tat ca trotz ilcr Sorgen, 
die dtc mächtigsten Geister unserer Veutc beschäftigen, hauptsächlich eines, 
da* wir niemals vergessen. dürfen* 

Dan Papsttum hat zu allen Zeiten eine eiilscbEedcnc IfnLtung auf die An¬ 
gelegenheiten Italiens nusgeüht. Durch den Arm, durch das Wort, durch die 
Feder, durch das Herz seiner unzähligen Bischöfe,, Priester, Mönche, Reli¬ 
giösen und Getreuen in nllrn geographischem Zonen, findet das Papsttum 
iincnillicke Ergebenheit, bereit mm Martyrium iuh| zum Enthusiasmus. 

Überall, wo cs ihm gefällt, diese zu erwecken, hat es Freunde, die für cs 
slrrbcu, andere, dir für <ln^ Pap^iium alles liingebcn. Das ist ein unglaub¬ 
licher flehcl, mit dem allein einige Päpste ihre ganze Macht in SzeilC £C- 
eelzt hiitieu (trotzdem luibeu sie ihn bisher immer noch in gewissen Grenzen 
gebraucht}. Meute hanili'El es pich nicht darum, diene Macht Wieder für uns 
hei zus teil an, deren An selten augenblicklich geschwächt ist; unser Fjidxic! 

1iL das Voltaires und der Ironzüslschcn Revolution, die vollkonunono Zer- 
MUrmtg des Katlwdiz.ismus und ile? i , hrEsiliehen Idee überhaupt, welche auf 
den Trümmern Jinms übriggeh lieben* von tlort itus 3 Ine Atüibreitimg VOT- 
ui Litnnti würde. 

Alier, nni dieses Ziel um so sicherer zu erreichen und um uns nicltt durch 3. KVE* 
vcrli'uliLc Jü-cudc HTickflchläge zu bereiten, die imbcstinmiio Zeit im Laufe 
der 'I nInhlinderlr den Ft folg tirr guten Saelie liluausge^ebnlitil oder in Miß- 
kferlit geljraelit haben, darf mail nicht auf die*c Pfülllbflnuo von Franzoacu, 
diese tlebelludlcn Deutscheu r dätw traurigen Kngländer kören, ivcleiie aich 
j »IIm i-1 ubilden, den Kstholiziamup zu löten, bald mit einem schlechten Lied, 
bnFd mit einer unlogischen Schlußfolgerung. Ejalii mit einem unflätigen 
SarkaPmus, ec. wie die- Ha um wolle aus IGigland hincingpgchmuggrlt ivurdo. 

Der Ka tln>!iziamus überstellt da? alles- Kr hnt die unvcnuhnllcbaten, die 
Sehrr.cklickstctl Feinde gCF-elirn, mul er hat sieh oft iia^ Friicrzhaftt Ver- 
G 11 fi gijj, gern acht, gtwe i|i I c.h VA'nR-ei: auf r!ns Gi m 1 1 der wutentbrannten Gcg- 
,1Cr sprengen, L bcrljisseii ^vir also die- Prüder diesr-r nn fnichIbaren Ull- 
tnäßigkeit ilircE amikathnlLSehen Eifer-, erlauben wir ihnen sogar, sieb über 
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unsere Madonnen und über unsere augenscheinliche Frömmigkeit z\i erhti- 
lern. Mil diesem Freibrief können wir ganz nach unserem Gefallen Verschwö¬ 
rungen anzrtlelu und fc:Ii| inßlLcll docll (im uns gesteckten Ziel Einkommen. 

Jedoch, Papsttum ist seil IßUOJahren mit der Geschichte Italiens eng 
verbunden, Italien kann weder Atem schöpfen noch sieh bewegen, ohne die 
Erlaubnis deg obersten Hirten einztiholcn. Mil ihm hat eg die 10B Arme des 
Miamis, ohne ihn ist es zu einer bedauern sw ertcu Ulmnuu'lit verdammt, Es 
Imt mir noch Spaltungen 3iii nähren, ITaG entstehen iu lassen, von Feindselig¬ 
keiten 7U hören, dir von der ersten Alpen kette nu Ins ?ur letzten Apcnniueti- 
kette entstehen. Wir können nicht einen gleichen Slnmt der Anpclrpenllei¬ 
ten, W'ihlnclifu. Mnn muß dcsIlfllF) ein Mittel gegen diese Sachlage suchen. 
Diese« I hui mit Lei ist lirrdls gefunden. Der Papst, welcher es auch immer 
sei, wird ihcturIs zu den Gehoiinggftcl Esche ftrn kommen: e» ist nlna an den 
GrlieimgcFellgcliaEteu, der Kirche deri ersten ScEirilt entgegen ZU tült, mit 
ilcfn Zwecke* E*apst und Kirche zu besiegen. 

Üie Arbeit, die wir Unternehmen wollen, ist nicht die Arbeit eines Tages 
odtr ei:acs Monats oder eines JntircF; fic kenn viele Jahre dnuerti, rin Jahr¬ 
hundert vielleicht^ aller in, unseren Heiken gehl der Kampf weiter, wenn 
micti mancher Soldat stirbt, 

Wii beabsichtigen nicht, die Päpste für unanre Sdthc zu gewinnen* indem 
wir Ncophyten für unsere Prinzipien werben, Vurlirritct unserer Ideen- Da* 
"'äic ein äüc her lieh er 1 iRinn. und wenn auch nuf irgendeine Art durch die 
Wendung der Ereignisse Knrdinrilc oder Prälaten freiwillig eder durch Täu¬ 
schung (Dhernimpelung) in einen Teil unserer Cclicimuhsc esugedrungen 
phul, so iFt das immer noch kein stichhaltiger (iniiid, ihre Erlidnmg finJJden 
Stuhl St. Peters 7.U wünschen. Diese Erhebung Würde für Uns 7 .uin Schaden 
ECIM. I>cr Ehrgeiz allein würde sie zum Abfall vom Glauben geführt haben. 
Die Erfordernisse ihr*r Marin würden sie zwingen, uns zu opfern. Dos, wns 
wir ziehen iyiübscu und erwarten, wie die .1 in len den Messias envartcn, das 
ist rin Pnpit tisch unseren Bedürfnisse n. Alexander VL mit al len 
Feinen persönlichen l.fislcm würde uns nicht Zusagen, denn niemals hat er 
in kifchlii Eieti Angelegenheiten geirrt. Ein (Jemens XIV. wäre im Gegenteil 
vom Kopf big zum Fuß unser Mann, Bürgin war ein Lüstling, ein wahrer 
Anhänger der Siiuienlual des 3 S. Jahrhunderts. irrtümlich ins 15. versetzt. 
Ei' ha* trotz Heiner Laster den Kirchenbann ausgesprochen über alle Fehler 
der Philosophie und des Unglaubens., und der kraftvolle: Eifer, mit dem er 
die Kirche verteidigt Eini, berechtigt ihn zu diesem Anathema. Ganganelli 
lieferte sich auf Geilcjh und \ erderb den Ministem der Bourbonen aus, die 
ihm Furcht cinflüßten, drn Ungläubigen, welche seine religiöse Duldsam¬ 
keit lohten, und Gangnnelli ist rin gehr großer Papst gewesen. Zu ungefähr 
diesen Bedingungen brauchen wir einen Papst, wenn es noch möglich ist. 
Damit würden wir viel sicherer auf den Angriff der Kirche loagchcn kön¬ 
nen, als mit den Schmähschriften unserer französischen Brüder und seihst 


mit dem GöMc Englands. Wollen sk den Grund dafür wissen ? Das geschieht, 
uni den Fels zu brechen, auf dem Gott seine Kirche auf gebaut hat Wir 
brauchen keine knunilitilistischnn Mittel mehr, wir brauchen kein Kanonen- 
pulver mehr, wir brauchen nicht einmal mrlir unsere Arme. Wir haben den 
kleineu Finger des Nachfolgers Peters io die Verschwörung verwickelt, und 
dieser kleine Finger wiegt für unseren Kreuzung alle Urbane II- und all« 
Bernhards dar gnu7.cn Christenheit auf. 

Wir zweifeln nicht daran, das höchste Ziel unserer Anstrengungen zu er¬ 
reichen; aher' wann? aber wie? Der Unbekannte zeigt sieh noch nicht. 

Wichladcntotrote kann uns nichts von dem vorge zeichne teil Plan rddcnkeii; 
im Gegenteil, aiJö* muß w eichen, ftls wenn unser flüchtig entworfenen 
Werl; schon mit Erfolg gekrönt würde; wir wollen in dieser Instruktion, 
welche für die <■ in fachen Eingeweihten (unteren Grade) geheim bleibt, den 
Vorgesetzten der Hoch grade (llncEu ciilc) JLatsddftgc erteilen, die sic der 
Gcfh uiiheit der I!rüder rmsrhärfr» sollen, in Form du Unterrichts oder 
nh Memorandum. Es ist richtig,, daß man Vorsicht wallen läßt (die Gründe 
sind durchsichtig), daß man niemals ahnen Ifißl, daß diese Et ätsch läge Be¬ 
fehle find, die von der Vcntn (tuBgelicn. Die Priesterachnlt int hierbei zu 
sehr in Mitleidenschaft gezogen, oH daß man zur Stunde sich ctl mdicn könnte, 
mit ihnen zu spielen, wie mit einem dicFcr Zaunk&nigr oder kleinen Für¬ 
sten, die man nur anzubJancn. hvaucht, um sin verschwinden zu machen. 

Müll kann mit wellig mit dcil alten Kardinalen oder mit den Prätnlen, die 5. F.0 
einen Sehr festen Uhfirakter llriben, nnfangen. Mfui ItlLlß sie rls nnveihe&ser- 
Ihh in der Schule der Conanlvi bei rissen oder die W affen in unsere Speicher 
für Volksbcd Echtheit oiler Unbeliebtheit tun, welche die Macht in ihren Hän¬ 
den lächerlich oder unnötig machen werden, Ein Wort, geschickt erfunden 
und mit List in gewinsen üuatrwnldlcn, angesehenen Familien verbreite^ 
nimmt von dort seinen Lauf in <lic Kaffees, von den Kaffees auf die Straße, 
und rin Wort kann manchmal einen Menschen töten. Wenn ein Prälat riis 
llom kommt, um irgendwelche öffentliche Amtshandlungen oua^uführen, 
lernt er so bald nls möglich seinen Charakter zu erkennen, seine früheren 
Lcbeusnmatändc, seine Tätigkeiten und besonders seine Fehler. Ist er von 
vornherein ein erklärtet Feind? ein Albuin, ein PalotEo, ein Bernetli, ein 
dettn Uenga, ein Jlivarolo? Fangt ilm mit allen Schlingen, die Ihr auf seinen 
Weg breiten könnt, macht Bin 7.11 einer jener Gestalten, die kleine Kinder 
oder alte Franco ersieh recken, malt ihn grausam und blutdürstig, verbreitet 
von ihm einige Züge von Grausam keil, die sich Icictit in das Gedächtnis dra 
Volkes eängraheu. Wenn dir ausländischen Zeitungen von Lins solche Ücrichte 
cmpfangctl. Werden sic sie ibrersriis noch v crschDnwi, HelbstVcrständlieh aus 
Uespakt für die Watirhcil. Zeigt, oder vielmehr taßl diese Blfittdr dureli 
irgendwelche omgtflchatc Dumoiköpfc zeigen! WD Namen und wohJge- 
mdnet die UliemhrctUmgcn sohber Personen vereeidmet sind. A^'ie Frank- 
reitli und England wird es auch Italien niemals an solchen Federn fehlen, 


56 


57 


h| io gehr w nhl wissen. Lügen mmiwendcit, uit eec fiir die gute Snehe notwen¬ 
dig sind. Fine Zeitung. deren Sandle das Volk nicht itriitlil, nticr in der 
o* die Namen seiner Abgeordneten öde, seine?! Richter» erblickt, gcuügl dem 
■\ olkti als iSeiLpi», I\h stellt noch in der Kindheit des Lihcroltsmu», ea glaubt 
mi dir Ljl^rjilrn, ir; rs cpäler nn — wer weiß was gjniibcn wild 

Vernichtet de» Feind, wer er mich wt, vernichtet de» Mächtigen« mittels 
übler Nachrede oder Verleumdung, über vernichtet ihn so frühzeitig wie 
möglich, Mein muß zur Jugend gehen: die Jugend muß man verführen, 
sie jihiE, ohne daß sie es ahm [dam» zweifelt!, unter den Fahnen der Gehei¬ 
men GcsclLschaftaii gesammelt werden, Uni sielt mit vorsichtigen Schritten, 
aber um En siel icicr auf dem gefahrvollen Wege nähern zu können, sind 
zwei Hinge vnr allem notwendig- Ihr miißi euch dn» Ansehen geben, sanft 
wie uir Tan beit *if Fciir, aber klug wie die Schlangen. Eure V fiter, eure Kin¬ 
der, seihst eure J'i'oiten dürfen niemals des Geheimnis, (Ins ihr in euch Iragt, 
erfüll rrh, mul wenn ihr mögt (und lim den fragenden Blick zu tä »geben), 
gellt oTt z.nr Reichte, ihr seid von Hechts, wrgfill befugt. nbsulutcsSti Ilse Ei «ei¬ 
gen Cher diese Dinge zu bewahren. Ihr wißt* daß die geringste Angabe» der 
kleinste Hinweis, der euch beim Strafgericht oder wo immer entschlüpft, 
dir größten Unannehmlichkeiten mich sieh ziehen kann, und daß der¬ 
jenige, der sieh freiwillig und unfreiwillig verrät, da¬ 
mit sein Todesurteil zeichnet, 

Also, um uns rintfl Papste» von den angegebene» Eigenschaften zu ver- 
siehem, muß man diesem Papst zuerst eine Generation Heranhilden, die 
einer Regierung, wie wir sie uns erträumen, würdig ist. Laßt die Greise und 
d^s reifere Alter beiseite, geht zur Jugend, und wenn cs möglich ist, sogar 
zu dr» Kindern! Sprecht uicmnls ein gottlose» oder unreines Wort zu ilmcnt 
Miptiiun dvhcEnr jmeno revticiitiaf Vergeßt niemals dieses Dichterwort, denn 
e« dient uns ul» Schutz wall gegen die Freiheiten, deren mau sich im Interesse 
der Sache im wescnll Irl teil enthalten muß. Um diese 3aelie im Schoß jeder 
Familie Lnicht (ragen zu las^rn, um euch das ]Fcimatroclit am häuslichen 
lind zu gehen, müßt ihr euch stetö den Au schein eines ernst- 
.iuiii'3 hafte ei und s i m I i eli h o c H » t c h e ii d c « Menschen geben. Wenn 
ihr einmal euren Huf pefcFilgt hnht, In den Schulen sowohl wie in den Gym¬ 
nasien. in de» I Jnivri Fitä|ei| und, dm ßeminan-», wenn ihr cimn.il da» Vrr- 
tüuicu ih r Professuren und Studenten errungen linkt, seht zu, daß diejeui- 
■ri'ii. die hauptsächlich ah geistiger [Nachwuchs in Frage kommen, eure Ge- 
aelhi hnft und Unterhaltung suchen. Nährt ihre freister mit dem alle» Glanz 
dr* pflpFlUrben Rom, Immer lebt im Herzen Italiens ein lidnusm für das 
tcjmldikniiischi’ Rom, \ ergchtmdzE geschirkt dirse beiden Erinnerungen mit¬ 
einander T Kr ragt, rrhiezt diese Naturen Ina zur Weißglut mit vaterländi¬ 
schem Siotzl Bietet ihnen zunächst, aber immer irn geheimen, harmlose Bü¬ 
cher, Gedidilc, die nationale Begeisterung widemjiicgeln r und nach »nd nach 
fühlt ihr eure Gimpel hjg zu dem Punkt, wohin ihr sie haben wolltI Wenn 
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unsere tägliche Arbeit au nlicn Funkle» de- Kirchenstaates ii»r einmal diese 
Ideen wie dna laicht verbreitet haben wird, denn erst könnt ihr die Weis¬ 
heit des |taten, tlen ivir euch gegeben Indien, schntzm! 

Die Ereignisse, welche unserer Meinung gern BL ?-irh zu fcIit ülicisiruzen 
[dieser Bericht ist vom .1 nh rc 1 B1 ( .J datiert!), werden notwendi¬ 
gerweise in einigen Monaten riue bewaffnete Intervention uns I Jgterreirli 
lirrvorrufcrir Ej gibt Verrückte, wrlctac nus Übermut sich damit vergnügen, 
aTidere in Gefahren ZU bringen, und dach ind cs dir?e Verrönklcli, welche 
zur gegebenen Stunde beinahe tds handeln. Die Revolution, ubi'i' die 

mau Italien nachLlcnkcn laßt, \hird IlichlF als Unglück und Achtung hcrvnr- 
tufen. Nicht? int reif, weder die Mcnsidicn noidi die Dinge, und wird es mirh 
lange Zeit iiorh nicht ici». Aber von diesem Unglück könnt ihr Irielit einen 
neuen Faden Bpnnncu, nn dum das Herz den jungen Ointinhen zittert. Das 
wird der 3 laß pegen den Ausländer sein. Sorgt i|nfür, d fl ß de r D C U t - 
gehe Lächerlich und anrüchig gemacht wird, noch bevor 
or, wie v o r ausgesc h tn , auitrittl Bei der Idee der päpstlichen 
Oberhoheit vermischt stets die alten Erinnerungen der kirclicnstmitliehtui 
und staEitliclien Kriege I Belebt von neuem die kaum erloschenen Leiden- 
ec balle ii der Guclfcri und Cbihcllinen, und so ivCrdet ibr olnte Viel Mühr 
den Ruf guter Katiiolikeu und rainer Patrioten erwerben t 

Dieser Ruf wird unserer Lehre bei der jungen Pricsterscluift mul in den 
Klöstern Eingang vcrHehaHcn, 1» einigen Jahrru winS dieser junge- Kle- 
rüg, kraft der Einflüsse, jn alle Aufgalieu ein gedrungen Fei»; L-r wird Ejert- 
Rrhen, er wird verwalten, er wird richten, er wird den Rat des Her racher': 
bilden, er wird berufen ?cin r den Papst zu wählen, der regieren soll, und 
dieser PripSt Wird, wie die Mrbr^nb] priner V<dk«grini, li^l w rndtgerwei-f 
meh r odo r wa ii ge t vo» d n » i ln I ieni s cl teil un d bum n » i t ä reti t } n md nä i zen i tu r rh - 
dm Ilgen, <lte wir soeben in UmlaiiT zu Sdzm begonnen linheu, Diih i'-t ein 
klcincF Senfkorn, das u'ir drill Schoß der Errjr nim-rtrairr», aber die SöKUP- 
der Gerechtigkeit wird es zur hGrhslcn Macht rutfaln-n, und ibr werdet 
clucfl Tages Beben, welch rcielio Ende dieses klriue Kutm bei vnrliriugi-n w ird. 
An T dem A\'egr, den wir Uli=cm Brüder» hernileli, liudc» sieh gmßa Elin- 
detnisse, die tvir bCFicgCIl müssen, Sclitviti'J gkcil-n vom undir oh einer Art, 
die alle überwunden werden müssen. Mau n ird durah Schar Tbl Erk und Fr- 
fnlinnsg darüber triumphieren! aller dag /Jel igt fo srhön, driß mrul n \ 1 e 
Si’grt setzen muß. nm es zu erreielien I Ihr v nlh En llulir li Mn idiltfnli marEuUl, 
^Lii b t il c II Papst, rlcsgrn Bildnis wir Farben gezeichucl balirll, Ibr wollt d t c 
Hr.risclieft der Erwählten auf dem Throne der Hure von 
Babylon crridite», id?rs muß der Klerus unter eurer ] ; nhne marschieren, 
Indom er immer glaubt, er marsrbirre unter dem Raune i d--i npnslulhrhiui 
Sclihlsael. ]] tt - wollt die lelztcu I'nßgpureu der Tyrnimen und der Untnr- 
llrücker li'ecwifldic», legt rllre Netze ans w r jc Simon Borjon, h'gt &je jn den 
Sakristeien^ in den Scuiiitarcn und Klöstern äug, als auf driu Grunde Lira 
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Meerea, und wenn ihr nichts überstürz!, versprechen wir euch einen wun¬ 
derbareren Flach Fnng nla den seift! gen I Dxr Fiscltrr der FiaeEir wurde Men¬ 
schen fiRch er, Ihr, ihr werdet Freunde bis zum npr^tnlisehrn Stuhl fLilin ld 
I]Lr werdet fine Revolution in der Tirirn imd in [Ion ChnmnuUe] crfhdlt 
hohen, indem dir mit dem Kreuz Und Banner mnrschiert, eine Revo¬ 
lution, die nur einen kleinen Ansporn h r ouc1 1 1 p um du» 
Feuer an allen vier Fickender Well .1 n z u 7 . il n d e n I 

Wenn doch jede Tot eures Lebens zur Entdeckung dieses Steines der Wei¬ 
sen beitragen mochte. Die AIchimistert des- Mittelalters haben ihre Zeit und 
das Gehl ihrer betrogenen Anhänger für die Erfüllung diese?. Traumes ver¬ 
lort, Der Trjäiim d cr Gelicimen Gesellschaften wir d sieb aus 
dem e i it f u c h e u Grunde erfüllen, und twor deshalb, weil 
er auf den Leidenschaften der Menschen aufgebnnt ist. 
Lassen wir uni nicht durch eine Niederlage entmutigen und durch einen 
ftückücldng noch durch einen .Mißerfolg- llerelten wir miacrc Wolfen in der 
Stille der Yen tau, richten wir nllc Bnllcricn, schmeicheln wir allen Leiden- 
Fclmften, den schlechten wie den besten, und alles wird zu dem Glauben 
beitragen, dnß dieser Pinn eine? Tngeo unsere unwohrschciuIiebslen Er¬ 
wärm ngen noch ibertreffen wird.“ 

Dieses Dokument, eine Art Staatsgeheimnis, in dem der Ce fehl nllesä war 
und der Buchstabe nicht?, wurde der Diskretion der Eingeweihten der Ge¬ 
heimen Gesellschaften in Itnluu anvertraiil. Während langer Jahre diente 
es als Grundlage einer Verschwörung, die mnn entschleiern muß, Wir wer¬ 
den daraus die vethrechtrisdien Hoffnungen und die nicht in Erfüllung 
gegangenen Töuscliungc-ri licrn»Fliehen, Die Iföuptcr dieser Verschwörung 
verbargen ihre Namen und FnniElbuititnl unier Spilantimen. Au? Llirfimdu 
vor den hohen moralischen AnslcTiten wollen wir diese Pseudonyme nicht 
lüften, welche jetzt die IInie oder ila.n lirnli rcIuiizcu, Die Gesellichte wird 
vielleicht eines Togen weniger norhsiclltig Sein nl? die Kirche. 

Es gibt eine Art Insekten, welche die Ce lehrten Termiten nennen. 
Diese le rin heil nagen im Innern der Balken eines Uhurcr, und mit einer 
bewundernswerten Kunst verstellen eie es, die Außenseite des Holzen, «r|- 
cheg rEc so aTigenogt haben, unbeschädigt zu lassen. Aber diese Außenseite 
ist no dünn, dnß der Finger des Menschen, der flieh darauf stützt, dm bol 
ken viiRammenbrechen läßt. Dieses Verfahren der Termiten Ist hei alten 
Geheimgeselhclinftcn im Gebrauch, Die Ilodunila «nudle es gegen den 
Heil] gen HtuEd hu, Der Plnll. den ihre Milglieder entworfen IirII»ii. en( 
Spricht den Wünschen .kr Wehestem D ns heißt, sic wollen zerstören, ohne 
daß es den Anschein hat, daß sie angrrifeci. Der Plan wurde angenommen 
und ist seit IBib auf dem Wege der Ausführung. 

Wahrend die liherale Presse Targliiiia und Montanni Aliüre errichtet, 
mul während sic die Verseilwürung sowohl wie de» Mord leugnet, schreibt 
dei Vorsitzende der f loch venia an VUidiei, seinen Mit ■vcrschwu reuen. Guter 
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dem Eindruck dieses doppelten Mnrdcs setzt er eine Idee und ein Gelöbnis 
in Umlauf,, dos der Holla würdig ist; 

„Ich habe mit der ganzen Stadt der Hinrichtung Tprghänis und Monlo- 
rlnis beige wohnt, aber mir ist ihr Toni lieber nh ihr Lehern Hie Vcrs.-hwij- 
rung. die sic verrflekemipe vorbereitet lialien, 11 m zum Terror oufmsla- 
eheln, konnte nicht gclingrii, sie liJUtc uns [.‘ugeligenlir inu li ringen hün 
nen f aber ihr Tod macht diese kleinen Sunden wieder gut. Sie - c irid mutig 
gefallen, und dieses Schauspiel wird seine Früchte bringen. Auf dem Phttz 
des Volkes tu Ihm, der Hauptstadt des Katholizismus, itugcsichu de» Hen¬ 
kers, der sie hält, und den Volkes, das ihnen zijsirhl, ans vollem IhiHc Iser- 
n^Uflchreien, daß sie unschuldig sterben, als Freimaurer und ohne 
Reue, das ist bewunderurtgswürdig, um so bemerkenswerter, als es da* erste¬ 
mal ist, daß derartiges geschieht, Monlartni und Tnrghini sind wür¬ 
dig. in unser Märtyrervcrzciclmla mitgenommen zu werden, *1 n 'if es nicht 
für wert hielten, weder die Verzeihung der Kirc he noch die \ creinigimg 
mit dem I Timmel anznnehattu. Dh zu diesem Tage hohen die Opfer in einer 
kleinen Kapelle knieend stets vnr llcuc geweint, um den AU barmherzigen zu 
rühr cm diese hohen nichts von den himmlischen Glückseligkeiten wissen 
wollen, und ihr, der Verurteilten, Tod Iml eine magische 'S irkling auf ilic 
Mossc hervorgerufen. Das lat das erstemal, daß hier die Geheimen Gesell¬ 
schaften an die Öffentlichkeit traten, und rEc haben die Serien erobert. 

Wli haben also Märtyrer, Um der Polizei flcmetlis einen Schabernack zu 
spielen, ließ icli Ul innen, viele plumcn, auf die Grube legen, in der der Um¬ 
her ihre Reste verborgen hatte. Wir hoben dem entsprechend Dispositionen 
geholfen. Wir Fürchteten, daß unRcre bedienten in Ungclrgenheilru kom 
Inen würden, wenn nie diese Aufgabe erfüllen. Hier Find anrh ErigUhlder 
Utld romantisch angchatielitc hnLipHpflllirllC jmigo Engländerinnen, Mild ihnen 
haben wir diese fromme Wnllfahrt rmfertegt Mir hat dieser Gedanke 
ebenso glücklich geschienen, wie ehru besagten jungen Blonden. Uicsc lllu- 
infii, wJiiirend der Nacht auf zwei gaiebtetc f.cirlinamt; geworfen, Iwcn 
(leai EnlhuflinFmns den ganzen rcVolntiunäreil Europa keimen. Die Toten 
werden ihr Pantheon haben. Am Tage WCrdft Ich dann gehen, um Müllilg- 
uore Piaitl mein Beileid auszuspreelton. Dieser arme Mann wird die hehlen 
Seelen der Cnrbonuri Varmissen. Um sie zur Rciehie zu bringen, hat er 
seine ganze piieaterliclie Hartnäckigkeit nufgewnndt. mul er iit ilucli Fic- 
siegt worden. Ich bin es mir leihst, meinem Namen, meiner Stellung und 
hauptsächlich unserer Zukunft schuldig, mit allen katholischen Herzen die¬ 
sen unerhörten Skandal in Ruin zu beklagen. Ich werde ihn ro bercihRani 
bftkligcn, daß jeh seihst Fiottl zu erweichen linfle. llrzüplidi der llhtmen 
haken wir hei einem unserer unRchuldigfltcn Orrlcnnhrüdar llcr Frrim&nrc- 
f cl, dem franzosiR-chen Dichter Detavignc, eine kleine Mcssciiieune auf Tnr- 
Rhiiii uild Motilariui bestellen lasurn. Der Dichter, ilen icli oft in dar Kimst- 
^'lt und den Salons sthe, iat cEn Eliremnani]. Er hat olso versprochen, eine 
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Huldigung für die beiden Märtyrer Äll Bt-hhudizcu und rin AnflUlcUtn gegen 

die Hnik^i zu EühldiilrrlL Die Henker werden d c r t’ii|)9| Und il i c 
P r icäter st Eil. Das wird immer noch t- El kO-k t (icvritlll I L ei Die eng¬ 
lischen Kör res Jeu Ec ei werde Ei iiueh Wunder [UH, mid ich krimc hier nn-Jir 
skl-ü einen, der bereits die epische Trompete der Sncln: zu ültmi — au 
den Mrnsd ädzt. 

Trotzdem iul es rinn sehr Hrhlfi 1i Lr Arbeit, |t»f diese Art I Ir-]■ len und Mär¬ 
tyrer zu schaffen.. Die Menge ist st reizbar vor dem Messer, dfw das Üben 
nhsc Ei neidet. Sit gehl En ndinrll von eurer Frreguug in die ntukrc über, 
dkßü Menge. Sie beeilt sie Ti so Fehl 1 , diejenigen zu bewundern, 1 1 io kühn dom 
letzten Augen! diele ejitpcgenselieUj itnlA ich midi Fel Eist imcTi diesem Schau- 
spirl gnuir. hcstftrr.1 fühle und bereit bin, cs wie dir Masse zu ms dien. Dir-w-i 
Ijinrl l Lick, gegen den ieli mirb nicht verteidigen blin und der es p» .w li in:II 
[rriiggtJirucht hat, den beide» Angeklagten ihr Verbrechen Zu Vergeben, 
und ihre Fclitfeßliehc tj»bnß fertig keit haben mich zu philosophischen Be¬ 
trachtungen genötigt, die heilsam und wenig ehrkltkh sind, aber uiqei wird 
oic vielleicht eines Tages gebrauchen können, 

Line? Inges, wenn wir triumphieren wnnEcrt und wenn, um unättm 
lYmmph zu verewigen, einige Trupfen Blut nötig sein lvrrdnUp 13 ni-f mnn 
den bezeiejnieten Opfern nicht dilftltccdll zUSprcdicil, mit Würde lind Festig' 
keii zu sterben, Derartige Tote sin,fl nur dazu gut, die Deisler der Oppush inu 
tvndi zu linken und dem Volke fehle Märtyrer zu geben, die cp immer mir 
knhr-Tu EiJut zu sehen beliebt. Daf ist ein schlechtes Beispiel, beute Indien 
wir Vurieil davon, aber ich halte es tür nützlich, mir meine llescrve» für 
die letzte» l'äUc zu erhalte», Wenn Turghini mul Moutariui durch i I,'is eine 
oder this andere Mittel "Ijr- Chemie und idkrhruid Wunderbare Bezcplnl} 
da* SeEinEott riligcFrldnpcn, keurhcnrl und feige bestiegen IlilllCil, hätte das 
Volk mit ihnen kein Mitleid grludiL Kie wnren untrrsch racken, und das 
gleiche Volk bewahrt ihuen i-Eu ehrendes Gcdrnknu ... Dies wird ein brFon- 
deier i'ng sein, W nr er unschuldig, würde derMnntl, den mau hui das Scha¬ 
fott bringt, nicht mehr gefährlich +H». Da er ca festen Fußes betritt, dn er 
der» Tod kaltblütig enl ge gensicht, wird er, wen» er auch Verbrecher !-= i, 
cI-rleH die Gunst der Masse haben. 

Teil bin von Nimm nicht grausam, niemals hoffe leb blutdürstig zu sein, 
AEicr, wer das Ziel erreiche» will, darf die .Mittel nicht 
scheuen. Jedoch, ich sagte schon, in einem gegebenen Fall dürfe» wir 
nicht, können wie nicht, selbst im Interesse der Humanität, uns" gegen unse¬ 
ren W illen, mit Märtyrern bereichern lassen, (ikulicn Wie nicht, daß zur 
Zeit der ersten Cbvistrn dir Qlfami br.'iwer tlltrnil getan hätten, znm Nutzen 
des [leidenElims, alle E leiden, die ei nach dem Himmel Eiclüstete, zu schwä¬ 
chen, 7ii entItriiTilgen, zu verkleinern, JtnstnU durvEi ein schönes Ende den 
Enthusiasmus des Volke« hervorzurufen ? Wirr es nicht besser ge wese», die 
Km ft der Seele zu stärken, indem sie die Körprr alüdump flcu? Eine gut 


i fudirl eitete Droge, noch Iil’sret % e rnhrricht, wimh', itscLUfL- Mciimng iiAeft, 
ciiira heilsamen Erfolg giduibt ludieii- Wenn die Cäsaren zu : brer Zeit zu 
diesem Ifimdei die 1 .neusten, rßniNcho Giltmlschcr, verwendet hätten, bin 
ith davon iiberzeugt, tlnß linder alter nlyinplMehur Jupilrr uml alte sciuc 
kleine ei zweit rang jgrii Götter nicht so elend Einte Liegen wären. Der Vorteil 
,1efl t hri?lcLitnms wäre ganz siilier kein SO großer gewesen, Mail i Ecf seine 
Apostel, seine I'ru-Ster, Feine rfmigfrninui, um sie durch die Zähne des hü- 
ucii ixn AlnfdlttlieatCI' oder auf öffcnllldicn Plätzen unter (len Blicken einer 
aufmerksamen Menge ul erben zu lassen. Seine Apostel* seine Priester, eeino 
Jungfrauen, stumm fiUS einem Gefühl dcgChnihriiH hcraLis, der Nachahmung 
iEch Trw«r1ytcutiniift Oller dei llcgcifiterimg, st.-irLen, ohne zu erbleichen, und 
SiegeshyIIint» fiugend. F.s geschah,tllly der latst, Seh-Ii RO zil Opfern, mul iTtotl 
kam diesen Leimen Liacli. Ilabeu die Gladiatoren nicht auch Gladiatoren C-J- 
zeugt? Wenn fliese rirmeu Gäsave» rbc L'lire gehabt biittoii, art der Ilocb- 
vciila teitzUlielluU'U. hätte ich sie gnuz einfach gebeten, am nlcn kühnsEcEi 
der Ncöjiliyleii einen Arziirilrauk imrb V erordnimg hcrzustcllo», und tuen 
hätte keine TIOUCii Mckelininge» gezählt, v.eil viril keine Mäityi'CC mehr ß e " 
funilrii fiiitteu, Esgiht tatsäcblieh keine NaidiPLfcircr durch Kopie oder All- 
ziehungskeaft, seitdem mrm auf dns Selinloit einen unbeweglichen Körper 
zieht, eine» entnervte» Willen und Argen, die wrinert, ohne w f cidi zu 
niache». Die Christen wimlen si'lir »clmcll Eicim Volk he liebt, weil das Volk 
nlEe«; lirbl. was seHhe 1 Bewunderung erregt. Wenn cs .Schwäche gesehen hätte 
oder Furcht unter cinrr zitternden und von Fieber schwitzenden Hülle, 
dann hülle es an gefangen zu pfeifen, und dri& Christentum wäre mit dein 
■hiltvil Akt der l'rrigiknlllüdic* btiCIldn gewesen. 

Au? pniiil ischcn Gritndcu der JluumEulät glaube ich c|u ginielicH Mittel 
^Oracli Ingen zu müssen. Wenn man Tn rghbli und Moularini v erd am Oil liälte, 
nla Feiglinge zu Blrrlicn, wenn man dieses 1'rieil mit einigen Ingredienzen 
aus dev PliiH'tnazie »UtentÜlZl hätte, dann wären Tnrghlllt lind Monlarini 
nach dcmSlaiulc der Dinge als zwei elende Mörder gestorben, die iiicliL eiu- 
Liuil gf i,l ng[ hüllen, dem Tud ills Grsidlt ZU Si'licU- Uns Volk würde sic im 
Grtuiilr;- veraehlen und VcrgCSpf’lt. Statt dessen bewundert es fast gcgctl flül- 
uen Wille» dkfl.cn Tod, Eiei dem fite UftUtcPmlilciei ist, wobei aber der Fell - 
b t der geistliehcti Uegicrmig den Ucst zu unserem Vorteil getan Eint, Ich 
wihiHhe jedoch, daß wir im Dringliidikeitsfnlle nielit gezwungen wären, ho 
7i> handeln. Geht cueß »ielit dazu her, de» Tud nuf dein Sciinfrvil glorreich 
oder heilig stolz oder glücklich zu gcütrtlteji, daun weidet ilu nicht oft Ge¬ 
legenheit bähen zu löten. 

Die Iranztisisehc UcgkiLing, die so viel GlllfJ gehabt hat, lial sicii in die¬ 
sem Punkte geint- Ludwig XVL, Marie Anloinetlc lind die Mehrzahl der 
Mn Fflciiopfer dieser Zeit sind großartig in der flrsigtialiuii oder in der Stelen- 
größc. Ma» nriunert licii efl daran (und. meine nlia Großmutter hot mich 
mehr ata einmal iveinen, geluncht, wenn sie w mir erzfllltlcj, man erinnert 


ft, t*M 

hin n.15 


62 


63 


Ir 


ä. ; - 


S Ui 7 
llH lut, 


3 Hi'? 

1fl> I Ml 


mcIi immer an diese Damen, die vor der I*rip-?in Ui.-mhcth mm Fuß der 
GoilhiMiH* defilierten, indem sie ihr die iithini Vcrlirlipiipi'r wie 

beim Hofcm|ifang In Versailles-» «o etwas hrancbnm wir nicht, 1t ich ton w'lr 
es ein, daß bei einer gegebenen Gelegenheit ein Papst und .■ wel oder drei 
Kardinülc v% ic «Ile. Wolhcr &tcrhcn, mit ollen Zeichen ihr Agonie und mit 
nlli n Schrecken des Todes, und wir werden die Begeisterung für die Nach¬ 
ahmung |ft|imtu, Ihr sei in nt den Körper, aber ihr lötet die Seele, 

I) n 5 i * t d i c Moral, die wir erreichen rn Q s s e u. Wir müssen ins 
Tkrz treffen. Ich weiß ul In?, was rann gegen einen derartigen Pinn eiuwcn- 
den kann, wenn mail nlicr allea bedenkt, ditiin ühccwicgcn die Vorteile hei 
weitem die Narbteile, Wenn das. Geheimnis nur treu gewahrt wind, werdet ihr 
Eiei Gelegenheit sehon dir Nützlh'hkcjE dieses neuen IlellntLi^tcls cinschcn.Eln 
kleiner Stclll, der imzeEtgeniäR dir Iliilk zerschlug, hat genügt, umCrotn- 
ive 1 t ?ti vernichten; w‘ns muß tonn dm» um rinn Flitekslcn Mann xu entnerven 
und Elm filme Energie 7U Zeigen, willenlos, mutlos in den Händen der Hen¬ 
ker, Vt eiin er nie hi die Gelegenheit Iml, die Palme des Mjtrtyriuics zu er¬ 
ringen, hat er keinen Heiligenschein für sieh; folglich auch keine Re wunde¬ 
rer und keine Nenbckrhrlcn, Schluß uni dem eineu wie mit dem anderen, 
und e* ist eine großartige Idee der rcvolutiouAren Humanität, die uns eine 
dri artige Vorsicht eiugoflößf hn|. leli empfehle sie zum Memento." 

Iliesc umstünd e lose, knlte Ruchlosigkeit, diese Erfindungen, die Dante 
nicht einmal für seiner Hütte geträumt hat und die die Hlupter der Hoch- 
vrnl.i unter sich l(tusehen wie Glijrkwunsdibricfe, verschieben die Grenzen 
eines gewöhnlichen Verh rech uns, Diese Vorschläge eines entsetzlichen Mon¬ 
strum 11 crselireeken uictit die Lilie rrdi&tru. 

^ mu iJnii Tjign nn. an dem der Cfirhmin rismus sieh ats geschworener 
und vereidigter Mörders laut rul hüllt hol. nimmt das Verbrechen Rc?itz. von 
der ganzen Welt. Es beherrscht die Walt durch den Egoismus, cs regiert 
sie durch Terror. En den von ihm gegründeten Geh einige so Useho FtCU, grü- 
I'cil Atelier*, wo Revolution und Tod alle Masken entleihen, hatrachtet sieh 
der Eingeweihte als nicht mehr dazugehörig, Er ist das Heft einen Dolches, 
dr'r Citine Bedenken (Stal, oder riuc drohende Floiihc, die zur festgesetzten 
Stunde platzt. Die liLiriianilär? ]deo, J dift den Carhmmri cingcblancn wurde, 
ist in diesen Cllgen Kreis I'ingmehlrwscji, 

Du II ocli v on ta hatte Tür nur ein Ziel oft tausend Mi Uri, uni es zu er- 
reichen- Der Cfi ihniiari-rnn.s und die Geheim gesell schäften, die dadurch 
neurn Glanz bekamen, hetzten, wie mich die Hocliveiita, zum Angriff nuf 
die katholische Kirche, über sie breiteten ihre Aktien tim Rom herum uns. 
Tn den Reiben des GnrhnnamrnMS» wie rr damnls erschien, findet man Ehr¬ 
geizige. Unzufriedene, Geldgierige, Exaltierte, Abenteurer, Mystiker, Syste¬ 
matiker und besonder* Politiker. Sic bemühtem sich» die Wett umm&tÜr- 
zem, um sich einen PlalZ ntl der Sonne der Ehre lllld des flcic h Lu ms zu 
schuf feil, ober »ehr wenig denken fIc daran, eine Religion zu zerstören, die 
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B \ { , nicht einmal der Rcschäftigiuig in drn Mußestunden würdigen. Die Reli¬ 
gion und das PapFUum sind zwei alte V c r n u n f i g e g c n s t fl n d c , die ihrer 
Wurzeln nicht mehr ln den heutigen Sitten halten. Die öffentliche Meinung 
hat Gott und Priester entfernt. Man läßt den Tempel stehen als unfrucht¬ 
bare Huldigung an die Duldsamkeit des Jahrhundert»; dann geht man 
vorüber, gleichgültig oder skeptisch, indem man «inen munteren Schluß¬ 
es in um Reranger trillert oder den joseUrtiaehcn Aphorismus von Eybel 
stottert' Giud esl Papa? 

Für die Gesamtheit der Gehe! mgflsällscfiof teil kommt die Kirche erst in 
zweiter Link, An erster Stelle belaßt sie sich mit den Thronen» die umge- 
slürzt werden müssen, mit den Regierungen, die der Carbonaristnus in Eile 
errichten muß, und mit den Militär- oder Bürge rauf stünden, die er in Mai¬ 
land, Paris, Neapel, Madrid und in allen Königreichen vorbereitet, w r o er 
hofft, die Anarchie zu befruchten. Carbo na rismus und Freimaurerei werden 
in Wesen und Form gewiß nrvcnüluilichc Feinde de* Heiligen Stuhles sein; 
ober sic scheinen sich ztmiiehjt nur auffragpgemfiß auf den Standpunkt der 
offensichtlichen Feindseligkeit gegen die Kirche zu stellen. Die Hochventn 
gesteht ilmen das Hecht zu. Throne zu untergraben und sieh auf die Freiheit 
zu stützen, um die Willkür zum ewigen Zustand zn machen. Den noch *wel- 
felliäftorcTi Feind stellt sie für aich selbst zurück. Der Carbonnrigmus kanti 
seine Kräfte verstreuen und eeino Agenten für eile Glridimadierei über die 
pjinze \A r clt verteilen. Die Ilorlivcrita wird in der Stille ihrer Wühlarbeit 
niemaln den Kreis, den de firh gezogen hnt, übcrschreileit. Auf die Kirche 
richtet sie alle ihre Pfeile, Sn der unmöglichen Hoffnung, daß eines Tages 
der General selbst daran arbeiten wird, seiner Armee diu letzte Rückzugs- 
llnie abzuschneiden. 

Das Papstlum kannte noch nlcht die Gefn h ren, von deriei l es hedroht w-urde. 
Nichtgdestoweniger war es das Papsttum, dnn am 13. September 1821 der 
katholischen Welt seine Befugnisse und Ahnungen mit teilte. Der GBrhonarEs- 
mu» steht noch am Anfang der Kirnst- Dlollochventa verkriecht sich ln den 
Abgründen einer unr-tgrümJliriidn Heuchelei. Alles ist finster um den Heiligen 
Stuhl herum, jedoch vor» Schlußfolgerung zu Schlußfolgerung erreicht seine 
Vorahnung die Entschleierung dua Geheimnisses fo vieler geheimer Verschwö¬ 
rungen. Der Feind hat eich niemals offen gezeigt, trotzdem ist er bereit* gc- 
reelricl, und PtusVIL, der im Namen der Kirche spricht, konnte in seiner 
Rulle „Eeclesinm a Jesu Qirlsio" mit lauter und freier Stimme sageni 

„Die Kirche, die Jesus Christus, unser Heiland, auf einem fegten Felsen 
gegründet hat, und gegen die, seinen Versprechungen gemäß, die Pforten 
di!r Hölle niemals sUuidhallcn werden» Int so oft angegriffen worden, und 
zwar von so schrecklichen: Feinden, daß man ohne di care göttliche und un¬ 
wandelbare Versprechen hätte fürchten müssen, dnß sie vollkommen unter¬ 
legen wfire. An sie teils mit Macht, teil* mit künstlichen Mitteln ihrer Geg¬ 
ner hi nt ergangen wurde. Das, was sich En bereits verflossenen Zelten er- 
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eignet hat, beeilt immer von neuem und gom besonders tu der bckJagcns- 
wcilcll Epoche, in drr wir loben, Einer UpovEie, die in Anbet raclit dicker 
IclKlen Zeiten oftmals von dnri Apontcln nngezcigt 7« ad» «chtinl, wo die, 
Bettler kommen, die vnn Gottlosigkeit zu Gottlosigkeit schreiten* ganz 
nach ihren Begierden, Niemand kenn: die ungeheure Anzahl Schuldiger, dir 
gith in diesen schweren Zeiten gegen den Herrn und seinen Christ verbun¬ 
den hüben, lind dir alles getan haben, um die Cd Alibi gen zu täuschen durch 
dir Feinheiten einer falschen und eitlen Philosophie, um sie dem Schoß der 
,?■!!* Kirche tu entreißen in der teilen Hoffnung, die Kirche seihst zu schädigen 
und zu stürzen* Gm dieses Ziel um so leichter tu erreichen, hat die Mehr- 
suhl unter ihnen Gclicimgcsellschulten gegründet, geheime Sekten. Sie 
schmeicheln sich, durch dieses Mittel leichter eine größere Anzahl für ähre 
VcrttchiVüi Lingen nml ihre perVcfflCIl l'liine zu gewinnen. 

Selinn vor langer Zeit halle der Heilige Stuhl, nachdem er diese Sekten 
entdeckt hatte, sieh mit Kruft und Mut gegen Me erhoben und ihre finste¬ 
ren Pläne, die pjc gegen die Bcligiou und gegen die bürgerliche GesMlFehnft 
richteten, ans Tageslicht gezogen. Schon vor langer Zeit hat er die öffent¬ 
liche Aufmerksamkeit auf diesen Punkt gelenkt- JCr hat die Wachsamkeit 
a nee f Lächelt, damit die Schien die Ausführung ihrer verbrecherischen Bläue 
nicht i ersuchen konnten. Aber man muß darüber klagen, daß der Eifer des 
Heiligen Stuhles nicht den Erfolg gehabt hat, den er erwartete, und daß 
dit^c jicrecrsrii Menselicn nicht Abstand von ihren Unternehmungen gc- 
nc mimen hahiui. uns ih nen schließlhh ollrs Unglück, das vir gesehen haben, 
entstanden EsL, Mehr noch, diese Leu: , deren Stolz sich unendlich aufhläbt, 
luibni cs gewagt, Huch weitere GeheitnccFellsehn flen TU grOnrlcn. 

Aus der Zahl der Cchcitngcsel] schalten heraus muß man hier ehie neu- 
gi.gründrte GescIIschafl flennen, die Stell in ganz Hohem verbreitet hat, 
ebrnsn wir in anderen Ländern, nml die, ab wohl sic in tnehrcrn Zweige ge¬ 
teilt i?t und verschiedene Kamen Lägt, den Umstanden gemäß doch nur 
tatsüetilieh eine Gesellschaft derstellt, sowohl was ilic Gemeinsamkeit der 
.Meinungen uml Ansichten ah auch ihre Verfassungen betrifft. Am häufig- 
l^ H ] Ften wird sie mit dem Namen Geecihdioften der Ca rhonnri bezeichnet. 
Sin IAuscbctl eine ganz besondere IJochnebtiutg und einen wunderbaren 
Glnuhcn-seifcr für die katholische Religion vor und für die Lehre und Per¬ 
son unseres Heilandes Jesus Christus, den sic manchmal die unerhörte 
Krihiiheit haben ähren Großmeister und das Haupt ihrer Gesellschaft zu 
nenntn Alice diese Beden, die sanfter als Ö| zu sein schienen, sind nichts 
anderes als dir MoihOllen, deren sieh die hinterlistigen Menschen bedienen, 
Ulli die um so sicherer zu, treffen, die nicht auf ihrer Hut sind. Sie kommet! 
iu euili wie die Schafe, ah er sic sind nicht* finde res als reißende Wölfe, 

Zweifellos besieht dieser strenge Schwur, mit den! sie nach dem Beispiel 
der ulten PriseiUinntsten [spanische Sektirrer) schwüren,, daß sie zu keiner 
Zeit nml imU'T kciiiro Umstünden Meiijckon die dort nicht aufgcriotnineii 
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icin werden, etwas enthüllen worden, was irgendwie die Gesell schalt angcTil, 
oder daß sie sich jemals mit den Angehörigen der unteren Grade über auf 
Hoch grade bezügliche Dinge unterhalten werden- Mehr noch* diese gölte i - 
euch und Illegitimen Vereinigungen, die sic nach dem Beispiel vieler Ketzer 
bilden, und die Aufnahme von Leuten aller Religionen und aller Sekten, 
zeigen genug, selbst, wenn keine anderen Beweise dn zu kämen, daß man 
kein Vertrauen in ihre Hoden setzen Jarl. 

Aber cs bedarf keiner Mutmaßung noch Be weise, um da 3 Urteil, Job wir 
soeben ausgesprochen haben, auf ihre Beden zu Übertragen, Ihre gedruckten 
Düeher, in denen man das wiederfindet, was man iu ihren Vereinigungen 
und besonders in denen der Hocligradc, ihren Katechismen, ihren Statuten 
und in anderen au L II c n tischen und sehr glaubwürdigen Do¬ 
kumenten und den Zeugnissen derjenigen, welche, nach¬ 
dem sie dieser Gesellschaft den Bücken gekehrt haben, 
den Behörden die Za ube r kunitg LÜe kchcn und Errtümer 
entdeckt haben, beobachten kann. Altes das beweist, daß die Carbu- 
nari als hauptsächlichsten Zweck religiöse Gleichgültigkeit propagieren, das 
gefährlichste aller Systeme, jedem die absolute Freiheit zu geben, gich eine 
Religion nach seinen Neigungen und Ideen TUTcehtzumadicn, die Passion des 
Heilands zu entweihen und zu beschmutzen durch einige ihrer verbreche¬ 
rischen Zeremonien, die Sakramente der Kirche gcriugzuachten (nn deren 
Stelle sie einige von ihnen erfundene iu setzen scheinen) und chemo selbst 
die Mysterien der katholischen Bellglon. Schließlich wollen nie den Heftigen 
Stuhl Umstürzen, gegen welchen sic, von einem ganz besonderen Haß origr- 
h tackelt, die schwärzesten und vcrnbacbcnungs würdigsten Verschwörungen 
anntteln. 

Die moralischen Vorschriften, die die GgacI lach alt der Carbimnri gibt, sind 
nicht weniger verbrecherisch, wie cs diese gleichen Dokumente be¬ 
weisen, obwohl RIO flieh büch lieh st rühmt, itui ihren Mitgliedern zu verlan¬ 
gen, daß sie die Mildtätigkeit und andere Tugenden lieben und eiijfliIicd 
und ficli jedes Lasters cuihalten. Trotzdem begünstigt sic offen alle Sinncn- 
lust, trotzdem gibt sie zu, daß cs erlaubt sei, diejenigen, welche das Ge¬ 
heimnis, von dem wir oben gesprochen haben, enthüllen würden* zu töten. 

Und obwohl Petrus, der Apostel fürat. den Christen empfiehlt, sich um Got¬ 
tes willen aller men ach liehen Kreatur zu unterwerfen, die er über sic ge- A i| 4 _ 
setzt hat, Sei CS dem König, als dem Kirsten im Staat, sei es den Behörden, 
l -* den Vertretern (Gesandten) des Königs usw,, und obwohl der Apostel be¬ 
fiehlt, daß alle Menschen sich l 3 rn regierender! Mächten unterj.u o rdneu ha- 
hen, sagt diese CcaclEschafl, daß cs erlaubt sei, Revolten auzuznltcln* um 
die Könige und alle diejenigen, die befehlen, ihrer Macht zn entkleiden, 
denen *ic den ungerechten Namen Tyrannen gehen, 

So sind die Dogmen und Vorschriften dieser Gesellschaft, wie diejenigen, 
die ihr gleich sind, 
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Von Liier gellen die letzthin in Italien von den Ctirbcmnri; begangenen 
Allen late ous, Attentate, die chrcnlinftö-iind fromme MruHim ^ F-i-lir 
betrübt habwn Wir jedoch, die wir als Hüter den Hause* fartieL welches 
dte heilige Kirche Ist, bestätigt nind, wir, die wir durcli unsere Aufgabe als 
Hirten über die Herde des Herrn zu wachen Waben, dir- uns durch Gott an- 
vertraut ist, damit ihr kein Schaden geschehe, wir glauben, daß cs uns in 
ninem so ernsten Fülle unmöglich ist, uns davon Kurüeksnhnlten, die gott¬ 
losen Bestrebungen dieser GcscüsL-haft zu unterdrücken- M ir siml auch be¬ 
rührt durcli das Beispiel unserer Vorpiinptr glücklichen Angedenkens, (de* 
mens 1 XIL. und Bcncdi kts X l V,, deren einer durch schmu Erlaß „In eminent!“ 
vom 28. April 173S und drr andere durch seine Verfassung „Prnvidaa“ vnm 
18. Mai 1751 die Gesellschaft dei Liberi mnrateri oder Freimaurer oder 
euch Gesellschaften, die andere Namen i rügen, gemäß dem 1 •nlcrsrhfcd der 
Sprachen und der Länder, verdammten und verboten; Gesell sch alten, dir- 
vitl leicht Ursprung der Cnriioimri wnrni, oder die ihnen sichet lieh nl* Mu- 
ater gedient hatten. Und nhwnhl wir schon ausdrücklich diese G c?c tisch n Ft 
durch zwei Edikte, erlassen von unserem Staatssekretär!nt, verboten haben, 
glauben wir T nach dem Beispiel unserer Vorgänger* daß strenge Strafen 
feierlich gegen besagte Gesellschaft verordnet werden müssen, besonder*, 
da die Carhnnnri vorgcbcli, daß sie in den zwei Verfassungen Clemens' XIT, 
und Benedikts XIV. nicht gemeint seien, noch den Strafen unterworfen 
seien, die darin aufgcführt Rind, 

Dem zu folge, nachdem wir eine auBcrwählte Kongregation unter murren 
vcrell rungR würdigen Brüdern, den Kardinalen, gebürt haben, beschließen 
und verordnen wir auf den flat dieser Kongregation, wie nnrfi unserem 
eigenen Ermessen nach gewisser Kenntnis dr.T 3 ljuge uni re i Flieh er t ber- 
legung und durcli die Fülle der Apostolischen Macht, daß die obengenannte 
Gesellschaft der Curbonari oder eines anderen Namen*, wie ijo 
sieh auch i rum er nennt* verdummt u n H vt r boten sein soll, eliciiBO wie 
ihre Vereinigungen, Verbindungen und Konventihcl, und wir verdammen 
und verbieten sic durch diesen, unseren Et 1 nf£* de r immer in K r n f ( 
bleiben & o1L 

Deshalb befehlen wir Strengsteris tlnd auf Grund der dem Ih'llrgcn Stuhl 
schuldigen Gehorsamspflicht, allen Ghristcci im allgemeinen nur! jedem im 
besonderen, welches auch ihr S■ ■ 11 i p ihr Grflil, ihr Bang, ihre Aufgabe, iFire 
Würde und ihr Vorrang sei, sowohl dm Lfläcti ul* muh den Geistlichen, den 
weit lieben und in Dreien zusammen ge faßten, unter welchem VnrwfUld C? 
immer sei, dje Gescttschflft der Carhnn&ri werter zu verbreiten nach zu be¬ 
günstigen, ui cmpfnngrn, sic bei sieh oder sonst irgendwo ?-ii verbergen, 
flieh mit ihr zu verbrüdern, einen Grad vnu ihr nuzuiiehmrii, ihr die Mög¬ 
lichkeit Lmd die Mittel zu gewähren, sich irgendwie zu vereinigen, ihre Hirt- 
sclilagc und Hilfe zu erleilcn. sie offen oder geheim zu begünstigen, mittel¬ 
bar oder unmittelbar, seihst oder durch andere, auf welche Art es immer 
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■vfi, sie etnzuschmnggcln fcinzuechiehen), zu hernten, andere zu überzeugen, 

=ieh in diese Gesellseliaft au (nehmen tu lassen, ihr tu helfen oder sie zu be¬ 
günstigen. Schließlich empfehlen wir Limen* sich vollkommen von allem, was 
diese Gesellschaft pngebt, zurückzuhalLcn, ■vrin ihren Vereinigungen, Ver¬ 
brüderungen und Konvcntikc bi bei Strafe der Exkommunikation, 
die lieh olle diejenigen xuzichcii, die dieser Bulle entgegen handeln, und 
von der niemand Absolution empfangen kann, weder von uns, noch von 
einem später regierenden Papst* als mir durch den Tod.“ 

Die Hoch venia bedient *itH des CurlinnariFmUg und der Frcim nilrCrei* S. 117 
ebne es besonders hervorzulieben, e* bleibt ein Geheimnis selbst für die 
okkulten Gesellschaften. Ihr Ziel ieI bestimmt. Sic braucht sich weder um 
Ifalltik noch um sonstige Angelegen!leiten zu kümmern. Verschwörungen 
und Seelenverkäufer ei sind ihr untersagt. Sie begrenzt ihre Tätigkeit, und 
man will, daß in ihrem Schoß ntlcF auf die Fiitwirklung der vorgesehenen 
Verderbtheit der Sitten Iiinslrcht. Man wählte deshalb unter den Veteranen 
der Verschwörung oder unter der Elite aller Groß*Oriente die hinterlistig¬ 
sten und heuchlerischsten, die reichsten oder die vollkommen verschuldeten. 

Denn die GchcimgcflcUschaftrii kennen wir Tncitus die Kühnheit, welche 
die Verzweiflung eingibt: Siillnm iiinperu, Imdr prnccipuam audaciam. 

Bcnietti war dlo rechte Hand des Kardinals Consnlvi* er ist der Minister & I2jj_ 
LcosXIL AtwgrntaUot mit fast unumschränkter Macht, folgt er den Corbo- 
nari schon nuf dem Fuße. Er überrascht sie in Ihren Vtnlen, er umzingelt 
sic in ihren Wolfsgruben* rr fängt ihre Korrespondenz ab, diese unfreiwil¬ 
ligen Geständnisse, bei denen es unmöglich ist* das Dolum zu ändern oder 
die A und rücke zu falschen. Er stellt gegen fjc in Ilom* in den Gesandtsc haf¬ 
ten und selbst außerhalb des l 1 Citrin EU niums der Kirche jeden Augenblick: irn 
Krieg. Dieser Krieg wird ein ärgerliches Ergebnis für die autj christliche 
^ crsebwörimg zeitigen. Die Geh cungesclJsi haften erklären sich des Mordes 
«Huldig. Um nm dieser zweideutigen Lngo Vorteil zu ziehen, zieht der Cnr- 
boiiarismun auf die Arena der Vcnlen den Menschen, der, unter dem Namen 
NuPiius, hier mit allein Ginnt seiner Laster erstrahlen wird. 

Nubtus hat ncieli nicht &cin 3(1. Lebensjahr erreicht. Er ist in dem Aller 
der Unvorsichtigkeiten und Exaltationen. Er spielt ober mit dem Kopf und 
Herzen eint solche Kollo von Heuchelei tmd Kühnheit mit so großer Ge- 
aehiekEidhkcil, daß heute, wo rdie Kessortfl, die Nnhfus in Bewegung setzte, 
ihm eines nach dem anderen vcrlomigiugcn, man noch immer durch die 
hGlBgdio Kunst in Srlirecken versetzt wird* die dieser Mann hei dem Kampf 
gegen den Glauben des Volkes ungewandt hat» Dieser Italiener, de*AflcuBriefe 
un seine Brüder «ub den geheimen Gesell «haften nur in sehr großen Ab- 
schnitten, wie erwünschte Ereignisse, erfolgten, dieser Nubiiifl* der die Vcm- 
* r, i Italierifl, Englands und Frankreichs mit dem Scholl seines Ifanommds 
erfüllte* bat vorn Himrucl alle Gaben erkalten, welche den Vorrang für ihn 
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si buffen. Er ist sHiüu, rrifK 1 »C l'dItv ersch «Tilde ligi'h mH seinem Gehl, wie 
mit sr 1.1 ni Laben, fr Emt Anhänger und Schmeichler, 

Kanin Hist tr sieh das ursH-mnl ans dam Schalten einer Vcntc, als man 
LI 11 m z.ujaui'hzl, wie f inrui Mosfs, der seinen durch Aufstände und Unglauben 
7.f]si reuten Stämmen den Eintritt ii» das Knnatin der Revolutionen verschaf¬ 
fen wird. Nulriux allein iit nu i'crdorficn wie ein ganzes Bagno, er vereinigt 
in .tfeuer Person die ganze. bB) Fisch c Berühmtheit, 

In Purk EjcI rrigen Ihn, auf die Art ile- Orakelt von Delphi, RiionnroUl, 
Charit* Tesifes Voycr d’Argenson, ßitzard, der General in FnycltOj Saint- 

y ,2!t Simon, Schonen und Mcrilhou, An* dem Mittelpunkt Deutschlands, nux 
München sowohl wie aus Dre?dcH, aus Berlin wie rnis Wien oder Petersburg 
sieht mmi die führenden Häupter der Vantcii T&chnrncr, fl cy mann, J a - 
coltl. ChadKkü T l-icvan, Pnglel,. Mrmrmicff. S l rnu ß , Pn I lavi ein i. D ries ■ 
den, Bern, Hnihynni, Oppenheim. K lauft und Carolus ihn bitten, ihm 
n lf f seinem Wege folgen zu dürfen, in der Voi’fliiasi’hung etJicG Bestimmten 

I rdgtli^i-g, Und dieser junge M nun, tlcjarn Tätigkeit nußcTOnlcnllidi 
fruchtbar jr LI sein scheint, hat auf ulfes eine Antwort. Bald ist er liier, bald 
dort, den El Ter besänftigend oder aufmic rnd, in jedem Ort eine permanente 
\ erfrl»w drnng gegen e|C11 Heiligen Stuhl organisierend, bald unter diesem 
Wort- bald linier jenem, Er vrri'klfliltigl xirli ■sowohl in der Kirrllc wie in- 
imflen der Venien. ln den Cfliennpesrllsclinften ist er populär, 

B - , “ t Nu bi ns linl i lI f mids offiziell in ilom gewohnt, man ruFt ihn nach dort. 
Er ergreift die Zügel der llnelivrnfn und schreibt am 3. April 1324 in 
bilgrillten Ynsdrücke» an V i> I p r ; 

„Mim Erat Einfl eine schwere Last mit geladen, lieber Volpc. Wir müssen 
die nrminniligelte Erziehung der Kirche vornehmen und durch kleine 
ivohlfiugfleihe* wenn »uoh ungenau l^tinunte Mittel den Triumph der 
rcvollllinuUmi Idee durch ciiirn TVipsl erreichen. Mit diesem Pinn. der tnir 
immer eine seiner ilIn-rmenscliliehe Kombination z,U seilt schien, [Uppen wir 
inmif r noch im Dunklem. Yber es N noch nicht zwei Mannte bar, daß leb in 
dom bin. iind schon fange iefi nh, tliirli an dir neue Existenz, die mir hc- 
.Himml Ul, y.u gewöhnet». Zurrst muß tob Eurh eine Überlegung mit Lid teil, 
während Ihr in Porti ■seid, um den Mut Eurer Brüder von neuem xn mt- 
nnminrn: das ist, iitih-T im^ gefugt, daß ich in unseren RciEicn zu viel Offi- 
vii-re und 7ii wenig Soldaten finde. !■> gilit ^lenscliiru. die geheimnisvoll mit 
ludbr-j Stimme dem ei nen Vorübergehenden halbe Verl raulichkelLeu sagen, 
durch die sie nicht? re rraten, dun:b welche eüej eher auch durch kluge ÜJireu 
alles errciien Insseu kennen. E? ist d,is Iteriürfiiis, Bei einem Nachbarn oder 

I I teiuide rurelu oder Neid 7ii erzeugen, die manchen unserer Brüder zu 
rlieseu verbrecherischen Indiskret innen T; ringen. Der Erfolg Iinissrer Arbeit 
linugt vom IEchten Geheimnis nF?. Tn den Verteil mÜEsrcn wir den Kingc- 
weihten finden, der wie die imitierten tlidstcn immer bereit äst, unbekannt 
?m hleilicn und Tür nhdis-i zu gelten. Sie, mein sehr getreuer Volpc t betrifft 


dieser Hat nicht, ich setze voraus, daß Sie ihn nidit notig haben. Wie wir, 
kennen Sie (len Wert der Diskretion und des Seiner-Selbst ■ Vergesse ns 
gcgrnüber den großen Interessen der Menschheit, Wenn Sie jedoch, ufleli 
iciflicbcr Prüfung, sich zu einer Übertretung entschließen, liäitc ich Sic, cs 
wohl zu überlegen, denn die Indiskretion isi die Mutter des Verrats. 

Ein gewisser Teil der Geistlichkeit heißt mit he wunde nmgs würdige rL<ib- 
haiiigktit auf die Angel uiiectct Lelircu, Das ist der Priester, der nicmnS“ ein 
ändert* Amt hat als das, dlo Messe bonüisngcti, keinen anderen Zeitvertreib 
keimt oh den, im Cafe auf die zweite Stunde nach dem Ave Marin zu war¬ 
ten, um schlafen zu geben. Dieser Priester, der müßigste aller Müßiggänger, 
die die ewige Stadt bevölkern, scheint mir ilruu gcselui ffeu zu sein, als lu- 
sirumcnt Tür die GeheimgetieHschn ften ?.u dienen. Er ist arm, lidßblüHg, 
Liiibcfclmltigt, ehrgeizig, er weiß sicli von den Gütern dieser Welt enterbt, 
er glaubt sieb von der Gnadcruonuta viel zu weit entfernt, um sich die Glie¬ 
der damn wärmen zu können, und er klappert in seinem Eiend mitdenZäJi- 
nrn, indem er gegen die ungerechte Verteilung der Ehren und der Güter der 
Kirche murrt. Wir fangen an, diese gedämpfte Unznfrlcdenlicit zu benutzen, 
die sieh die angeborene Sorglosigkeit kaum zu gestehen wagt. Dieser Zutal 
von Priesteratallatcn ohne Funktion und ohne andere Eigemdinft als die eine* 
ziem lieb zerschlissenen Mantels und eines Hutes, der jeden raprüugli die Form 
verloren bat, fügen wir Fovid wie möglich eine Mixtur von korsiarben und 
genuesischen Priestern hinzu, die alle mit dL-r Tiara im llciücsäck nach Born 
kommen. Seitdem Napoleon an! ihrer lusel geboren wurde, gibt ex keilten 
einzigen Korsen, der nicht glaubt, ein pilpsliieher Honaparte zu sein. Dieser 
Ehrgeiz, der jetzt »Bläßlich i*t, ist Ulli ßünsljp gewesen, er hat LUIS Wege g C - 
üffnet, die uns sonst wnlirscbeinUch sehr lange Zeit unbekannt geblieben 
würen. Er dient uns dazu, den Weg. den wir gehcli, 7,1t befestigen und zn er¬ 
leuchten, und ihre Klagen, bereichert durch all die Kommen t n rc und Mücke, 

Eücten uns Stützpunkte, wie wir sie niemals crlräumt tinhcri würde». 

Die Erde grlrt, der Keim entwickelt shdi, nl»Cr die Ernte ist noeh weil 
entfernt," s - 

Daher kommt cs, daß wir mit Bedauern hei dienen jungen Keulen eint S. I-'H 
derarilpc Freiheit durchbrcdiou ?chcn, die die ganze thittesTun-lit »bgc- 
Ecbüttelt liat, die Hegeln der Sitte gebannt hat, die gesunden Lehren miß¬ 
achtet, das Hecht der einen und der anderen Marin inlt Füßen tritt. Sic cr- 
»olcu über keine Unordnung mrlir, keinen Irrtum, kein Attentat, so daß inan 
von j]men sehr w k obl mit dem Heiligen Leo dem Großen sagen knum .Ihr 
Gesetz int Lüge, ihr Gott ist der Dfuiioit, und ihr Kuli ä?t dns, waa am 
6ib find Liebsten Ist. 1 Entfernt, ehrwürdige Hriider, alle diese Übet aus eurem 
Sprengd und versucht ink allen Mitteln, die in eurer Macht liegen, durch 
Autorität und Sanftmut, daß nicht mir in den \\ kiciwjhafleii angesehene 
Mfiancr, ftondern aucEi wegen der Reinheit ihrer Sitten und !■ rüuumgkeit 
Angesehene mit der Erziehung der Jugend beauftragt werden. 
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Wie man jicderiTjig auf criductkiiilc Wehe ditAnzahl dieser du 1 ? Ir elen¬ 
den Dilditir zu^umten der Leine der Coltlusrn wachsen sieht, io sclilckiil 
flieh diese Lehre wie ein Krebsschaden in den ganzen Körper der Kirche* 
Wacht über eure Herden tniil setzt dIIcb ans Wert, um von ihnen diese tVs! 
der schlechten Bücher fcniziihaltmi Diese Pest s die von allen die finsterste 
ist! Ruit alt den Schafen Jem Christi, die euch anvertraut sind, die Anwei¬ 
sung Pius 1 VII., unseres sehr heiligen Vorgängers mul Wohltäters, Ins Ge¬ 
dächtnis 1 ), damit sie nichts als eo Jicih&m mischen* als die Weidcpllltzc. wn 
sie die Stimme und die Autorität Peters hin führen werden, daß sie ^ich nir¬ 
gends als dort nähren, daß sie alles da-n als schädlich und ansteckend er¬ 
achten, was ihne ei diese Stimme ah schädlich und ansteckend bezeichnet, 
dnÜ sie sich mit Schrecken abwendon, und daß sie sEcfi durch keinen An¬ 
schein verführen noch durch irgendeinen Reis täuschen lasseti." 

Diese Enzyklika, in der die tlochvcntn beschrieben zu sein scheint, und 
in der zumindest gegen ihre Arbeit Gegenminen gelegt sind, rief auf ihre 
Führer einen tiefen Eindruck hervor* Die Jlocliventa glaubte sieh verraten. 
Unter dem Schlag einen wenig gerechtfertigten Terrura schreibt FeUec 
aus Ankana am II, J uni 1829 j 

,.Man muß augenblicklich Einirak gebieten und auf die Verdächtigungen 
des allen Castiglioni Zeit zur Beruhigung gewähren s ). Ich weiß nicht, 
oh irgend welche Indiskretion IicgUEigen worden int Und uh, trotz 
aller unserer Vorsicht, irgendwelche Briefe nicht in die Hände 
des Kardinals Albani gefallen sind. Dieser österreichische Fuchs, 
der nicht mehr wert ist als Rrrnetti, der Lijwe voll Fcriiu, läßt lim kaum 
in Ruhe. Sic verfolgen olle beide mit Wut die Carbonnri T sic verfolgen sie, 
sie umzingeln eie Im Einverständnis mit Metternich, Und diese Jagd, in 
welcher sic sich aus zeichnen, kann eie sehr, ganz ahne luiRcre Schuld, oni 
unsere Spur leiten. Die Enzyklika schilt und gibt genau mit Gewißheit an, 
daß wir Sehlingen zu fürchten lialjcn, sei cs von selten Roms, sei cf scLIifI 
von falschen Drfldcrn, Wir Find hier nicht gewöhnt zu selten, daß der Papst 
sich mit solcher Entschiedenheit nussp rieht. Diese Sprache ist in den npoFla- 
li sehen Palästen nicht gebrauch!ich: da sie in so feierlichem Umstand ge¬ 
braucht wurde, ist es sicher (notwendig), daß der Papst Irgendwelche Be¬ 
weise über die Verschwörung in diu Hände bekommen hat. Also müssen 
diejenigen* welche die Stellen zu überwachen haben, zur Sicherheit aller 
nach größere Sorgfalt denn je au (wenden, Abrr hei einer so klaren Kriegs¬ 
erklärung würde ich es als günstig erachten, die Wulfen einen Augenblick 
ruhen zu lassen, 


l ) „In Eitlen* eneydieiü ad universos Episeopos dalfa VcuctUa,“ 

J ) Castiglloni war so ehr n unter dem EVamen Pius VIIL Papst ge¬ 
worden. 
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Die Unabhängigkeit und Einigkeit Italien* sind Hirngespinste* genau wie 
die absolute Freiheit, von der einige; von uns in im durch führ baren Abstrak¬ 
tionen träumen. Alles das ist eine Frucht, die dem Menschen niemals zu 
ernten gegeben sein wird. Aber Hirngespinste erzeugen viel sicherer als 
Wirklichkeiten eine gewisse Wirkung auf die Maasen und auf die begefate- 
rungsfähige Jugend, Wir wissen sehr wohl, was. wir von diesen 
holden Prinzipien zu halten baban* sie sind nichtig, sie 
vforden immer nichtig bleiben, immerhin ist es ein Mit¬ 
tel der Agitation, dessen wir uns nicht berauben dürfen. 
Handelt möglichst gcriiuschlop, beunruhigt (He öffentliche Mei¬ 
nung, haltet den Handel in Schach, vor allen Dingen tre¬ 
tet niemals in Erscheinung. Das iat das wirksamste aller Mittel, die 
päpstliche Regierung in Verdacht zu bringen. Die Priester sind vertrauens¬ 
selig, weil eie glauhen, die Seelen zu Ijeherr.-tcliem Stellt sic ab verdächtig 
und perfide hin! Die Menge hat tu allen Zeilen eine ganz besondere Nei¬ 
gung für Ironie, Täuscht sic; sie will getäuscht werden, aber keine Über¬ 
stürzung und vor allen Dingen scEinfTt ciirli mehr Waffen' Unser Freund 
d’Ositno hat da^ Gebiet Fundiert, er bestätigt, daß wir tapfer unser Ostern 
feiern und so die Wachsamkeit der Autorität c irisch lä fern können. 

Wenn wir voraus*? l 7 .cn, daß drr römische Hof keinerlei Verdacht auf 
unser Handeln hnt, glaubt ihr dann, daß die Ilnllung der Übereifrigen des 
Carlionarismus sic nicht von einem Augenblick mm anderen auf unsere Spur 
lenken kann? Wir spielen mit dem Feuer, wir dürfen um aber nicht sc Ibs! 
daran verbrennen. Hoben wir nicht eine lume Uloß&lcllmig zu befürchten., g, (37 
wnm, durch die Mode und die libcralfal fache Prahlerei, die Cnthonari Ita¬ 
lien eine neun ImprcMai (Aligrirififlflvlin) in die- I [finde gibt? Um unsCrrlli 
Plan die Möglichkeit der Ausbreitung zu gvLeii, di* er nehmen muß, müs¬ 
sen wir lautlos handeln, ganz in der Stille, nach' und nach Terrain gewin¬ 
nen und ts nieoiMs wieder i erlirren. Der Plitz, der soeben vatt der Höhe 
des Vatikans qua auf Beleuchtet hat* kann ein Gewitter nnzcrgcri. Sind wir 
imatnndo, es tu vermeiden, und wird diesen Cewitter unsere kirnte nicht ver¬ 
zögern? Die Carbonari arbeiten mit lausend unfruchtbaren Gelöbnissen, 
jeden Tng prophezeien sie doll Umsturz in der ganzen Welt. l)iH wird uns 
den Untergang bringen, denn dann werden die Parteien tioeli zerrissener 
fein, rmd man muß sich für die eine oder andere ent fc! iciden. Aus dieser 
Wahl wird unweigerlich eine Krise entstehen und huf dieser Krise eint Ver¬ 
tagung (ajournrtnent) oder unvorhergesehene ungiückh ringende Ereignisse,“ 1 

Die Menschen, welche in Grhcimgcwl lach allen oder in der Wett* eine große 3 ug 
Erfahrung In Revolutionen und mit Revolutionären erlangt haben, glaubten 
"ich nicht verpflichtet, einem Drucke von außen nachzugeben, dessen Ziele 
sic vollkommen verstanden, Sic wld erat finden dem starken Druck ihrer Brü¬ 
der von den zentralen Ventert, Sie nah men weder au dem Fcbruaran Island 
von 1031 noch an dem JanuarfUifalaild von 1832 teil. Eine ebensolche Span- 
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nilllg lief* lief in <1 011 Iferztll einen Keim des Hasses entstellen, welcher spü- 
ler in diesem Bediel die Verwirrung der Sprachen und Pläne licrvnrrlcf. 

..Zuerhi, Sercogntmi., Armand i und olfe unsere alten Slbelzichcr des ,Kö- 
nigreichrs 1 , zu schreibt N H Ij i II9 nn Vindicc, n> 1lElnilo]II wirklich wie Schüler 
in den Ferien. Sie halten drn Glauben nn ein iin f rarhthart» Martyrium, oder 
vielmehr, sie wo]Ilm ihre reichen EpmdcUcn in drr Sonne glänzen lassen, 
die sie sich rüh den Frriinnurerlnpen drr Lcgcitioncn ordneten ließen." 

T ta den gew FJ 1i n 1 Echen Geh cltngnflollGG haften, die in der 
Schweiz und in I) r u t p e h | n n tl zur Entartung des Arbeiters 

II El d tl e 5 flnuci I! gegründet w erden, flüstern s i e h die M f: i - 

slrr der Lehrlinge vnn K r i t i u Zeit Folrtir W fl rtt ins Ohr, 
hei denen in :i n ein C r f ii Ii I rl c r Ei fers tl eilt so verschleiert 
wie m o g l E c fi h r- r v n r h r e e h r n sieht. S e> schreibt im J n h r e IB35 
M n 1 c g n r i von L o n d o ii ri n ri eil l)r, Breidcnslein: 

„Wir bilden CillO Assoziation von Brüden) SU. lltkil Piltlliltll der Erde, Wir 
hoben gemeinsame Wünsche und Inte reisen. Wir tun filles für die Befreiung 
der Menschheit. Wir wollen jede Art von Joch zerbrechen, itrid es gibt eins, 
dos man nicht sieht, dns man knuin fühlt, und da* nuf uns Instet. Von wo 
kommt es, wo ist cs? Niemand weiß ca, oder vielmehr, niemand tngles. Der 
Bund ist geheim, seihst für nns r die Veteranen iter ge lieh neu Bünde. Man 
fordert ifln uns Dinge, die einem maehniat die II na re an Berge sichen las- 
■-r [i L und glauben Sie, daß man uilr wm Bum tmr zwei van den L'nsrLgcu 
schickt, wohlbekannt für ihren Ihtß ge ecu den Fanatismus, die durch Befehl 
d eg. obersten Führers gezwungen gewesen sind, letzte Ostern niederzu knien und 
die Beichte nbzu legen, Ich rfisomerc nicht über meinen Gehorsam, aber ich 
gestehe, daß ich gern wissen würde, wohin derartige Kojnizinndcn führen. 1 “ 

lBriCi im M n ?,7 L n i gennn to neugierig. Durch den Instinkt seiner zu- 
jiefst Losterhofielt Niltllr zwei fr It er daran, daß außcrhriIh dm Rohmens, 
dr n die okkulten Gesell gehurten btMcn, eine besondere Verbindung existiert. 
I Jie permanente Instruktion van IBE^ war ilun vielleicht im Auszug Lekonüt. 
Mir TlilTo dieses Merkzeichens ImtLc seine Intelligenz ols beständiger Ver¬ 
seil wü rer keine Mültr, die Spur der mrtipnpiatbclirn Vcnto zu wittern- Man 
mneble dem Schwarm der Ein geweihten gegenüber dormo ein Geheimnis; 
rr glaubte rlir? Ehre. in dir-ge nuserwSEiltC Avantgarde eilige reiht zu werden, 
verlangen zu müssen. Man weiß nicht, durch wen und wie Mazziiri diese 
Bitte all die Ihiehvento rielilele, Nur CHI Brief des Niibitis ein eine 
unter dem Nomen Rrppn in der Flochventu wob I he k buti tc 
Persönlichkeit begründet sehr k;H r g o ri sch die Verwei¬ 
gerung der Bitte, welche d j c h c Vcnto o u s a ]i r a e h. 

„Dir wißr" schreibt er ihm mn 1. April IB3ü, lf daß Mazzlni sich filr 
würdig rrocFitct Jiot, mtL uns on drin grüßten Werk unserer Tage mitzu¬ 
arbeiten* l>ic lloclivcnto hot onders cnUdiieden, Moziini Imt au viel von 
den Allüren eenes mehnlmmjitisdicu Wrackwörer^, um den Anforderungen 


,1er dunklen Bolle gr.wadiscn zu sein, die wir bis nim Siege uns zu spaelcri 
beschrnukan. Moxxini Hebt cs, von vielen Dingen zu sprechen, bnuptstfeb- 
Uch aber von sich. Fr liärt nicht nül zu schreiben, daß er Thrana und Allörc 
liniwirfi, dfiß er die ^'ülltcr befruchtet, doß er der fVapliet des Ilammdta- 
riamus eci usw.> und dos ganze Gcrrde beruht auf einigen jämmerlichen Ge- 
wfllttaten oder so gewöhnlichen MeitcLictniordcii, daß ich einen von mei¬ 
nen Dienern sofort fortjogen würde, wenn er sieh erlaubte, midi von einem 
meiner Feimlc mit so schänd liehen Mit loh i zn hclreicn, Mnzzini i?t ein 
Halbgott für die Dummen, vor welchen er versucht, sieh als Hallerprkstor 
der Brüderlichkeit, deren itnüomsrbcr Galt er tein wird, avisruf«! zu lassen. 
In derSphürc, in der er ho mich, ist dieser arme Joseph mir Löchert ich:; dazu, 
daß er ein vollkommen wildes Tier wird* fehlen ihm immer noch die Krallen. 

Er int der Bourgeois-Cvutilhoiumc drr GeheirngcsclERchaften, den mein 
lieber Muüirc nicht dn.i Glück, gehabt linl kommen zu selu n. Lossen w ir ihn 
Ln dm Koffechsugern um Genfer See hausieren oder seine Wichtigtuern 
und vollkommene Hohlheit in den l<osterliGhlcn Londons verbergen. Möge 
er kocht re bende Beden holten oder sch reiben. Mage er ganz nach Gcfoltcn 
mit den Überbleibseln iehter Insurgenten oder mit Hilfe seines Generals 
Ilamorino Jung-Italiens, Jimg-Dcutrohlands, Jnng-I’mnkreiehs, Jung Po- 
lenfl, Jung-Sahwciz T «3w, fabrizieren. Wenn das als Nahrung für seinen 
unersättfiahen Stolz dienen kann, erheben wir dagegen keinen Einspruch, 
aber macht ihm verständlich, indem ihr die Wendungen euren Bedingungen 
gctnEß mildert, daß die Verbindung, von der er gesprochen hat, nicht mrlsr 
besteht, wenn sie jemals bestanden bat; daß ihr eie nicht kennt, dnß ihr 
ihm jedoch crMEreil müßt, dnß, wenn sie existierte, er sicher das Dümmste 
töte, wenn er hier rinträtcl Xugcgeben, dilß tillC solche Ventn exiRtiert, Sa 
steht »ic offcoFielitlidi über allen anderen, sie ist der SL-Jcrm da l.atron, 
cepui tt mntcr omnium eeclcvlarum. Man hat hier die AtiserwBlilten ge¬ 
nannt, die man einzig als würdig erachtet liat T liier ciogeführt zu werden. 
Bis zu diesem Tage war Mnzzini ausgeschlossen* Glaubt er iilebt, daß er. 
wenn er sieb durch' Gewalt oder List zur Hälfte in nin Geheimnis cin- 
schleicht, das ihm nicht gehört, er sieh vielleicht Ge (obren nuRaetzt, die er 
iebon mehr als einmal durchlaufen hat, 

Hichtet diesen letzten Gedonkcn ganz nach eurem Ermesset), ober er¬ 
wähnt nebenbei den Ilolienp riest er des Dolches, mul ich, der ich die aufge- 
speieherte Klugheit kenne, ich wette, daß dieser Gedanke eine gewisse AS ir- 
küjjg auf den RjmLhnld hervorbringen wird.“ 

Unerbittlich gegen die Gesell Schaft, hatte N uh ins niebt die Zeit, gegen 
dna einzelne Individuum grausam zu sein. Er täuschte airh keineswegs, in- 
dem er M aori nt au cinsdnützte, ttnd man lirnlct in den Archiven der IfocFi- 
veuta keine Spur irgendeiner Mitteilung des armen Joseph, diese Frage 
betreffend. Die indirekte Drohung eines Dolchstich* wird ihm das Gefühl 
^uics Stotzes bis in die Eingeweide zurüekgctrieben holten. 
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Hier Ul eine Erklärung notWcftdig* Dir Celic inigcs« Ihrhaften halten dir 
Gewohnhclt, durch KoiLektivuiord oder Mord de* Einzelnen zti verfahren. 
Sie machten aus dem Massenmnrd eine Wafte und eine liecht Fertigung 
ihrer Erfitenx, sie hofften damit Schrecken in die Seelen Ihrer Üclto- 
genen zu [ragen, oder die Seelen der Autoritäten* die die Aufgabe halten, 
über das Heil der bedrohten Negierung am wachen. Dos SiElett oder das 
Gift* angewandt durch den Mörder, wir das irtne Argument der Theore¬ 
tiker der Brüderlichkeit Nulduj und seine Verbündeten vrrfolgten einen 
anderen Weg. Sie vcrsclitnölHen cs* derartige Attentate nh Hilfsquelle tu 
hoben, und* seltsam, cs hiebt he En Tropfen Blut an ihren Hfind.cn. Der 
Leichnam eines Menschen bat ihnen niemals als Pledertal gedient. 

Nichtsdestoweniger bedien wir uns, es zu sagen, hohem sie auf ein Hilfs¬ 
mittel, das den gewöhn lieben Carbonari so teuer ist, weder aus einem Ge¬ 
fühl der llumaiilllt heraus noch inis Furcht vor den Irrifachcn Gericht«! 
verzichtet. In der Erzielkurig derjenige ei, aus welchen die Hochvento sirh 
snsumnensetzt* gäbt e» einen Grundsatz oder vielmehr ein Vorurteil der 
Ehre, das au respektieren sic sieh zum Ruhm machen. Sic halten es für 
unter ihrer Würde, gewisse Brüder, die dem Meuchelmord ergeben sind, 
zu ermutigen oder zu besolden. Sie sind nicht verdammt zu töten, sondern 
zu verderben. Indem sie sich von allen blutigen B ca c h fi f11 g u n gc 11 
Mazzinls* Breddepsidns und der CöciEin femhleiten, bahm diese Men 
sdicn* diese in allen Hinsichten unschuldigen Kreaturen, in Wirklichkeit 
der Zivil!i*-«tion viel mehr Übles getan dl“ alte jene Jongleure. Sie stützte» 
sieh auf die Freiheit, nur um sieh eine Monopolstellung als Schiedsrichter 
zu usurpieren, Nach dem Beispiel vom INnrn des TneiEns vcrvielffilläglm 
sie die Zahl der Infamen* um ihre eigene Infamie, zu mindern. 

In einem seiner Briefe an Nubhn entwickelt \ iudice mit folgenden Wor¬ 
te» dio Theorie flcr floehventa: „Die Morde, deren eich unsere Leute bald 
jn Frankreich* bald in der Schweiz und immer in Italien schuldig machen 
(eehteibf er an ihn von Castell mnsre atu ‘J. August IV3Ö), sind für 
min. eine Schande und verursachen GewissrnsblsM;. Das tsi die W iege der 
Welt, wie sie in der Geschichte toii Kain und Aliel erfüllter! wird, und wir 
sind zu wr»t vorgeschritten* uni uns mit derartigen Mitteln zufrieden zu 
gehen- Wozu ist ein gelöteter Mensch gut 1 ,J>cm Furrlilsometi Augst ein 
zu flößen und alle tapferen Herzen uin uns zu entfernend Unsere Vorgän¬ 
ger im Carhonatt&mus begriffen ihre Macht nicht. Man muß diese Macht 
nicht durch Tötung de» einzelnen Menschen oder «crllut ctncR VrrrÄters, 
sondern durch die Tötung von Massen n u a il b e n. Indivi¬ 
dualisieren wir nicht das Verbrechen; um ihm den Mnßslab dr* 
PalrioiismuB und des Hasses gegen die Kirche zu gehen, muß rrirm du" 
Verbrechen generalisieren. Ein Dolchstoß bedeutet nichts und 
firingt Tiirht.s hervor. Was gelten der Well schon rinigr unbekannte Leich- 
mmie, dir aus flache von den GchrimgcscllscliElften auf den öffentlichen 
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Weg peworfr-n wurden. Was macht dem Volk daslIEuE eines Arbeiters* eines 
Ktluslkrü, eines Bürgers, «selbst eines Kör?teil aug, wenn ca durch einen Ur- 
teilsepmcb von Mozzini oder durch einen seiner Meuchelmörder vergossen 
worden ist, dir ganz ernstlich die Heilige Feme spielten. Die Weh hat keine 
Zeit, dem letzten Schrei eines Opfers ähr Ohr zu leihen. Sie gehl vorüber 
und vergißt. Nur wir, mein Nnbius, wir allein können den Lauf der Dinge 
auf halle ei. Der Katholizismus Init Eiiriit mehr Angst vor einem wollige- 
srhlifJenen StiJeti nls die Mannrrhicii. Aber diese beiden Grund¬ 
pfeiler der sozialen Ordnung können unter der Korrup¬ 
tion zusammen^ 10 r zc n. Versäumen wir es ahn niemals, die Kor¬ 
ruption herhriZufuhren. Trrtulünu sagt mit Ileelit* daß das Blut der Mär¬ 
tyrer Christen lietvorlirachte. Es im in unseren Beratungen hefirhiosHrrt wor¬ 
den, dnß wir keine Christen mehr wollen* Eil ho dürfen wir daher keine Mlr- 
lyrer mehr schaffen; dafür müssen w i r aber das Lautet hei den 
Masten populär machen. Mögen sic n mit allen fünf Sinnen rin- 
nliucn, mögen sic cinanupcn, inögi’fi sie sieh flfirftH sfltligen. Und diese Erde, 
auf drr Ardin gesät hnt, i«L immer Irtrrit, schlüpfrige Ratschläge zu emp¬ 
fangen. Macht die Herzen Instcriiaft und ähr werdet keine Katholiken mehr 
hohen I Entfernt den Priester von der Arbeit, vom Altar und von der Tu- 
geiidl Versucht »eine Gedanken und seine Zeit anders ausztifüllcnl Macht 
ihn faul, gefräßig und patriotisch; dnnn wird er ehrgeizig, intrigant und 
pervers! Ihr wenii't dann lausenrhnal brjSer eure Aufgabe erfüllt habet), 
als wenn ihr dio Spitze eurer Stiletts an den Rippen irgendeines armen 
Kcliluckerg »ligcstempfl hättet' Dos will ieli nicht und das willst Du nicht, 
hl mi ui t Nullius, nicht in ehr dn.H teilen den Verschwörungen welllC 11, IJE11 
«icii in den mlti-n Ge leisen zu bewegen, 

W1 t h a h e n <1 i c Korruption im g r n fi e n unternommen,, die 
Karntplinn rlr r -V^nlkr«! durch i(rn Klmn Und tlrnKlerus ilurch Ulli, die Kor- 
rupiirto, dtc uns dazu führen soll, die Kirche eines Tages ins Grah zu legen, 
ich hörte kürzlich einen unserer l'Tmmde pIdtosophÜseh filier unsere Plilne 
lächeln und pngen; *IJ m den K it kaliiistnits zu za rat Ören* muß 
man er 5t itie Frnu unterdrücken.' |Jaa Wart ist jn einem Sinne 
Val Ir, aber rin wir die Frail nicht uiUerdrQrkrn könnet!, korrumpieren wir 
"h mh fltr Kirche. Corzllptin optlrnl pessimal Uns Ziel ist schön 
peuug, um Leute wir uns zu rrizcfi. EutJcrnen wir uns nicht davon um tinfger 
eiender persönlicher llaehehrfriedigungen willen. Der beste Dolch* um ilin 
KlrdiriiDlIerz zu treffen, ist die Korruption. Ana Werk ihnn his zum Endel 1 ' 

Der innere Kampf seliwflrhte ihre TStigkcit nach außen. Dieser Kampf 
"nbm -lolcluui Umfang nn. daß am 23. Fchrimr tßB der Hochvcilta von 
drei der Imuptsächltriislcu MitpMeder ein VorKhlug unterhrcitet wurde, 
ietet \ or^chlnp is| so fortlluliertT 

»Die ptrrioillaeli in d e r Schweiz, f 1 a 11 c n , D e u t s e !■ I a n d 
® **tl Frankreich v o r k □ m m c a d tut Morde bringen c * nicht 
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fc f Hg:i tl un 10h mc 11 d cn Einfluß der Könige u ti d ihrer Mi- 
n ls 1 * r z u e r s c h ü i t e m. Die Geruhte stehen diesen Attentaten wflffen- 
foa und hilflos gegenüber, Alter cimei Tages, morgen vielleicht, wird die 
öffentliche Meinung solchen Missetaten gegenüber erwachen. Dann wird 
dns unnötig t ergossene Blut die Verwirklichung unserer mit so kühner Ge¬ 
sell! cklicliheit erdachten Pläne nuf lange Jahre hmausücldehcn. Jeder von 
it n a w e i R T w c I c Ii c r Arm d io s o Stilette lenkt. Wir wissen, ohne 
daß irgendein Zweifel daran bestehen kann, wer die Schurken sind, die, 
tatsächlich für sehr kleine Summen, ohne einen Gewinn, über die Existenz 
ihrer Genossen oder über das Leben von dem Garbonarismus Fernstehenden 
bestimmen. Dieser Zustand der Dinge, der sich, unaufhörlich verseblcch- 
tijrt, muß rin Ende buhen, oder man muß, freiwillig oder gezwungen, Hilf 
unsere Pläne gegen den Heiligen Stuhl verzichten, denn die geringste 
Indiskretion kann ul Los auf decken. Ein Mord, der nicht unbe¬ 
merkt vor übergeht, wie so viele andere, wird nuf die Spur unserer Vereini¬ 
gungen führen. .Man muß also wirksamere Maßnahmen er¬ 
greifen und möglichst schnell diesen kompromittieren¬ 
den Aktionen eil! Endo bereiten. 

Das, was sich die christliche Gesellschaft zur Verteidigung erlaubt und 
was der Cnrbonnrisirms durch einige seiner Führer als gesetzlich und poli¬ 
tisch richtig erklärt, darf uns nicht mehr schrecken, als die Gesellschaft: 
und den Ca rhun ar LEinns. Die Todesstrafe wird durch dis gewöhnlichen Ge¬ 
richte ausgesprochen. Die Heilige Feme der Jung-Schwciz und des Jung- 
Ufllirn maßen sich dieselben t lachte mi- warum ton wir nicht diu gleiche 
wie sic Ihre vier odfr fünf Mitglieder, die ihre gedungenen. Meuchelmör¬ 
der rekrutieren nnd ihnen mit dem Finger das Opfer bezeichnen, das im 
Dunkeln zu füllen ist. bilden sich ein, über aller Gesellen zu stehen. Sic 
Imlzt'ii dm Gesetzen iiohl in der Schweiz, bald in England, bald ln Ame¬ 
rika. Die auf gegenseitigen Alicnarhimgrn beruhende Gastfrcundseliaft die¬ 
ser Staaten ist für die He nifslTiüidcr eine Garantie für Straflosigkeit. So 
können sie ganz narb Gefallen in Europa handeln, Fürsten und Einzelper¬ 
sonen bedrohen und uns um die Früchte fangilurdvwachter Nichte hrin- 
uru, Ihr Justiz, die wohl tatsächlich eine I Jinclc. vor dort Augen hat, sieht 
* j 'I 1 * nichts, rrräl nicht?, und kamt vor allen Dingen nie hin tun, denn zwischen 
dem Dolch und dein Opfer richtet ulcIi eine irilcrnaCionnlc Scheidewand auf, 
durch die Sitten und Vertrüge iinübcrsleJgliar sind. 

Die mtnsililjciic Gerechtigkeit ist machtlos gegenüber dieser Häufung 
von Meuchelmorden, Akr wird die I lodiventa aus dergleichen Dingen nichts 
m Irrncji liehen 7 Einige Widersetzliche, die unsere Geduld nU Schwlche 
auf fassen, revoltieren gegen die Autorität der Uoehvanta. Sie bandeln ohne 
das Wissen der ffocliventa und zu ihrem Nach leih Sie sind Verräter und 
Meineidige. Das bürgerliche Gesetz, das sic übertreten oder Übertreten las¬ 
sen, ist zu ohnmächtig, sic zu strafen, ist es nicht Sache der I[ochv«iift, 


Rechenschaft für das von ihnen vergorene Blut mi fordern7 Die christ- 
Hehe Gesellschaft kommt nicht nuf die glückliche Idee, 
heimlich, in den Tiefen ihrer Schlupfwinkel diejenigen 
e ii ergreifen, welche auf willkürliche Weise über das Le¬ 
ben der Ihrigen bestimmen Sic weiß ihre Mitglieder we¬ 
der zu schützen noch zu verteidigen. Sic hat keinen geheimen 
Codex, utu diejenigen zu bestrafen, die im Schutz der öffentlichen Gesetze 
stellen. !)□» ist jedoch ihre Sache. Die unsere wird weniger verwickelt ftchi, 
weil zu hoffen ist, daß wir keine unnötigen Gcwiascnszwtiltl hoben werden, 
Oder aber auch bringen gewisse Dissidenten, die heule wenig gefährlich 
atnd, en später aber werden können, selbst durch ihre stolze Unlühigkrit 
und 10cli er liehe Eingenommenheit die Hoelnxiita jeden Augenblick in Ge¬ 
fahr. Sic beginnen ihre Experimente mit der Ermordung der Fürsten oder 
obskurer Parteigänger. Huld werden sie zwangsläufig bei uns n ul an gen und, 
nachdem sie uns durch tausend unnötige Verbrechen kompromittiert habt ts, 
werden nie uns als Hindernis« auf geheime Weiac verschwinden lassen. 
Es handelt sich einfach darum, ihnen zuvomikomnscn und das Eisen gegen 
*ie selbst zu richten, dns sic gegen uns geschliffen haben. 

Würde es der Hochvcmn sehr große Schwierigkeiten bereiten, einen Plan 
in verwirklichen, den eines ihrer Mitglieder selbst dem bürsten M etter 
nich vorgclegt half Hier ist dieser Plan in seiner gamru Einfachheit: „Sic 
können nicht," sagte er vertraulich zum Kanzler, „die Führer der Ccln im- 
gesell schallen erreichen, die auf neutralen! Gebiet oder unter neu trab m 
Sclml* Ihren Gerichten trotzen und Ihre Gesellt auf dem Wege der Ver¬ 
schwörung umgehen wallen. Die Hjiflbefelihs Ihrer Kl muimlge rieh Gl mb: 
haben den Küsten Englands gegenüber keine Macht mehr, sie prallen au 
■len gastlichen Felsen der Schweiz nb. Ins Sic sieb von Monat zu Monat die¬ 
sen kühnen Provokationen schwacher und immer mehr entwaffnet gegen¬ 
über scheu. Die Urteilnfällnng Ihrer GerlebL hIiüIc in zur Unfruchtbarkeit 
verdammt. Könuleu Sic nicht in dem Arsenal Ihre?! SlflBlsliJiiultnltLJ in der 
Anrufung des jscilus pnpuli HUpremo lex 1 ein Hilfsmittel Für rlic Übel fiIu- es. 
wchlsc alle ehrlichen Herren beklag™? Die geheimen Vereinigung™ und 
I ci l und lasset] ihre ila ftbe fehle durch das Hecht, dns sic sich an maßen, sulf,- 
führen. Die bestehenden Regierungen haben ein doppeltes Interesse, sich zu 
verteidigen, und Indem sic sich verteidigen, schützen sic die pniize Gesell¬ 
schaft; hätten sie nicht dasselbe Hecht wie die es sich [iiircchlmJißigcrwciFc 
anmaßenden Ventcn f Wäre cs also unmöglich, einige Mitte! zu erfind™, 
die, indem sic die Verwirrung in den Schoß des sozialen I'rintlc? (ragen, die 
Guten beruhigen und schließlich sehr sei mell die Schlechten ersah racken 
werden? Diese Mittel sind selbst durch diese letzteren nngeztigt worden. 
Sie schlagen erst durch die zweite oder dritte Hand. Macht es ebenso. Laßt 
diskrete Agenten suchen oder besser noch Catbnnri ohne V* idcrslnadsk rafl, 
die gern ihre altert Sünden loskaufrn möchten, indem sie sich an die Gc- 
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iicfmpnläzei fenseh ließen, Möge mail Ihnen stillschweigend dnzll x erhellen, 
Voraichtntsünelinien zu ergreifen, um bei den ersten Nachforschungen zu 
entfliehen. Nitmsls dürfen sic die Verschwärung erfahren, deren Instru¬ 
ment sie sind. Möge die Regierung weder nach rechts noch nach links streng 
verführen, damit ste keinen Schlag verliert,, nlier möge nie richtig zielen, 
und, nachdem sic so zwei oder drei Menschen hat heimlich vergeh winden 
lassen, werdet ihr das Gleichgewicht in der Gesellschaft wicdcrhcrstctlen! 
Diejenigen* welche sich ein Gewerbe daraus machen tu töten, worden zu¬ 
erst erstaunt sein und dann Furcht bekommen» ebenso schreckliche Rich¬ 
ter zu finden, wie sic cs selber sind. Da eie nicht wissen, von wo der Schlag 
kommt, werden eie ihn bestimmt ihren Rivalen zuseh reiben r Sic werden vor 
ihren Genossen Angst bekommen und bald darauf werden sie wieder dns 
Schwert in die Scheide stecken, denn die Furcht faßt sehr schnell iai Finstern 
um sich. Der Tod zeigt sich inkognito in tausend Formen, Schließt die Augen 
und» da die Gerechtigkeit der Menschen unsere modernen »Alten vom 
berge 1 nicht in ihren Schlupfwinkeln erreichen kann» laßt hier die Ge¬ 
rechtigkeit Gottes sich durchsetzen, unter der Gestalt eines Freundes» eines 
Diener« oder eines Genossen, der einen vollkommen regelrechten Paß* lintl w 

Dieser Plan, der aus unverbesserlicher Sorglosigkeit des Slaat&kcmzlcrs, 
aua Gründen*, die die Staaten später vielleicht bereuen werden, nicht ange¬ 
nommen worden iat, hat unseren Bruder und Freund das vollkommene Ver¬ 
trauen der Regierung gewinnen Inssei]. Ist es denn uns verboten, die Heil¬ 
mittel, welche die gekrönten Kämpfer für sich selbst verschmähen, zu unse¬ 
rem Schutz zu gebrauchen V Wenn die Hodiventa auf eine oder andere Art 
entdeckt würde, wäre es dann nicht möglich, daß wir für Attentate ver- 
antwortlich gemacht würden, die von anderen begangen wurden? Wir kom- 
men weder durch Aufstand noch durch Mord vorwärts. Aber da wir unsere 
antikatholischen Projekte nie tat unter die l^utc bringen können, so folgt 
daraus, daß die Ilotli venia von diesen fieltänd Rehen Verräter eien nn geklagt 
werden wird. Der Weg, der uns hleibt» um einer solchen Schande zu entgehen, 
ist der, im geheimen irgendeinen Gutwilligen zu bewaffnen» der mutig ge¬ 
nug ist» um zu strafen, aber beschränkt genug, tun nickt alles zu verstellen. 

Die Dissidenten haben Rieh frcixvitlig außerhalb der Gesetz* der Nationen 
gestellt, sie stellen sich such außerhalb der Gesetze der Gchcimgcscll&rliar- 
tcn. Warum wenden wir nicht auf sie den Codes an, den sie erfunden haben ? 
Dio IlegicTungen, verdummt in ihrer Schlaftrunkenheit, weichen vor. dem 
Grundsatz,pater* Legem quam fcelsti 1 zurück. Wäre cs nicht geschickt, sich 
dessen, zu bedienen? Wir hoben eine ebenso einfache wi* un fehl bare Me¬ 
thode, um uns oimc Lärm und ohne Skandal von den falschen Brüdern zu 
befreien, die sich erlauben» uns m schaden, indem sic den Mord beschlie¬ 
ßen. Diese Methode gut angebracht, bringt unbedingt Aufregung und Miß¬ 
trauen In die ungehorsamen V enten. Indem wir unsererseits urteilen und in¬ 
dem wir diejenigen strafen, trennen wir das gute Korn von der Spreu, und 
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wir werden das soziale Gleichgewicht durch einen Prozeß wiederhtrstcllen, 
zu dem uns einig* Schurken das Rezept liefern werden. Die Methode ist an¬ 
nehmbar. Wir können Sc Ei läge austeilen, ohne Verdacht zu erwecken, wir kön¬ 
nen die gegnerischen Ventcn t wo der Mord gelehrt wird, auf die Art Inlmilegeiv 
und auf lösen. Wird man uns dazu berechtigen und int Not fall unterstützen? 

Obwohl sie von Grund auf in alle Mysterien der Freimaurerei, des Gar- s - 1 '' 1 
honarismus und der GchcimgesellHchaften cingeweiht waren und in wunder¬ 
barer Weise die NiedertrReluigkeitrn einiger ihrer Führer und die Vorsicht 
anderer kannten, wagten die Mitglieder der Ilochvcntn es «loch nicht, die 
Verantwortung, die ihnen ungebeten war, auf aieli zu laden. 

DieHochvcnta hat Mazzini und seine Meuchelmörder gcriuggesc I iä I zt. h:. 159 
Die Verachtung dieser jlnchveiitn gegen den Wundertäter des humanitären 
Stiletts halte seinen unlenksamen Stolz geh rankt. Sic läßt den egoistischen 
JlcschäftigiLogen seiner Genessen keine Hube. Die Eloelivcuta halte bis zu 
diesem Tage befohlen und geleitet. iS ach und nneli findet sie sieh auf i Es rem 
Weg gehemmt. Die gesell ick tcn Korruptionen, welche flc inspiriert Utid mit 
weißen Handschuhen nusslit» scheinen dieser Welt von Vagabunden ein un¬ 
würdiger Zeitvertreib der Gehrung eaellsebnflcii zu sein. Der Carhonarismus 
existierte bereits nur nach fn dev Lrgendc. Mnn lernte, die Lehren des Jo¬ 
hann Hus zu buchstabieren, die Münzer traten von nettem auf. Der 
Grundsatz Rca Eigentums und der i-'nenilie wurde von den Sophisten des 
Kommunismus geleugnet. Sie bemühen sieh, der zersetzenden Tätigkeit, aus 
der Nubiua sich eine Waffe gemacht hat, entgegenzmarbeiten, und unter der 
Leitung Mazziniü sinken die GehcimgcBollBcliaftcu auf ein Immer tie¬ 
fer« Niveau herab. 

Die dunklen Rivalitäten sind noch im Entkeimen begriffen, Mnn merkt s. Hifl 
trotzdem, dnß sic entmutigend wirken werden. Man aieEii» daß der 'Lag 
kommen wird, an dem dieser ganze Wortschwall der Unmoral zusammen- 
brechen wird. Wenn dieser Tag gekommen ist» wird die Hoch venia, von den 
Saturn aläen des Kommunismus fort geschwemmt, verseil winden. 

Die Insurrektion, die eich die Geheimen und die i I ihr I gesell Inhalten zur *■ s i-i» 
heiligsten Aufgabe gesetzt butten, kam wir ein Orkan über Europa. Paris 
hatte die Standarte der Revolten erhoben, Belgien und Polen folgten dem 
Beispiel, Italien regln sieb, dann ließ sich Europa» in dieser Verwirrung 
der RcehInbegriffe, überrascht und barnindiigt die Schande au (h Lieden» um 
den Schein eines Friedens aufrecht zu erhol teil. 

Der K o tn mu nis nun , der sich stets mit dem Mantel des Zornes he- 
kleidet*, hat unaufhörlich dies* sei ländlichen Exzesse geschützt, von denen 
mir ein einzelner Vergnügen hot, aber alle anderen die Schande, Der Kom¬ 
munismus sali seit lfHO di« Zivilisation Europas, gehrandmarkt wie ein Tier, 
in den Sumpf deg Materialismus versinken. Der Kommunismus erhob das 
Haupt von neuem angesichts der kühnen Glückszu falle» von denen Tncitus 
tagt» daß ei* zu allen Zeiten den Verwünschungen des Volkes gewidmet 
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wjircr, der Kommunismus urLtill« gut über Fluch nml .\Jilkbjjc. Du er im 
voraus überzeugt ifU, dnli seine Freuden dort anfangeti, wo für alle die 
Schmerzen beginne^ machte er sich ma Werk, die eitlen und die änderni 
in die Wirklichkeit iunzu&elitCTi. Noctidem er lauge Zeit alles gehofft halle, 
glaubte er schließlich, daß es ihm nicht verboten sei, alles zu wjigcn. 

Um m den Quellen des modernen Kommunismus m ge tätigen, darf man 
sich nicht an das Evangelium wenden, sondern an viel schlechtere Leiden- 
gehalten. Es bat auf der Erde immer Menschen gegeben, die sielt ein bi Iden, 
Opfer einer Ungerechtigkeit zu sei ei, nachdem man keine Ungerechtigkeit 
zu ihrem Vorteil mehr begeht. Andere wollten auf den ersten Blick in jenem 
Buch legen, von dem die Apokalypse spricht, dem lhtc]i T das mit Fichen Sie¬ 
geln verschlossen ist, das niemand öffnen kann oder auch nur bmcinschcn, 
sei es im Himmel noch auf der Erde noch unter der Erde, wenn ca nicht der 
Löwe des Stamme 5 ,hida ist, der Sproßllng Davids, der durch seilten Sieg die 
Macht erhalten hat, das Buch zu offnen und die siehe» Siegel zu hrcrluti. 

Weiahnupt wirkte im Iß. Jahrhundert blindlings mit seinen lllumi- 
uaton. Der Diebstahl ist die Grundbedingung der nmureri»eiten Logen. Es 
kommt llfihespicrre, der diesen Diebstahl in öffrjitHtlies französisches 
Hecht verwandelt, und Gracchus Babeuf, der diesem Öffentlichen Hecht 
die Ausmaße des blutigsten Kommunismus gibt, 

,,Hört auf ihn! Volk Frankreichs,“ geJircit itI), „fünfzehn Jahrhunderte 
lang hast du als Sklave gelebt und UjfülgcdesacJI unglücklich ... OrRrU- 
gchcr, Herrscher, Wohlhabende, Besitzer, hört: W i r S i n it ft I IO g 1 0 ic h ,,. 
Wir wollen die tatsächliche Gleichheit oder den Tod« Uns hra.lirli.cn wir, und 


wir Werden es haben, ganz gleich, um welchen Preis* Unglück denjenigen, 
die sieh zwischen die Gleichheit mul uns. stellen! Die f r n n z ü ä i a c h n Hr- 


vulution ist nur eine Vorläuferin einer viel größeren, 
viel feierlicheren U c v u l U 1 i 0 II t die die letzte sein wird 
Mögen, wenn es nötig ist, ade Künste Ulilkommcn, wenn uns imr die hil- 
Stic fi liehe GleichliciL verbleibt! .Das AckergtfWl [ z und die Teilung der Lru- 
dcrcicn wurde das augenblickliche Gelöbnis einiger Soldaten ohne Gnuid- 
EÜtzc, einiger BevulhcrungsteLlc, dir durch ihren Instinkt stumm waren. 
Wir greifen da an eine sehr zarte, sehr billig zu beurteilende Sache: Der 
AI! gerne i xib c ai t z oder die Allgemeinheit der Güter * *. Keine 
Einzclbcsilzcr von Ländereien mehr. Die Erde gehört niem n u fl r in, 
Wir reklamieren, wir verlangen den A 11 g c m c i u he s i t x,d e r 
Güter, der Erde, die I’ r ü c h t c gehören q 11 c n Mensche in 
Verschwindet endlich, ihr aufreizenden Gegensätze von Arm und Heidi, 
von Groß und Klein, von Herren und Knechten, von Herrschenden und Be¬ 
herrschten! Es darf kein anderer Unterschied unter den Menschen bestehen 


als der des Alters, und des Geschlechtsl' ( 


Absätze, gefunden hei Babeuf„ gedruckt auf Befehl des Dircctüiro 
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Der Kommunismus hat gesprochen, er ist bekannt geworden. Im 
Jahre lB4fS h tri dien die Klubs von Pari? wie die von Wirn. Berlin und 
Genna in wütendes Geschrei au*. Alle wurden vom gleichen Gefühl Leicht, 
alle übersetzten sic cs in die gleiche Spruche. 

fni Jahre lll'lll, als der Kommunismus mit seiner Vorhut von Gleich- 
iiinHirru um] Plünderern erschien, jedem ehrenhaften Empfinden den Krieg 
erklärend und bereuend, fand die öffentliche Meinung in Ihrem Entsetzen 
•sogar Jen Mut zur Verachtung, Da gab ca Etlaludd heilig-heldische Kühn¬ 
heiten, und der Sieg der demokratischen und sozialen He publik wurde ver¬ 
tagt, well die rhrisllidie Gesellschaft nicht damit ein verstanden, war, in der 
Gorsc tm slei-hcii. 

Von Babeuf bis Louis Blfitlc, iun Gu h e t bi* Pierre Lcroui über 
Mjizzieii und alle deutschen, polnischen, schweizerischen, belgischen oder 
iialifttisdiftt Demagogen, die die Milch de# Kommunismus tranken, tat die 
ItcvohiUon ihre Propagnndaarhcil mit unermüdlicher Beharrlichkeit- Ihre 
Lehren d ringen durch die festen Massen des Proletariats, und ihre Unterivci- 
smigCEi sind immer die gieieben- Dir Mittel, oder vielmehr die Spitzbuben, 
die man sie auwcmlcu «örtit, verändern sich nie. DieHcvobitiOE] bringt nichts 
Neues, sie alltut imi'lu Dir lirgciRti'J'img wird geunn 50 verzeichnet wie eIic 
T riiueii: der Zorn hat seinen rrstcti Preis, genau so wie das Mitleid, 

Der Plan, dmi ilie Führer der llochvcuta 1819 ergriffen haben, I 3 , 363 
nahm Iß3h—1845 lieumuliigfndeu Umfang für die Kirche an- 

Der erste Gedanke der angeblich wissmisclin l< liehen Vereinigungen war S. 377 
unter dem Schutt Jea .1 alt ros IfHB in Vergessenheit geraten. Die Streitig¬ 
keiten, die im Schoße rh L r Ui'liriiiigrsdlsrllhfttH geboren waren, nehmen 
diesen Gedanken zdm Jahre später wieder auf. 

Ungefähr in den gleichen .Jahre» sah sicli die. Hoehventa zerrissen und a. ,va 
zerLeiil, Ihre Vulli uehlsLcIhiug schwächte sieh \ou Tag zu Tag, Die Trieb¬ 
federn dieser wril^du ildcn Intrige waren über mehrere Punkte ausgebrei- 
luL Sic vereinigten sieh auf einen einzigen Mann, der sich zutu Mittelpunkt 
rundtte. Die Korruption ging ton den oberen Klassen und von der Bürger¬ 
schaft aus, alter schließlich (ruf fit auf einen Eingeweihten, der eine Ynr- 
nlmiiug von dein nahenden Unheil hatte. Der Egoismus hatte diese mtrllek- 
Uicllcit Mißgriffe ^Unordnungen) hervorgerufen, der Egoismus bezeichnet^ 
deren Ei nie. Dieser Emge weihte verbarg seine Familien Lite I unter einem 
Deck nennen. Man naimic ihn Gaetano 1 ) in tler Gclicimge&cllselialt, mul 
iö L it langei' Zell Imlle er sieh uacli Wien in die Nähe des Fürsten Metternich 
begeben* UflCtülio ist der J'reunrl MubiilVj des Picco ls-Ti- 
gi'fi, 1 o I p o s,, \ r i n d i c e a, 11 c pp oa und oller Italiener, die die 
Vernichtung des Knlhulizisiiius Schritt für SebriU ijcarhoiteteu und ebenso 
den Triumph der revolutionären Idee. Wie alle anderen hatte er, soviel er 

1 ) Es ist ilersdLe Gnclzum, welcher in der „Jli^toirc du Senderhund" als 
der Korrespondent und Matgeher des Schultheißen Neu hau b eraeheint. 
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konnte, z.t der Verderbtheit des Volkes lieigeirageu. Aber «Up r& IM lexm- 
»rn hallen Keine Ansicht™ gdniWl, und nm 23. Januar W* richtete dt 
ni l MuliiiLH Itfiterhl&ge, die eine verfrühte Alttlankung bedeuten otJer einen 
Entschluß dca 

„Ehe ich auf Ihre heilten letzten L!riefe antworte, mein Nttbius. muß ich 
Ihnen einige Ikalmctitinigcii nuUetfeu, an denen ich Sk gern teilnelunen 
laascpi wollte. 1" dem Zwischen rnuiti mch rertr Jahre sind wir 
botrBqlitlicL in den Din gilt v« r a ngoko mmen. Die »ettnU 
D eso r g n n it« ilo »< l.orrielil überall, ri* irt hn Norden wie im Stt- 
den, im Herzen de# Würger« wie in der Seele des Priester* Alles hat das Ni- 
™ zu ertragen, unter welche« wir die menschliche Gattung herunter 
drücken wollen. Wir trachte» /u verderben, um Ji o r r» e h o n z u 
können, und ich weiß nicht, (dl Sie, wie kh. rieh vor unseren. Werk er- 
adircrkcu. Ich fürchte, zu weit gegangen zu sein. Wir werden olles verdor- 
brn liehen, und indem wir von Grund auf dos Pd^Ünliehe unserer Agciitcu 
in Europa studierten, fange ich an zu glauben* daß wir nicht nach ^ misch 
den Sturm dndftmnien können, den wir hoben ausbrechen lassen. Es gibt 
unersättliche Ivcideiwchafttn, die ieh nicht erriet, unbekannte Gelüste, wilde 
1 lasse, die tun ung herum gären. Uidensi haften, Gelüste, Ua&, alles kamt 
uns eines schönen Tages verariiUngen, und wenn es Zelt wäre, gegen dieses 
moral lache K«lH B aaehwflr ein Heilmittel anzuwenden, würde ca für uns 
eine wahre Wohltat Beim Es ist sehr leicht gewesen zu verfuhren-, wird ea 
ebenso leicht «in* den Verführten den Mund zu «topfen? Uo liegt fCic uueh 
die sc Ei wc re Frage. Ich habe oft versuch!, eie mit Ihnen zubehandeln. bic 
hohen die Eiklärmig vermieden. Heute ist cs nicht mehr mogElrU. sie \nnt- 
aimtstelkn* weil dk Zeit drängt, und in der Schweiz wit in Österreich, m 
Preußen wie in I teilen erwarten inwere Fanatiker, die morgen unsere Iler 
reu sein werden (und was für Herren, □ Nullius), nv r ei n Zeiche n* um 
die alte Form tu zerbrechen. LHc Schweiz macht sieh be¬ 
reit* dieses Zeichen zu geben, aller diese radikalen 
Schweizer, gesattelt von ihrem Mi.sz.ini, ihren Kommu¬ 
nist«», ihrer IJelltgcnaMionz und den P roleto ri o tsdiobett, sind 
nttEu an 9 dem fhdz R c«hintzr, um die Grlieimgcsdladteftcn zum Angriff 
»-i2 auf Europa zu führen. 1> i*i notig* doß Frankreich sein Siegel auE 
dies« all wel t li che O r g 1 1 . drückt. Seien Sie überzeugt» daß I uns 
seine Mission nicht verleiden wird» Wohin wird dieses arme Europa steuern* 
npichfkm der Antpora gegeben und empfangen kt? Da« beunruhigt mich, 
ii eil ich alt werde, Mi hnlrc meine lllurioucn verloren, und kh möchte 
iiii hl. nrni und entblößt von altem, wie eine 1 hcalcrfigut den. Sieg emes 
Prinzips bei wohnen, dns ich ausgehriUct habe, und das mich verschmßhte, 
indem es iiicisi Vermögen ein zieht tmd mich den. Kojil kostet. 

Wir sind in rieltrt Dingen zti weit gegangen. W 1 r habendem Volk 
all« Götter des Himmels und der Erde weg geuo m me u* 
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denen sie ihre Ehrerbietung erzeigten. Wir bähen ihm 
seinen religiösen Glauben entrissen* seinen Glauben au 
die Monorchie, seine LL cd I i eh kei L, seine Fam 11 ic n lügen¬ 
de n , u n cl jotit hüren vr S r in der Frrnt ihr dumpfes Gebrüll. 

Wir zittern, weil »na da# Ungeheuer verschlingen kann. \\ i.r haben es mu h 
und nach von jedem ehrlichen Gefühl entkleidet, es wird ohne Mitleid «hi. 

Je mehr ich darüber nnrhdcnkc* tun so mehr bin ich davor überzeugt, daß 
man nach Fristverlängerungen Hiid.cn muß. Jedoch, was mneben Sir virh 
leicht Entscheidendes in dieser Minute? Sic sind mir auf einem Punkt. Von 
djrnein Standpunkt atu werfen Sie Ihre Strahlen, und ich höre mit Schmerz, 
daß all Ihre Wünsche auf eine Ftniensbrunst hitituntUnfen. Gibt o« kein 
Mittel, dos zurückzukntten, zu verzögern, diesen Augenblick eti vertagen? 
Halte.. Sir Ihre Maßnahmen für gut gcwBlilt, un. die Bewegung* die wir 
hervor ge rufen hoben* zu beherrschen ? Xil Wien werden wir von dem Hau- ^r’ 1 ^ 
fen verschlungen werden, wenn dos revolutionäre G 1 f l w 1 r k e ti 
wird, um! der ungewisse Führer, der daraus hervorgnlion wird* Ist heute 
vielleicht im Uagno oder ionst an einem schlechten Ort. In unserem Italien 
spick man ein doppeltes Spiel. Sie dürften von der gleichen Furcht he- 
fallen sein. Haben wir nicht dcr.seLI.eii Dreck .imgerührt? Dieser Schmutz 
steigt bis zur Über fläche herauf, und idi fürchte* daß ich davon erstickt 
sie rinn werde. 

Welches mich immer die Zukunft «in wird, die den Ideen Vorbehalten 
ist, welche die Gel icimgeBi'11 scheiten verbreite teil, wir werden besiegt sein, 
und Wir werden unsere Meinte r finden. 1 K'L:- wnr nie Eit i Lu Her Tronin \Oß 
IB2o noch unsere Huffnung von 1031. Unsere Kraft bl nur nnch vergäng¬ 
lich, $k gellt nuf andere üIht, Gott weiß, wo dieser Schritt zum Abgrund 
aufgehalten werden wird. Ich werde nicht M’r meinen Aufgaben zurück- 
weichcn, wenn wir sie immer lenken künucii, rin erklären oder sie anwen- 
de». AEier die Furcht. die ieh in WU-it cHcIm 1 , empfinden Sie sic nullt 
selbst? Ge Hieben Sie strl. nicht wie ieh selbst ein» daß es nötig bl, wenn 
noch Zeit dazu ini, in dem Tempel Imlr zu mitcheii, ehe man ch auf dm 
Iliiiiicti tut? IJkser Halt Ist nueli immer miigEkli, und Sie allein* n Nobili*, 
küuutn darüber entscheidm, Konnte irmu nicht* wetm mnu zieh Ider ge¬ 
schickt limiimuit, die Holle der Pciudnpu üpielvn mol wRlmmd Art Tages 
den llnlimen zerbrechen, den mau wühlend der Nndil znreclttgeniarbt bot? 

l>äc Well ist auf den Abhang der Demokratie geführt. Und, seit rlntgrr 
Zeit, bedeutet Demokratte für midi immer Üen.agngl«. Un#rrc zwantlgjüh 
rige Vcrsdiwüning Läuft Gefahr, sich vor riiiigniSrimltzrin zu vcrwjwhen* 
die kommen werden, um ilem Volke zu ochmekhnln und mit dem Adel ihr 
S[ucl zu trcikii, uaclidrin sie den Kkrun mit KaUäterheu nictlcrg»d.DV>eu 
hobetu leb Elin Ehrcnmaiiii und ich gediehe srlir aufrichtig, daß es ruteli 
*°kr viel kosten wünlc* mit dem Pleha hernniznstreffen und von »einem 
Vergnügen mein täglich eit Ural und einen guten Tag zu erwarten. Mit einer 
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solchen Revolution, wie sich vorbereitet, können wir olka verliere». mul 
tr|i rate xur Erhaltung. Sic dürften audi dahet sein» auch Sir. Heber Freund, 
denn Sie besitzen» und Sic werden es? nicht mehr ah ich lieben, in ihren 
Obren das Wort »Konfiskation 4 und »Achlaorklärung 1 des I;firLcngcdielit\ 
diesen fatalen Schrei 41es Räubers tönen ?.u hören. 

Hoee mca sunt» veterrs» migratc, coloiu. 

Ich halte» ich will halten» mul die Revolution kann uns alle brüderlich 
wcgreiHen, Andere Gedanken bcsrliflEigen mich noch. Ich hin sicher» daß 
säe 7 ,ur gleichen Stunde viele unsrer Ji 1 reu mir hrschij fiige», Mi hnlir noch 
keine Gewissensbisse, aber ich hin von iüirrht bewegt» und an Ihrer Stelle 
würde ich nicht, in der finge, in der ich die Geister Europas im Augenblick 
sehe, eine Verantwortung auf mein Haupt laden, wie sie Jßscp h Mm- 
11 ni auf das Kapitol führen konnte. Mazzini auf dem Ka|iili>D Nubiui auf 
dem Tarpejischen Felsen oder in die Vergessenheit I Dos ist der Tramm» der 
mich verfolgt» wenn der Zufall Ihre Wünsche erfüllen würde. Fächelt Ihnen 
dieser Traum nicht, o Nubäus?* 4 

S-38a So war der SM cf, durch welchen die Revolutionen so sei mell zu ihren 
Gunsten entschieden wurden. Es geschehen innnchmnl im Grunde der Ge 
JitimgevellacliafLeu gewisse Ereignisse, vom denen das geübte Auge kaum 
den Müderen Umriß erkennen kann. Die J loch venia hat sleli in ihren Ab¬ 
straktionen der flnglauhigkeit abseits gestellt. 

Die GeheimgcseUochafteil konnten nicht mehr eine uuahhllngigc Aktion 
durch führen, seitdem Nullius geschwächt und seine Freunde durch Terror 
eingesdiüchlcrt waren. Die Brüderlichkeit halte sieh seihst durch eine milde 
Dosis dieses Giftes verraten. Dieses Gift, ub talsVliliub oder nur in der 
Einbildung bestehend» ließ die anderen Ordensbrüder flieh vor drin Stilett 
fürchten» sie erbleichten schon vor ihrem zukünftigen Tode, Die. Hoeliveitta 
SClIl Sich stur gleichen Stunde isoRerl» wo sie auf einen gewissen Erfolg 
hoffte. Diese Isolierung brachte mdirrcchcnhnrc UrsLiStale fiervor. 

Die Macht fiel in noch viel mivoraieliltgecc Hände, Die okkulten Agetiirn 
stillen sieb dii£ Gnade oder Ungnade kalt herrebneiru Fxiiltinifm-ru aungtdic- 
fert, die das Verbrechen wie i m Hasardspiel Irliktell. Die Plfllic des Nu- 
h i u s waren nur einer sehr kleinen Zahl von Ein ge w ei h l an 
bekannt, die nicht das Interesse halten, ihn zu vcrttidlgni, da er» kraft 
itcr Umstande, weil entfernt war. htuhius wor ein ViginnÜr, eine Art Irret mit 
fiser Idee, er Imttc der himiniiitilrcn Sache Einhalt getan, um seinem Sinkt ein 
Piedcstel zu schaffen. Man strich ihn nus dem Buch des Lehens dcjrGeliriiii- 
gesellscliaften aus» man überlieferte das Gedenken an Ihn der Vergessenheit 
Und das Werk, dem er seine Existenz gniplcrl halte, wiitiIi- voll seinen Nach- 
^ ^ folgern ahgelelmt, denen niemals die wichtigsten Teilgebiete bekannt wuiden, 

bin Mi Die Gehn irrigere 13 schallen befreiten eich von einem um so drückendere» 
.Inch, als Nubius niemals auf gehört halte, sie mit seiner Überlegenheit zu 
demütigen. Die neuen Füll rer, die sie sie Ei In der Soli weist t in 
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Italien, in Frfin k rci r h n n il i n D c n Ls eh I u ti il gaben, b a 11 e u 
eine Zar Störung im W c 11 m u ßstsibc zum Ziele, Diese Zerstö¬ 
rung glaubten sie- mit Hilfe aller i m moralischen Hebel zu erreichen. Sie 
Silben den Heiligen SUliil mir Tür r-ine lull de» Regierungen nn, die ein gc- 
hnicrtier Aufstand stinn Sturze bringt. Sir küdiSitigtcfi sieh mit ihm tuir 
tim]: io iltrrll Mußvr-1 luiili'U. Zerstreut in allen f hinkte» Europas, nahmen He 
io allen f ..andern 1111 den dortige» Streitigkeiten, an den Rar lei ispidi im pro und 
oll mpar am leidenschaftlichen Mfinuiigskaiript vno Einzelpersonen teil. 

Sie hat Im krin gemeinen mrs Zentrum mehr, sic griffen »ach demselben 
Ziel mul urlieileien nn demselben Ziel unter verschiedenen Fahne». Die 
Ifoi'hverMa, im Dunklen wirkend und geheimnisvoll konspirierend, hatte die 
Aufgabe mif sieh grniunmcii, rille diese Elemente vor dem Untergang zu ret¬ 
ten. Sic Klrcugtc sich fiu, eint machtvolle Waffe gegen die Kirche daraus, m 
formen. Die Erben dieser Venta, die von ihrer Allmacht noch viel mehr 
überzeugt waren als säe selbst, maßen die sein Angriff nicht mehr eine so 
niiüirhlinlllidic Bedeutung zu, Sir hüllen politische Gegner Und persönliche 
Feinde.Sie wollte um jeden Breis die Befriedigung eines Neides und Hasses er- 
reiclicn. Mit der l Jurjnigkcit k .um nurli die ^ erw irruug. Cliatfi herrschte 
im Schoße der okkulten Gesell ach alten. Sic hatten keine Führer 
mrhr, Icriuc Parole, es gab nicht einmal mehr zwischen all diese» Verfücll- 
Lern der Anarchie irgendeine Verbindung, persönlicher Stolz machte sie 
blind, Sie ließen sieb durch unverzeihliche Eitelkeiten irreführen» wovon 
des Lehen Matzmis den greifbarsten Beweis gibt. Das, was der eine in T.nn- 
du» odci in Wien beschloß» wurde von anderen in Berlin oder Paris, sogar 
durch 'Inten umgrF rußen, Es gab kriiie rHjemustimtnung mehr ln de» Maß¬ 
nahme». jeder wandte sieh mit seiner kleinen Brigade von Heitern des 
KumiminiariHis mit großem Trompetcnsrlinll gegen die soziale Ordnung, 
die sieb nicht einmal mehr die -Midie gnb. midiztidctikcu und flieh 7.11 vertei- 
digrn. Die l'iißc ihut A 1 1 ■ n mh: l 1 c>m 1 liegen zum Tml licrJlh, Seine Sclirilte führ- 
len an ds» Crah, und in einer seiner ei l len WrU'aulichkrilen» <lic sieb zwri- 
fello« nirlil wiederholen werden» vrrauchte man 50 vorsichtig wie möglich» 
däf Heilung 1 1 inauszuseh i c hen, ohne dnsUhel selbst zn ent fernen, Man |e]itc 
mit allen möglichen Verfechtern der Anarchie friedlich zusammen, Mau 
kannte 91c. mnil rviditr ihnen sogar die liaiul. Von ihnen, von tbesen unhe- 
kiinntcti.Saluiis, von dte&vti Eyknrgvii der Ga Tes» diusviiDrakonen ulmc Ener¬ 
gie lielirn sie sieh eine Kühnheit» zu der sie in tliref Ängstlichkeit sonst tuc- 
ntÄlfl fühig gewesen wäre», Europa wurde plülzUch das Land der fiherlretc- 
nem Geselze» iiiißvrrsUmdi m n lTlirliLen»di'r von Furien gelenkten Geschichte 
Und ih r in dm Abgrund gestürzten Autoritüt. Man batte den Ehrgeiz, volks- 
lümlii li tu ?-c!i 11 r indem man sli h mit Menschen umgab, welche ständig die 
Suche der All Fl reim: verfechten, Ikuiu träumte inall davon. G| auf die Wogen 
EuFopits zu gießen, aber Unglück liehe rweisu war cs kochendes Gl-Gott schien 
ihnen mit eigener Hand ein einschläferndes Getränk bereitet ZU lud>etl. Ihre 
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Augen schlossen »ich, und ihre Seele vor leer. Die» Verwirrung aller HegEe- 
ru»gagrLind*iitzc halten die GchcirogcsclhcWflcn verursacht, und diese Ver¬ 
wirrung endete dadurch, Aalt sin selbst durch chic von dem SelückaEil vorhe- 
stLmnitc Vergeilung leiden mußte; und so kam also zu ihnen gleichzeitig mit 
dem Erfolg die JtLindheit. Der Erfolg erschreckte sie last genau so wie der 
passive Wide rat and. Sie hatten sieh unmögliche Meister gegeben und Ge¬ 
nossen, die niemand annierkennen wagte, Nichtsdestoweniger erreichte der 
Wahnsinn noch nicht den Höhepunkt. Die llachvcnta, in das Dunkel ver¬ 
bannt, sanmiclte iLirc \ rrhündeten und witterte vor ihrem neuen Mci&tcr. 

Die Gchei in gcsellsdi aften, die Geld nötig hatten, ver¬ 
langte n dieses von Juden, die von einem antic brieflichen 
Haß getrieben wurden, und die nichts w c i t e r als gewöhn¬ 
liche Spekulanten waten, die von sozialen Gebrechen 
lebten. 

Es wird der G o; 0 c fl i e 1 1 1 s c li r c 1 b 11 u g nicht übermäßig 
achtrer a e i n , die 11 a 11 d timl das Gold gewisser deutscher 
und italienischer Jutlcn fest.Kiiatcl len, die Itc vot t cn her- 
vorriefe 11 und rfni Anwachsen anarchistischer Leiden- 
sebnfte 11 fördertem Dqs ist eine llaclic von ly Jahrhun¬ 
derten, welche Hie Gottes in Grdcr gegen den KnJvoricn- 
horg an zetteln. Diese ewig Geächteten sind in den Schoß 
der Gehe 1 m gesell bcIi alten ein gedrungen« Sic haben sic in 
den Augenblicken der Nnt unterstützt und in den Tagen 
der Hl fite ermutigt, Sic haben unaufhörlich ihre Führer 
tu i t II i i fsgeld c 111 verseilen, um ihren Durst nach mate¬ 
riellen Freuden v u I t sI ü u d Lg zu stillen, Die Anzahl der .Ju¬ 
den, die diesen Handel des Hasses und der Hache unter- 
11 oh tuen, wnr he»ehr ö u k I, aber durch Geduld und Ver¬ 
schwendung großer Mittel schlossen eie die G ehe Lin- 
gcsclUchaften in den Kreis des Pü]i 11 ius. 

üci dein Funkle ungvhmgt, wenden sie hei ihnen die alte Politik an, die 
von Japan gegen die Christen verfolgt wurde, und erlaubten ihnen nicht, 
aug dienern Kre!» hernnsziigchcu, bevor sic nicht gesehen hatten, daß ihre 
Lehrlinge der Hnsienii» sieh um den Stamm des Kreuze» schatten, das die 
W clt rrciljrrtc. Die Juden hohen einen (1 a » d e 9 abgeschlossen, 
aic haben sich ein Unterpfand liefern lassen. Dieser Kauf¬ 
vertrag muß erfüllt werden. Dieser Handel muß mit vol¬ 
lem Gewicht des Fluches, durch welchen sie sieh ver¬ 
dammt fühlen, auf die gnzialc Ordnung zurdckfalltn. Sie 
Laben ein V o I k von Unsinnige» an der Hund, das mit H i J f c 
aller Verbrechen, die man ohne Mut begehen kann, zum 
Siege schreitet. Am 5, Januar 1 fllb schreibt der Petit-Tigre 
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von Livorno aus ftn Nubius, dessen erzwungenen Abgang 
er im uh n lebt kennt: 

„Diese IIcIhe:, die ich soeben in Europa beendet habe, ist so glücklich und 
-so fruchtbar gewesen, wie wir es nicht erwartet hütten« Künftighin brauchen 
wir »och die Nnml nach dm Werke miszustrecken, um die Losung der Ko¬ 
mödie herbei j;u führen. Ich habe überall Geister gefunden, dir sehr zur Über¬ 
treibung geneigt sind. Alle fühlen sic, daß die alt* Welt zusammen - 
kracht, und daß die Zci l der Könige vorbei ist. Die Ernte, die 
ich gehalten tanke, war reich« In diesem I tri cf» mseh Inge finden Sie die ersten 
|legLi[tEite r über die es nicht nötig ist, mir ciuc EmpfaripgLiitlung ouszu- 
9 teilen, denn ich liebe cs wenig, mit meinen Freunden zu rechnen« ich könnte 
“iigrti, mit meinen II rüdem« Dir Ernte muß L 1 nicht tragen, und wenn ich 
das wringe ginn tu: II kn I 1 M, dn» mir Eiier Übermittelt worden ist, dann Stellen 
ivir bereits am Anbeginn der von uns so ersehnten Epoche. Der Sturz der 
Throne ist für mich nicht zweifelhaft, der ich soeben in J rank reich, Ln 
der 5 c h w r c i z, Deutschland und bi» noch jtußlnnd hin die Arbeit unse¬ 
rer Gesellschaften studiert habe« Der Angriff, welcher van jetzt oh 
iei einigen Jahren« vielleicht in einigen Monaten gegen die Fürsten, der Erde 
unternommen werden wird, wird Hc unter den I rÜLWucrn ihrer ohnmäch¬ 
tige» Armeen mul ihrer baufälligen Monarchien begraben. Überall ist die 
IJcgcislcrung bei den Unseren und die Apathie oder Gleichgültigkeit hei den 
Fe 11 ulf 11 , üus ist ein gewisses und endgültiges Zeichen des Erfolges; aber 
dieser Sieg, der so Leicht »ein wird, Ist nicht derjenige, der all die Opfer, 
die wir gemacht haben, hcrvnrgeriifen hat, Ks gibt einen viel kost¬ 
bareren, dauerhafteren, den wir schon »eit langer Zeit 
beneiden. Eure liriefe und die unserer Freunde aus den römischen 
Staaten erlauben uns, ihn zu erhoffen. Das Lat das Ziel, das wir erreichen 
wollen, da» ist du» lvndc, zu dem wir kommen wollen. Wirklich, was haben 
wir cutn Dank für unsere Mühen und Opfer? 

Das ist nicht eine lievolutiun in der einen oder anderen Gegend. Das kann 
man immer haben, wenn man c» gern will. Um die ulte Welt sicher 
t li töten, haben wir geglaubt, daß cs nötig ati, de» katho¬ 
lischen und christlichen Feind zu ersticken, und Sic, hü t 
der Kühnheit des Genies, Sic haben sieh dazu Angeboten, den päpstlichen 
Goliath auf den Kopf zu schlagen mit der Schleuder eines neuen Davids. Da» 
ist sehr gut, über wftiiu schlagen Sic 7 Ich habe Eile, die Geheimgote Mich alten 
in den Kampf mit diesen Kurdlnülcn vom Heiligen Geäst zu sehen, diesen 
armen, verkümmerten Geschöpfen, die niemals an» dem Kreb heraus treten, 
in welchen Ohumaeht und Hvpnkrisie sie ein geschlossen hat. 

Auf meinem Uciscwcg hobo icl 1 viele Dinge und wenig Menschen gesehen. 
Wir werden eine Mange von untergeordneten Ergebenen hoben, aber keinen 
Kopf, keinen Degen zum Hefe!den« Das Talent ist »el teuer als der Eifer. 
Dieser tapfere Mazzini, dem ich verschiedene Male begegnet bin, hat imitier 
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seinen Traum von dem ei nlici Lüchen Human! Ln risrnus in KopE und Mund, 
Alier außen willen kleinen Fehlern tunt seiner Art zu m o rdni, hat er 
viel Chiles für nidi, Er BchlfigL durch seinen'Mystizismus die Aufmerksam- 
keil der Massen, die nichts von seinen prophetischen Atra und seinen Heden 
ata denen eines aulgckllhtcn Kosmopoliten verstehen. Unsere Drucke¬ 
reien in der Schweiz sind auf dem richtigen Wege, sic bringen Bü¬ 
cher heraus, wie wir sin wünschen, eher cs ist ein bißchen teuer. Ich habe 
dieser notwendigen Propaganda einen großen Teil der eingenommenen 
Gelder gewidmet. Ich werde den liest in den Legationen nnwenden. Ich werde 
ungefähr am 20.d, Mts, in Bologna sein. Sie können Nachrichten an die ge¬ 
wöhnliche Anschrift senden. Von dort werde ich mich an die 
Punkte begehen, wo Sic meine goldene Anwesenheit für 
am notwendigsten erachten. Sprechen Sie, Ich bin bereit 
n ns zu f ü h reu.“ 


Anhang II 

Auszüge ;ms dem Buch Job. Robinsons 

„Uber geliciinc Gesellschaften 
mul deren Celahilidikeit für Staat und Religion” 

Königslutter, IftOO, hei B. Culcmann 

... Hier ciildeckte man mm, daß diese und verschieden* andere avso- 
ciSerie Logen die Pflanz- oder Vorher* in wgHscliule einer andern Maurer* 
gcKi-Msrliaft war. die lidi seihst die 1 Ihmiinolcn Härmten, lind daß der 
bestimmte Zweck dieses Ordens scy : das (! li r i s le u t u m nh- 
z n 3 a h a f f e ii, und alle Legierungen li m z n n t o ß e n. 3 Jas Uesultai 
dieser Untersuchung war eher sehr imtafriedigeutL Man fand keine Ultimi- 
naten, und man kannte nie auch nicht in den Logen. Einige Mitglieder sag¬ 
ten, daß sie wol gelegentlich von Kandidaten des Minerva lg radea der Mlu- 
niinatcn gehört, und auch wo! weiche in der Loge gesellen hätten; oh sie 
nhnr an (genommen und cingcfuhrt werden, tannlo niemand, als di* Kandi¬ 
daten seihst, wiflsrn. Einige von ihnen wurden darauf insgeheim vom Cfuir- 
fürsten seihst vethört. Sie sagten. daß de durch einen Eid zur Verschwie¬ 
genheit verpflichtet wären; sie versicherten aber dem Ghurfüralcn hei ihrer 
Ehre, daß der Zweck drs Ordens im höchsten Grade tebenswürdig, und für 
Kirche und Sinnt nützlich sey. Die* verminderte indessen die Bcwjrgniß des 
uneingeweihten Publikums nicht, und ca war dem Churfürstcu zu wieder¬ 
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holten Malen hinterbracht, daß Mitglieder der Loge Theodor uit- 
behutsamer Weise gesagt hätten; daß dieser Orden mit 
der Zeit die Welt regieren müsse. Kr ließ demnach einen Befehl, 
nach welchem alle Mourerlogen geschlossen, und alle geheime Gcsollsehaf¬ 
ten untersagt wurden. Man war zwar nicht willens, auf diesen Befehl strenge 
zu halten, sondern man wollte nur sehen, oh sie sich den Gesetzen des Staat* 
unterwerfen würden. Die Loge Theodor »lehne tc sieh durch uf fr obere Wi¬ 
dersetzlichkeit aus, und hielt nach wie vor ihre Loge, und die Mitglieder 
sagten öffentlich, daß dies Vertat eine lächerliche und nicht zu rechtferti¬ 
gende Tyrannei sey. 

Im Anfänge des Jahres 17J33 wurden die vier Professoren L tzachnci - 
der. Cos g. o u d r y , ll c n u c r und Grünberger, nebst zwei Andern, vor 
Gericht gefordert, und eidlich befragt! wA9 sie von dein I Huminaten-Orden 
wüßten. Sie gestanden, dflß sie Mitglieder davon wären; und als man näher 
in sie drang, entdeckten sie verschieden« von ihrer Constitution und ich 
ihren Grundsätzen. Ihr* Aussagen wurden ungleich bekannt gemacht, und 
man hielt &i* für sehr gefährlich; denn man sagte: daß der Orden das Chri¬ 
stentum ah schwüre, und die Zulassung zu den drei höheren Graden jedem 
verweigeret der sich nach zu einer der christlichem Confessioncn bekenne. 
Wollust ward wieder zu dem Bang erhaben, den sic in ihr epikureischen Phi¬ 
losophie hatte; Selbstmord war durch stoische Grundsätze gr recht fertigt; tu 
den Logen erklärte man Tod für ewigen Seidel; Treue und Vater¬ 
landsliebe waren Vorart heile einer kleinen Seele, und u u - 
vertraglich mit allgemeiner Menschenliebe; Freiheit und Gleichheit 
waren die unveräußerlichen Beeilte der .Menschen, und dus Thema unauf¬ 
hörlicher De kl nmnl in neu; den schädlichen Einfluß des au (gehäuften Ver¬ 
mögens erklärte man für ein imübcrs teig liebes (lindemiß der Glückselig¬ 
keit des Volkes, zu dessen Gunsten Schlitz lliul Besten doch nur eigentlich 
Gesetze sollten gemacht werden. Kein Gegen stand ward so sehr * erhan¬ 
delt, als der, dnß nmu zur Erreichung einer guten Absicht *tr|i der Mittel 
bedienen müsse, deren airh die Gottlosen bedienen, uin böse Ah“iehlrn zu 
erreichen; odeir mit andern Wdrtrn: daß der Zweck alle Mittel 
heilige, und daß 'tilgend mul Weisheit nur darin bestehe, dkm Mille! 
ausfindig zu machen* 3Jas Ding srlilcn 11911 gefälirl jeher zu seyn, da Sehr 
leicht vurauuzusehcn war, daß> man es mit dmi Gewissen tiicrhri sn genau 
nicht nehmen würde, wenn nur der Orden VqrlhcUc davon hui Le, denn das 
War doeli der große Gegenstand, dein alles andere weichen mußte. Endlich 
nagten sie. daß, vermöge ihrer Emchnogumettaiie, immer Einer des Andern 
Kundschafter wäre. Die ILhiminnten leugneten inzwischen «Eies, Einige Leh¬ 
man, sagten sie, wären durchaus unwahr; und die andern hätte mau unreelll 
verstanden. Die ahgcfallenen Professoren versicherten, daß sie vieles nicht 
kennten. Zweie davon waren Mos miete rvnl; der Dritte war ein Jllurninat von 
der niedrigsten Glosse, und der Vierte war nur einen Grad weiter. Fhtg- 
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hlättcr erschienen von beiden Seilen, aber dadurch ward nichts ausgemacht. 
Der Churfürst ließ einen ihrer Obern, einen jungm Edelmann, holen, ivd- 
eher aber alle Heachuldigungcn ableugnele, "und sagte; daß eie bereit wären, 
ihre Archive und alle ihre Schriften Ihrer Durchlaucht varrtdegen. 

+,, Dag merkwürdigste ist aber der Unterricht I ü r d c n Priester- 
graiL Mnn findet Um im Noch trag eu Jen Orlginalaclirifteii, I7C7, 2tc Aht., 
Seite 44, In den neuesten Arbeiten findet man die Ursachen, worum diese 
Hede so benannt ist; und worum zwischen ilnn nnd dem Unter rieht einiger 
Unterschied ist, 

Dl* Rede beginnt mit bittern Klägern über das Elend der gedrückten 
Menschheit; die Ursachen Hegen in der Religion und Stanlavcrfaaauitg. 

t ,f>ie Menschen führten ursprünglich ein pAlriardinlbdra Leben. wo je¬ 
der Hausvater Herr seiner Familie und seines Eigen (hum? war t wGhnold er 

I selbst allgemeine Freiheit und Gleichheit genoß, Sic ließen sich aber bald 
unterdrücken, begaben sich in bürgerliche Verbindung, und formirlcuSCoo¬ 
len. Hiedurch bereiteten sic sich Ihren Foll, mal dies iit der Fall des Men¬ 
schen* wodurch bjc in unabsehbares Elend geworfen wurden. Um aus diesem 
Zustand« wieder he raus ko kommen, und frei und wieder gehn rru tu werden, 
ist kein ander Mittel, als der Gebrauch der reinen Vernunft, wodurch die 
Mord wieder bergest* llt, der Meuseli wieder in einen Zustand versetzt w ird, 
sich selbst regieren tu können, seinen ursprünglichen Werth nntg neue «r- 

I I li 14, und der p oll tischen Stützen, vn ring lieb aber der Regier er, entbehren 
lernt. Dies kann auf keine andere Art tu Stunde gebracht werden, als durch 
geheime Verbindungen, die i in Stillen, und it n e h und n n c h 
sich der Sto atu regle rung he mich tigen, und sieh tu die- 
h c m E ii de der Mittel bedienen, deren sich die Hilden be¬ 
dienen, um tu ihrem Zweck tu koimnc», [■' ü r s t e n und 1* r i c - 
ster sind die Gottlosen, deren 1 lande wir vcrnntU’Ue diener Vorhin- 
düng binden müssen, wenn wir sic nicht ganz vertilgen keimen" 

..-In einer langen Reih: über diese Materie Hilden wir Liidcß einige Gn- 
danken, die bemerkt tu werden verdienen. 

, t Ea tat Euwcilcn nütbig, dm Untcrgeiiouen vernmthcii tu InpHcn (ohne 
jedneli selbst die Wahrheit tu Pagen), ah wenn insgeheim von uns alle Or¬ 
dens- und 1'mimourctspStiiK: dirigirt, oder als wenn die größten Monar¬ 
chen durch den Orden regiert würden, welches auch wirklich hin und wie¬ 
der der Fall ist.“ 

„Durch Weiber wirkt man oft in der Welt am mehrnten; bei diesen sich 
cinichmckbehi, sie tu gewinnen Buchen, sei eins eurer feinsten Slndicii- 
Mchr oder weniger werden aie durch Eitelkeit, Neugierde, Sinnlichkeit und 
Hang tu r Abwechslung geleitet- Hieraus ziclic man Nutzen für die gute 
Sach.d Dies Geschlecht hat einen großen Thcll der Welt in e einen Händen. 
Auch das gemeine Volk muß oller Orten für den Orden ge¬ 
wonnen werden. Dies geschieht om besten durch Einfluß auf die 
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Schulen; sodann durch Freigebigkeit, durch eignen Cxbnz, durch Herab¬ 
lassung, Popularität und durch äußere Duldung der herrschenden Vor- 
ui [heile, die man erst nach und noch ausrotten kann“ 

„Wenn ein .Sehr! fl steiler in einem üfJciilHelicn gedruckten Ruche SBtie 
lehrt, die. nenn sie auch wnhr sind, noch nicht in uiiscrn Plan [lassen, son¬ 
dern tu früh kommen, so soll man den S e h ri f t s t e 11 e r zu gewinnen 
suchen, oder ihn verschreien, 14 

„Eine der vn midi nisten Sorgen muß auch Hfvn, unter dem Volke sklo- 
vlfihc Fürsten-Verehrung nicht zu hoch steigen zu lassen. Durch diese 
knechtische Schmeicheleien worden diene mchrcnlheils sehr mittelmäßige 
schwache Menschen noch immer mehr verdorben: man gehe also vorerst 
nur in seinem Umgang« mit dem Fürsten das Beispiel, vermelde alte Fami¬ 
liarität mit ihnen, vertraue sieh Hinan nie, gehe auf einem bequemen, doch 
höflichen Fuß mit Milieu »in, machi- daß sie uns fürchten und ehren, rede 
und schreibe vun ihnen, wie man von anderen Männern spricht, damit sie 
wissen lernen, daß sie Menschen sind, wie wir andern, und daß sie nur Con¬ 
vention cd 9c Herren sind" 

,.W ein i\ nur die Zwecke erreicht werden, so ist es gleich¬ 
gültig, unter welcher Hülle es geschieht, und eine Hülle 
ist immer nätb i g j denn in der Verborgenheit beruhet 
unsere StRrkc, Deswegen soll mau sieh immer mit dem Namen einer 
andern Gesellschnlt decken^ die Logen der untern Freimaurer*! 
sind das schicklichste Kleid für unsere hohem Zwecke, 
weil dir Welt nun Schutt daran gewöhnt ist, niultlR großes von ihnen tu 
erwarten, ilaa Aufmerksamkeit verdiene. Auch ist der Naine einer gelrEsrttm 
GrfcM schuft einis sehr schickliche Maske für unsere miLcm K lassen: hinter 
wflehe man sinh *1 ecken küiinte, wenn irgend etwas von unsern Zusammen¬ 
künften erfahren würde. Man sagte r ndziun, man versammle steh heimlich, 
llieih um der buche mehr Heiz, mehr 1 ntcreil* zu gehen, oder tim die 
fii hwiche eines imcli ganz neuen Instituts y.n verbergen. Es Ist sehr wichtig, 
dir. Ivimii'hlnngen anderer Gesell schoflen tu erforschen und sie zu regieren; 
jn, wenn cr, fdiue große YcrlmwR ich keilen sich nufziilftdcn, geschehen kann, 
5a Fa»se man sich mit Erlnubtiiß seiner Obern in solche aufnehincn- M 11 i - 
Ui r -S c h it 1c n t Akademien, R uclid ruck c reien , Ru eil lndun f 
D ti tu kap i te 1 und alles, was Einfluß auf Bildung und Ilc- 
gie ruiig hat, muß nie ntip. de» Augen gelassen werden, Gc- 
rii■]iL-Fiiife; Foltn-u immer von miserrt Mitgliedern bcsclitE seyn: cs ist bes¬ 
ser, als Filmten seihst gewinnen; denn Fürsten müssen nie einen 
hübe rn Grad, als den eines schottischen Maurers erhal¬ 
ten, weil Fi« 1 1 ic Buchen entweder verderben, oder tu 
ihrem >■ i g n e n Vurtlicil an wenden wolle ti.*' 

„D i e MneliL des Ö nie t; n m u ß zum V o r t h c it der Mitglieder 
nugewandt werden; man muß sie ganz besonders unterstützen; sie 
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jlIU -11 Andern, wenn mtrll glrielic Wrdirihilr Ihj M iCV-’f' 11 f viU^rgtll 
urrrh'iu Geld, Dh-ii-d* Kliu 1 , (ml iiMil IM ul muß für die tnui limvührleu Ibü- 
i|rr rUtfgeuji frrE, und die L u^hu'UirlLi'M lilTiä»cM] ILHS der Gcsclkclia flsklas&C 
imtvrMülzL worden*“ 

... Die* Silnl der llllimilinlrii kleine Mysterien» Nim Imlien wir (liier 
j mi rl l ihre hohem Mysterien* Uns Symhin davon ist nicmnl« gedruckt 
worden; ihr Grade kunnlvii mir allein vuii Wei sh ttuji L crtlieilt worden, 
tuid die Schriften darüber hat er iijcnuiln einem Andern rm vertrauet, Sic 
iumk' 1 ] dem Aiifauuehmcndcn nur v u t g t ] c p. t n, mul ca liudli: keine 
Knjiio davon genommen tvrrclciL Der ! IrrAIhgcliCt der IlcJf&ltll ArbeiLCII 
sogt, Herr G r o II man n habe He gelesen, Im ersten Grad, Majus oder Phi- 
losophus, rr* ist das gänzliche Leb rgeboudo von Spinnzaj die 
Maler Je, Gott, und die Welt Ul eins; die Religion ist ohne Grund, und 
eine Erfindung ehrgeiziger Menschen. 

Der Verfasser sagt nodi, daß er gewiß wisse, daß die Lcutsdic Union das 
Werk der 1 illimijinlcil scy. Die hcruLisgcgclicnc PrivMknrrtS|H!lldtnt ent- 
halt Iiei Weilern nicht ntli?n voll dem, was men zu LdndtllUt Ulld BüS- 
jjiisbol gefunden IiAt; die llegierung behielt viele Nachrichten für sieb, 
tlicils mia Achtung für verschiedene angesehene Familien, die darin ver¬ 
wickelt waren, lIndM damit die übrigen nicht die ganze Entdeckung nlmen, 
imd demnach weniger auf ihrer Hut scyn möchten. Eine dritte Sammlung 
fruul mim linier ihm Fiindiiiiictit des llauses, wo die Loge ^Theodor vom 
giiLhe li KnllC war gehalten wurden. Von dem iillcn ist aber nichts im Druck 
erschienen. Mau glaubte wdiridirinlidi, daß das Publikum sich schon hin¬ 
reichend einen Lh'grifi von den Abi'iultLrn und riet Verbindung dieser Gc- 
sc: ä 1 p r!i ai t L rnmdieu konnte. 

Der Onlru Jini die schwere Kunst erfunden, jedes Men selten wahren 
Werth zu kniiini: er wird ihn also selten um seiner eigenen VvrlEltiile wil¬ 
len SM'herheh auf den. Posten stellen, wo er am meistert Wirken kann, 3 
Zöglinge Find überzeugt, daß der Orden die Welt regieren wird. Jedes Mit¬ 
glied wird demnach ein Urgent. Wir glauben alte, daß wir Geschick lieh keil 
zntii llrgieren haben; die grüße KueisI ist mir, idadenm jemanden zu finden, 
der gebatrlien will. Er ist aber doch für gute und für schlechte Menschen 
ein sein verführerischer Gedanke, mul sehr listig ersonnen* um dem Orden 
idlenElinllieji Anhänger zu verschaffen; und wenn die Mitglieder* wie die 
Privat Korrespondenz sagt, daß dies oft der Fall gewesen ist, tliülig Find* 
die Stantshedienungeil mit ihren Anhängern zu besetzen, und alle andere 
davon zu ent fernen; so kann ihnen die Regierung der Welt nicht fehlen. 
Dies muß ihren Elfer rcilT.cn; Huch erlebte Weishaupt das Vergnügen, 
die. Früchte seiner Arbeit zu sehen. 

Es wird jetzt WoJ liieilt nötiiig seytl* mehrere Beweise vpr&ulegcn, daß 
die llllltilinfiLcn darnni das Chi Ftenihnm &b;usdiaffcn luchlcn, Um, durch 
Beihilfe der in größerer Menge lasterhaft gewordenen* desto leichter die 


Thronen zu stürzen. Die ganze Vorbereitung und aller Unter rieht ztmi 
Pricatcr- und Itegentcngriid hat dies zur Absicht, Philo sngtx 

„ich bebe sehr viel Mühe gehabt, den Leuten den Gedanken zu beneh¬ 
men, daß unsere Obern das CEiiiateolhimi ahscliaffen Volten; aber nach 
und nach werden sic ihre Vom rt Ire Me flchoii ab legem. Wenn ii'h Minen segle, 
daß unser General otlc Religion für eine Lüge hüll, und selbst den Deismus 
nur dazu braucht, um dieMwuchert bei der Nase herum zu führen, —'Wenn 
ich mich mit den Freimaurern wieder verbinde, und ihnen sagte, daß 
unser Plan ist, durch dieses Cirkularsclireihen (ein Brief an die Logen in 
Kurland) Ihr* Gesellschaft zu stürzen, “ Wenn Ich dem Fürsten von Grie¬ 
chenland (Bayern) nur den geringsten Wink gilbe, — nein, nicht Zorn soll 
mich nicht dazu bringen- — ein Orden, der die Menschen so betrügt; der 
sie in härterer Sklaverei hält* als die Jesuiten; äcti könnte ihm soviel An¬ 
sehen verschaffen, daß die Welt unser wäre. Wenn ich unsere Grund¬ 
sätze bekannt machte, die der Wett (sogar nachdem ich säe mit 
vieler Mühe abgeflndert habe) so äußerst gefährlich Sind* wer 
würde bleiben? Wag sind die unschuldigen Zeremonien meines Prlcstcrgrn- 
des gegen die Maxime, daß man stell, um unsern Zweck zu erreichen, aller 
der Mittel bedienen müsse, deren die Bösen sieh bedienen* um ihre Ab¬ 
sichten zu erlangen.“ 


... Aber man höre was Spnrtncus selbst vcm ^geheimen Gesellschaf¬ 
ten sagt: 


ft. ibü 


„Von allen Mitteln, die ich kenne* um Menschen zu leiten, sind ge¬ 
heime Gesell sc holte 11 die wirksamsten. Der Hang der Seele da¬ 
nach, ist unwiderstehlich;, und lut ein Mann cs sich einmal in den Kopf ge¬ 
salzt* daß ein Geheimnis in der Sache äst* so wird ts unmöglich, ihn durch 
Gründe oder Erfahrung* eines andern zu belehren. Und dann können Mir 
auch noch durch ein einziges Wort dem Dinge einen ganz andern Sinn 
gehen. Was ist zum Beispiel verächtlicher als Fanatismus; nennt man cs 
aber Ethusiasndsimis, und setzt das kleine Wort edel dazu, su könnt ihr 
mit ihm durch die Welt ziehen, Audi sind wir in diesen erleuchteten Zeiten 
nicht um ein Haar besser, als unsere \ orEnhren, die die Vcrgrliuiig ihrer 
Sünden in der gehnimnj»vollen Thorlicit fanden, ihre Familie zu vcrla^rn 
und barfuß nach llom zu gehen.“ 


In England hot man keinen Begriff von einem NflUonttJ-Großmeister, -"j - >l<l 
Als der Herzog Ferdinand von B r n u n I o hw e l g tiacli vieler vergeb¬ 
licher Mühe, die sich einander verketzernden tcutevhen Freimaurer -Sekten* 
tu vereinigen, endlich zum Großmeister der stricte n Observanz, 
(pünktlichen Befolgung der Ordens regeln) gewühlt wurde; so machte dies 
bei dem Kaiser und den Fürsten Teutsi-Iilands nicht allein viel Aufsehen, 
Bondern trug auch vieles dazu bei, daß man cs gerne sähe, wenn die llhi- 
miiiülvii ee verbuchten, jdic&c Partie En Mißkredit zu bringen, InTcuisrliljiml 
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galt I>«1 den Freimaurern ihr Großuwfabr mehr wir Mär Ijunfasfünl. tu 

Frankreich Wfit das Ansehen des ffa rings vnn OrlrMI* ..h größer. iln fT 

uuhr Rilltet hatte, cs zu iiuirrslützcin Ulmprführ U Jahre vor Jur llRvnhi- 
Üoii wAr or nicht ohne viel Sidilrfrliwcgn mul Bester knngmi xmn Großiifri- 
üler aller vcrbttntlui Ugcn In Frankreich erwlthll wninfau, Ufa gante Ver¬ 
bindung nannte man le grand Orient de 1 a France, lind rie bestand schon 
im Jaliro 17Ü5 qus 2GtI Lugen (siehe die FrcitnJlurer-ZclJungt Neuwied, 
1787). Er hatte also die Olicr-Anfnidit filier alle diene geheimen GcbcII- 
gchaften, und auch olinstrcitig reinen AntbotJ an den zügellosen und irr' 
gläubigen Lebten, die da gewöhnlich vorgclragen wurden. Das nFlmliebe 
Mittel, das ihm den gro Um eist erlichen Stuhl verschaffte, brachte tniHi «Ine 
Kundschafter und Anhänger in die Legen, und die thatcu dann wieder Ihr 
Möglichstes, um Aufruhr und Unglauben darin tu verbreiten. Da ober die 
Franzosen, in Liebe und Ehrfurcht für ihren König, cs von jeher allen nudem 
Nationen xuvorthaten, so würde uns die plötzlich nusgebroebene Revolu¬ 
tion unbegreiflich sein, wenn uns nicht des Presidenten le Franc Ruch 
„Le veile rctirc au Je «ccrat de la Revolution cxplhpiä“ belehrte, daß die 
Mittel dfttu schon seit geraumer Zeit in den Freimaurer-Logen; mit allein 
Eifer xubereitet wurden. Der Vcrfa^er, der ln dem Gemetzel des Sep¬ 
tember-Monats ermordet wurde, sagt, daß er unter den hin»erlassenen 
Papieren eines verstorbenen Freundes, der lange Ja In re Meister 
vom Stuhl einer angesehenen Loge, und ein eifriger Maurer gewesen 
wäre, eins Sammlung mau re rischer Schriften gefunden hätte, weicht» die 
Gebräuche, den Katechismus und die Symbolen von sehe vielen Maure- 
rischen Grafen, Reden, die in verschiedenen Logen gehalten wurden, und 
Skizzen zu Verhandlungen, enthalten hätte, wobei er in Entsetzen gernihen 
wfire; denn er fand, daß darin Grundsätze gelehrt wurden, die offenbar 
alle Religion und Staats-Verfassung Umstürzen, und zu Aufruhr und Empö¬ 
rung führen. Er glaubte, daß die Gefahr Iflr den Staat so groß wäre, daß 
er die Sache nicht verheimlichen dürfe; er that demnach dem Erzbischöfe 
von Pari? noch lange vor der Revolution Anzeige davon, und hoffte, daß 
selbiger beim Könige oder dessen Ministern das Gehörige efaddten würfle, 
um die Versammlung dieser gefährlichen Gesellschaft zu verbieten, Er aalt 
sieh aber getauscht, und glaubte, daß cs nun für ihn Pflicht wäre, seine 
Nachrichten öffentlich bekannt zu machen. 

(Fußnote] Ein Mnrnj von Staude benachrichtigte eines Tages den Mi¬ 
nister von dem gcfüh^ifhen Unwesen, das er in der f*iga gesehen und ge¬ 
hört hätte; der Mirihtqd erwiderte ilnn nhrn „sein Sic nieht bekomme! I; 
die Freimaurer werden die Ruhe des Staats nicht stören/* Ycrmuthlkh 
hatte man flies auch dem guten Könige geengt, der des Gcgenlheils mm erst 
überführt zu sein schien, da er von Varonuos zuröckgcbracht wurde; wo 
er einem seiner Vertrauten klagte; „leb wußte alles dies bereits vor 
11 Jahren: wie ging cs aber xu, daß leb doch nicht glauben wollte? 41 
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T,c Franc Ragte Indcß ausdrücklich, dnß der gefährliche Gebrauch der 
Freimaurerei zu aufrührerischen Abrichten gewissermaßen nur spä¬ 
terhin entstünden, und h öli[] isiicldielt durch die Agenten des Großmeisters, 
Herzogs von Orleans, bewirkt worden sei- Der Verfasser bemerkt aber da- 
3hci doch, daß die in den Logen eingeführten Rittcrgrndc durch die in der 
j’ülpc veränderte künstliebc Deutung der Glaubensbekenntnisse alles Chri- 
siciUhum mal alle geoffenbarto Religion nach und nach so wegheweiaen, 
,lnß der Piitlosoplic in ccm nu (unbekannte Weltweiae) zuletzt ein vqllkom- 
Tiu'ncr Cottcslfluguer wird. Er geht darauf zu den stnatbetreffenden Lehren 
über, die ebenfalls in den Logen nur noch und nach entwickelt werden; 
VntcrlrmdMidjo und Anhänglichkeit an Fürsten werden darin für kleinliche | 
Grundsätze erklärt, die mit dem allgemeinen Wohlwollen und mit den 
ursprünglichen unvcrjührimmi Me tischen reckten unverträglich sind; die im 
Sinnt ein ge führte Ordnung ist ungerechter Druck; und die Fürsten sind 
eben hiedurch unrechtmäßige Besitzer und Unterdrücker. Alles sagt der 
Katechismus [1er Smi neu ritt ct und des PhilosOphc iiicoiuui ganz deut Eich. 
Alsdann zeigt er insbesondere die. Rflnkc des Herzogs von Orleans, der 
seine Hoffnung und seine ehrgeizigen Absichten schon seit geraumer Zeit 
auf die in den Leigen erlaubten aufrührerischen Reden, die von ihm auf- 
gemuntert mul imtcrstülxt wurden, hottete r Viele Leute von Stande, und 
andere ehrliche Männer, verließen die Logen, Und man benutzte ihren Aus- 
(rict sogtcMi, um ilie Logen zu verbessern, das heißt: man führte Empü- 
i'unp und Anarchie ein, Eine Menge hungriger Schriftsteller, die sich im 
Palais royal herum trieben, wurden in den Logen an (genommen, und ver¬ 
breiteten 1 hi rin dir Gift. Seine größte Sorgfalt wandte aber der Herzog von 
Orleans auf dir fraiizürischen Garden, und auf deren Ober- und Unteroffl- 
i'icrs; die er ihrila in angesehene, theils in Winkcllogcn ein führte, so daß 
die OfMeiers sich durch die darin tinpe füllt Le Gleichheit und Brüderschaft 
mit ihren Untergebenen oft beleidigt fanden. Dies war denn auch ilie Ur¬ 
sache. daß letztere nach gehend ü im Dienst erklärten, daß sie nicht an! ihre 
Urfaler feuern würden, welches aicli drum himpLHnehlis.h nuF rlie mnurerlsche 
Ih'fidersc'ha ft bezog; miil dies besehritnkle aiclt nicht allein auf Taris, sondern 
11 li f alle Sind ti' des Königs re ich 3, wo nur Maurer-Logen anxiitrcffen waren. 

b,? i?t viel lei c]»i nicht allgemriji bekannt, daß in den zwei falzten De- 
zeimirn vorzüglich in der preußisebcu Monnrchic. Fapt Jeder durch den Ka¬ 
nn | ein oder anderer geheimen Gc-tcllseliaft gfa^dite krirrhen zu müssen, um 
Ahsiehten ilef.to geschwinder z;i erreichen; und daß ein geheimer Be- 
Ir hl erging, der den 1 .ogeu- Vorstehern noch sehr wohl eriiiuerlicli sein muß, 
vorzüglich die bedeutendsten Offiziere dieses Efarrca in engagtren. Wir 
wollen übrigens der Dcmrlhcihing des Lesers überlangen, in wie fern sich die 
vom Auslande so oft und so bestimmte ßohduptung damit vereinigen faßt, 
daß ilie preußische Armee nur mit dem äußersten Widerwillen unter dem 
Vorwände einer unnatürlichen Verbindung gegen Frankreich fechten, 
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daß man hei vielen Offizieren dieses Heers eine heimliche Freude über die 
Unfülle der gegen Frankreich Vereinigten bemerkt hoben wallte, da ea 
doch andern wieder unhegreiflieh zu sein achten, wie ein Bicdcrmnnu dpzu 
lächeln knpii, wenn ein Mordbrenner uosrra Nachbarn Haus au zündet, 

I,e F rnnc macht uns noch auf viele Eigenheiten aufincrkgani, worin die 
Revolution und die Freimaurerei v iol Ähnlichkeit mit einander haben. Der 
Hailpt’Empörer, der Herzog vnil Orleans, war GroßmeEster; und Con- 
dorcet, üfirttbesu, Sicyes, II ne h c f oueo u 11 waren Vorsteher in 
den ersten Logen, und Haupt-Anführer der Revolution, Die Eintheilnng 
Frankreichs in Departements, D ist riete, Kreise und Kantone ist ganz so, wie 
er sie in der Korrespondenz du grüne! Orient, und wie wir sic bereits in der 
geheimen Korrespondenz der Ra versahen J ÜimiinnLcii gesehen haben. Des 
l'riiüidrntttn I lut in der Mol imi.il - Ve nmniniunc ist eine Nachahmung vom 
Imcliwürdigen Großmeister. Die Schärfe der MünidjialiUts-üctirrttdl ißt SO 
wie des LctsrlEngn seine Alg die NntionaI-Vcr°nmm 1 u n g die Revolution in 
der Calliedrulkiiclir feierte, ging sie unter dem st fl b lernen Himmel 
durch, den zwei Reihen ff rüder mit gezogenen Degen bildeten* eg jgt auch 
vielleicht bcmerkenswcrlli, daß die National-Versammlung die Zusammen¬ 
künfte der Freimaurer schützte; da sic doch durchaus alle anderen Zu- 
^nmmcnhünflc verbot. Die Verpflichtung, Sterne, Brüder, Bänder, Kreuze, 
und alle andere Ehrenzeichen, unter dem Vorwände der Gleichheit» abzu- 
legcn, war gleich im Anfänge der Revolution der Vorbote, daß aller Untcr- 
idllfid unter den verschiedenen Ständen aufgehoben werden sollte; und den 
erste ti Vorschlag dazu rhat, wie Le Franc, sagt, ein sehr eifriger Mau¬ 
rer. Er bemerkt ferner, daß die schrecklichen und blutigen Eidgeschwüre, 
die Dolche, Tcdlrrdtüpfe, Gebeine, die Schlecht mit den Mördern Ifierams, 
mul viele andere halb lächerliche, halb trauervolle Zeremonien, eine natür- 
liebe Tendenz hüllen, die Seele gegen alle GräucUhalcn zu stählen, und daß 
sie diese schnudcrvollc Barbarei hcrvorgcbraclit hätte» wodurch der Name 
Franzos ein Fluch für die Welt geworden wäre. Die Thalcii wären, zwar 
durch Schwärmer mangc führt, die Grundsätze aber durch Menschen er¬ 
sonnen, die sich Fhitasophen nannten. 

Das vor kurzem erschienene Werk von Lfttoenayc setzt diese Tbat- 
sachen in ein noch hellem Lieht, Er bestätigt nicht allein, daß Unglaube und 
Aufruhr die. Grundlage vieler man re rischer Reden, und daß die. den Ge- 
meingeist entflammenden Grundsätze der Revolution nichts anderes, als 
f re im nu re risches mit Enthusiasmus dcklamirtea Kauderwelsch. wären; — 
sondern ist mich der Meinung, daß dies in jedem Staate der Fall noth- 
wendiger Weise sein muß, wo die. Köpfe der rdedern Menschcnklassc 
ti ei □ tif hör I teil gereizt werden; und wo es fast unvermeidlich ist, daß nicht 
jedes Unzufriedene Gcmülh heim Eintritt in die Loge vom Strudel sollte 
hingei issen werden. Die längst abgenutzte Erzählung von brüderlicher 
Liebe, die den ZuhörCrer bei jeder andern Gelegenheit iu sanften Schlaf 
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versetzt haben würde, macht, daß er nun begierig und mit gespitzten Ohren 
di« alberne Geschwätz verschlingt, wodurch sein Gcmülh mit Sehnsucht 
und Unruhe erfüllt wird, 

Lütocnnyc sagt ausdrücklich, da„ obgleich der Herzog von Orleans vom 
Volke äußerst verachtet sei, so gäbe ihm doch sein Ansehen als Großmeister 
alle Gelegenheit, die Revolution durch Aufruhr zu befördern, besonders da 
alle geheime, durch den Staat geschützte, zu Verschwiegenheit und List 
gewöhnte Gesellschaften ganz zu seinem Dienste stände», und mit der ge¬ 
wünschten Begeisterung schon ausgerüstet waren* Hier richtete er nun poli 
tische Ausschüsse ein, wo nur allein seine Agenten zugclqsscn wurden. Er 
füllte die Engen mit franzüsisehen Garden, die er mit Geld und Hoffnung 
verführte, und an die der Abbe Sicycs und autle re Mitwirker in dem ver¬ 
schmitzten Bombast drr Freiniiurer eine Rede hallen mußte. 

Lotoenaye sogt, daß alles dieses den Logen von grand Orient eigen ge¬ 
wesen wäre; daß aber noch einige Logen fort ge fall reu hätten, dem ölten 
plan gemäß, sich mit feierlichen Kindereien zu unterhalten; dies müssen 
aber wo] nur sehr wenige gewesen sein, weil die Nemvieder Zeitung vom 
Jahre 1784 ln Frankreich 289 Logen, worunter 26G vom System des grand 
Orient, zählt Er ist übrigens mit 3a Franc ebenfalls der Meinung, daß die 
schrecklichen und trauorartigenGebräuche der Freimäurer und ihre strengt 
Verpflichtung zur Unterwürfigkeit und zum Vertrauen eine große Kraft 
hohen müßten, das Herz eines Mannes zu schwarzen 1 baten zu härten- er 
dua folgende liest, wird daran nicht mehr zweifeln. 

Man führte einen gewissen Kandidaten, der in einen der höchsten Grade 
aufgenommen werden sollte, nachdem er viele Drohungen gegen olle Y er- 
räiher des Ordens holte an hören müssen, am einen Flat*, wo er verschiedene 
todte Körper sah, die, wie man ihm sagte» wegen Venraths umgebt eicht wor¬ 
den wären. Darauf zeigte man ihm seinen Bruder, der, an Händen und Fu¬ 
ßen gebunden, um seine Fürsprache bot; mnn sagte ihm, dnfi, Jo selbiger 
das Leben verwirkt hätte, man ihn, den Kandidaten» bestimme, nicht allein 
das Werkzeug dieser gerechten Rache zu sein, sondern auch dadurch dem 
Orden seine ganze Ergebenheit zu beweisen. Als man einen innerlichen Ab¬ 
scheu vor diesen Gräueltbaten pit ihm wall ui ahm (denn der in kesseln Ge¬ 
legte batte während dieser ganzen Zeit Min um Erbarmen an ge fleht], sagte 
man, daß, um sein Gefühl zu schonen, ihm die Augen verbunden werden 
tollten* Mail gab ihm darauf einen Dolch in seine rechte Lland, srine Unke 
legte man nufs klopfende Herz des Verbrechers, und befahl ihm es zu 
durchstoßen. Er gehorchte, und als ma» ihm die Binde von den Augen 
Habm. iah er, daß er ein Lamm durchbohrt hatte, — Solch« Versuche sind 
gut, um BüsCwichtCr fl bzil richten. 

Als Lotocftüyc zum Freimaurer aufgenommen wurde, fragte ihn ein Mann 
von Jahren, was er von der ganzen Sache dächte? „Viel Lärm und noch mehr 
Unsinn*“ antwortete jener. „Unsinn?" fragte der andere- „glauben Sie des 
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nicht, junger Monn; ich Lai» 25 Jahre tjnrjii gearbeitet- je weiter ich darin 
kam, je mehr interessierte CS mich; ictl li«bfc aber plötzlich nngclinllcn, Lind 
nichts Qu f der Welt soll mich dahin bringen, einen Schritt weiter in gehen.“ 
(Fußnote) So gestand dein Übersetzer itn Jahre 1794 hei einer Unter re du Mg 
Über diesen Gegenstand: ein nach lebender sehr rechtschaffener Mann, daß 
die Gefährlichkeit der geheimen Gesellschaften nur allzu wahr sei; daß er 
selbst noch gestern in der Enge des 1 laupüpiarLicrs zu M. gewesen wäre; 
daß er zwar nicht Sagen könne, was mau darin nhcehnmlett halte, daß ihn 
aber Pflicht und Gewissen verbiete, sie jemals ivicder zu besuchen. 

An einer anderweitigen Unterredung sagte mir derselbe Mann: „Gewisse 
aufrührerische und schreckliche Vorschläge,, die mau mir vor ungefähr 
9 Jahren außer der Loge ihat, verursachten, dnß ich in meiner tnnurr- 
risehen Laufbahn plötzlich Stillstand, heit dieser Zeit bemerkte ich, daß 
meine obern Drüder mir mit mehrerer Zurückhaltung begegneten, wie vor- 
intilg, und dnß sic nicli viel Mühe gaben, unter dem Vorwand, mich über 
einige kiizliche Materien zu belehren, meine begriffe, wie sic sngtcn t zu 
berichtigen, und mir aus einem ganz andern Gesichtspunkte vorzusteJIcn. 
Ich merkte, daß sie den Verdacht, den ich über den endlichen Zweck der 
Freimaurerei zu schöpfen anfing, gar zu gerne entfernt hätten.'“ 

Dies ist die Ursache, warum die Franzosen gleich vom Anfang an 
darauf au‘■gingen, alle Staats- Verfassung Limzu stürzen, und allen! hallten 
die bürgerliche Ordnung zu zerstören; bei allen andern Völkern crslreeklo 
sieh auch die Revolution nicht weiter, ela nnf ihr eigenes Lind. Die Frnu- 
zosen wollten aber die ganze Welt umhilden; sie haben es wiederholend- 
lieh erklärt, und durch ihr betragen bestätigt. Dies ist auch der wahrt Zweck 
der Jlhmüuatcn, und erklärt uns, wie cs möglich war, daß die Heroin Ihm 
sich in einem Augenblick durch ganz Frankreich verbreiten konnte. Die ge¬ 
heimen Gesellschaften wirkten vor Eröffnung des Nation al-Ktinvcuts schon 
im Stille», und die ganze Nation veränderte ihre Slants-Verfassung auf 
jeden Wink, ?n oft man wollte. Die in ilirjc schwarzen Geheimnisse Einge¬ 
weihten waren gewissermaßen auf ein gegebenes Zeichen alle in Bereit¬ 
schaft. Wcisliaupts Wunsch wurde Uber die Erwartung erfüllt; in den Klubs 
gab man der charakterlosen Mation Gesetze, und ganz Frankreich trog sei¬ 
nen Nucken unter das Joch der Stadt Taris, Die Glieder dieser Klubs waren 
Illuniinalc», fo wie der größte Tficii ihrer Korrespondenten; jeder wirkt, 
wie ein Minerva] im Orden wirken würde, und das ganze Geschäft wird 
systematisch betrieben- Der berüchtigte Jakobiner-Klub entstand, wie Frhnn 
bemerkt werden, in dieser Loge; und so wie In andern Gcaclhchnftrii einer 
gewöhnlich den Ton anglhl, so Lml ca sich auch, daß diese Loge, die durch 
Mirübeau und Orleans unterstützt wurde, öffentlich her vortrat, und das 
Orakel aller übrigen ward, und ihnen, wie zuletzt drtn ganzen Königreiche, 
Gesetze gab. Man darf liier auch nicht unbemerkt lassen, daß die Anführer 
der Mainzer Klublsten eben Falls llluntinaleiL waren, und mit einer dcrRtiüB- 


bürger Lagen in genauer \ erbindung standen, und dnß diese beide im Jahr 
17*10 gewaltige Wirkungen herverbrachten, Inden mcmoirca Posthumes deCu- 
St ine wird behauptet, daß, als dieser General seinen Marsch nach Holland hätte 
richten wollen, er von den 1) Lumina teil zu Speyer, Strasburg und Worms 
wärt bewogen worden. Rieh nach Mainz zu wenden, wo ihm denn auch, mit 
Hülfe der dortigen Ti rüder, diese wichtige Festung sehr bald übergehen wurde. 

,. „ Das unermeßliche Vermögen des Herzogs; von Orleans wurde zum 
Tbeil hiezu verwandt, und man sagte öffentlich in der National-Versamm¬ 
lung, daß dies das wirksamste Mittel wäre, Europa in Flammen zu setzen. 
„Es wird ;dicr hiezu noch viel erfordert.“ sagt der Redner, „Wlewol Echon 
viel geschehen ist, was man nicht öffentlich sagen kann, weil es Verschwieg 
gcnheil erfordert.“ Lcrpimio hat aber in seinem buche „Les prejuges vorn- 
eus", dem sei ländlichsten Werke, das jemals gedruckt worden ist, alle diese 
Grundsätze näher entwickelt, und eie in der UlumiTiateh eigenen W orten 
voj getragen. Hoff mann sagt: daß die Propaganda viele Ernissnirs und 
Freunde in Wien hätte, die er nennen könnte, Mirabeau Fi□ LLe Itcsontlcri 
viele Verbindungen in Wien, und einen weit läuft Egen Briefwechsel in Ge- 
hrmLziffcni. Auch verbreitetru sich die III um hinten sehr schleunig in den 
Österreichischen Sinntcu, uiid ein Staatsmann ertheilte ihm hierüber Nach¬ 
richten, die Schauder erregen, ,,tJnd ich wund re mich nun nicht mcfir,“ 
sagt er, „daß die neuesten Arbeiten des Philo und Sportacus verboten wur¬ 
den,“ „Dies Buch ist gefährlich,“ Augen die ! Hum nullen; „weil es dem Bö¬ 
sen die feinsten Mittel mir Empörung lehrt; und muß niemals dem Pöbel in 
die 11Hilde gegeben werden. Das Nämliche sagten sie mit aller möglichen 
Unverschämtheit verschiedenem Fürsten, die den eigentlichen Grund nicht 
tiiünhcn, warum die IllumiuuLCü dien Buch unterdrückten; denn Letzter* 
waren nicht ohne Ursache besorgt, daß die niedrigste Klasse von ihrer eige¬ 
nen Gesellschaft darüber nnf gebracht sein würde, daß inan sie sa schänd¬ 
lich Eie trogen, und ihnen den eigentlichen Zweck verheimlicht hätte, und 
daß sie nun nnf Ilache bedacht sein würden. Das Nämliche mußten sic von 
den Freimaurern befürchten, die voll ihnen ebenfalls schändlich betrogen 
worden waren. Der Vorwand, dnß das Volk durch dieses Buch einen förm¬ 
lichen Empönmga-Untcrrieht erhielte, äst nnbegründet; denn die Absicht 
lieg! 3 »n klar nm "Lage, dnß in der Nachbar sei in ft von Regeüsburg Selbst, wo 
doch der eigentliche llnuplsötz der 1 Ihiniinntcn war, jedermann laut sagte, 
daß der durch dieses Werk entdeckte 311 umina t UmUs Hoehvefrath und ein 
Unerhörter V ersuch wäre, Staat und Religion umzustürzen.“ Er fährt fort, 
und sagt: „Ich war hfl Jahr 1790 mit dem Geist des Ilhunlnitteu-Systems 
sehr wohl bekannt; aber die Dokumente fehlten mir, die ich durch di* 
neuesten Arbeitet] des Pliilo und Spartaeus mm erhalten habe. Meine inau- 
rcrlpchen Verbindungen waren vormals sehr ausgebreitet; und dos von mir 
hernusgegehene Werk, unter dem Titel; , Acht zehn Paragraphen über Frei¬ 
maurerei', verschaffte mir noch mehr Bekanntschaft mit Maurern und HIu- 
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rühmten von lii^lcnn rechtschaffenen Charaeler, dir di( schäm! licht Ab- 
eidit dce Ordens entdeckt hatten, und ihren Irrthum nun bereuten. Wir 
verbanden uns eidlich, daß wir mit vereinigten Kräften den lUuminaLcn 
curgcgciiarbcitcn wölken, und meine Freunde glaubten, eln 1 -^ kh ein brauch¬ 
bares Werkzeug dazu würz. Lim meinen Eifer zu spornen, übergaben sic 
mir Papiere, die Schauder und meinen Unwillen im höchsten Grade erreg¬ 
ten, Ich erhielt auch von Minen die Liste der Mitglieder, und sah Namen 
darunter* die mich sehr betrübten. So standen die Sachen, als im Jahr 1790 
die französische Revolution eine ernsthafte Wendung nahm. Der Denkende 
snh in dem offenen System der Jakobiner das vollkommen versteckte Sy¬ 
stem der LHuminaten. Wir wußten, daß ihr Plan die ganze Welt umfaßte, 
und daß in Frankreich nur das Feuer zuerst au sgel nochen war. Die Propa¬ 
ganda [vorbreitende Versammlung) wirkt jetzt allenthalben; und Ihre Künd¬ 
er Ei alter reisen in alle Th eile der Welt, um! sind in allen Städten, wo eine 
Regierung äst, sehr zahlreich.“ — Das Folgende enthält die Art, wie man 
Min in Wien nmuwxrhcn suchte, und, da dies fehlachlug, wie man Mid auf 
nUe Weise in dcea öffentlichen Müttern mißhandelte. „Ich weiß zuver¬ 
lässig,“ fährt er fort, „daß MüuviUon, ein zweiter Mirabeau, an 
einem Rcvolutionsphm arbeitete, der eigen l! teil für den gegenwärtigen Zu¬ 
stand von Tcutschland gemacht war. Er ließ Min in verschiedenen Freimöu- 
rer-Logen, und in allen llkimmatcn-Logcn, [he noch In Tvuttciitanü waren, 
zirku) iren, uiierschickLe ihn auch allen Kmissaira der Propaganda, die schon 
nllcntholheji Em Reiche auf Vorposten Ständen, um das Volk autzuwiegeln* 
Mauvilion wnr seiner Sache so gewiß, daß er 1792 im März-Hefte der 
[iiaunärbwdgischen Monatsschrift öffentlich sagen durfte, daß er sich über 
die französische Revolution herzlich freue, daß er ihr eigenen glücklichen 
Fortgang wünsche, und daß er keinen Vorwurf zu verdienen glaube, wenn er 
hoffe, daß eine ähnliche Revolution bald in Tcutschland ausbucchcri werde." 

... Am deutlichsten erhellen aber ihre politischen Grundsätze aus dem 
Berichte, den der Ausschuß der auswärtigen Angelegenheiten erstattete, als 
man ihm durch ein Drcrcl vom ISltn Dcccmber 1793 auftrug, Dcrathsclda- 
guiigcn ititzustellen, wie Frankreich sieh gegen andere Nationen verhalten 
solle. Der Berich t-Erstattcr legi dem Konvent folgen de Fragen vor: 

„Der Krieges- und Finanzausschuß flögt zuvörderaL; *WeleEics ist die 
MiFii'ht des Krieges, den wir gegenwärtig unternommen habenP unatrcD 
lig haben wi: keine andere, als die Vernichtung aller Privilegien; Krieg 
iku Pallasteu, und Friede den Hiiltm. 4 ' (Fußnote): Eigentlicher: Krieg mit 
Jedem, der was hat; und I riedc mit Jedem, der nichts hat, 

„Di cs sind die Grundsätze, worauf i.'iire KricEHCrklamug gegründet ist. 
Alle Eageuhcrrsclicr, alle Bevnrreclitlgtc müssen in allen Ländern, wohin 
wir unsern Fuß pelzen, als Feinde behandelt werden. Dias Mud unsere ur¬ 
sprünglichen Grundsätze. Aber wir führen nicht Krieg mit den Königen 
allein; wiircn dies unsere einzigen Feinde, so brauchten wir nur 10 oder 


12 Köpfe abzusch tagen; nein, olle ihre Mitschuldigen, alle bevorrechtigten 
Stände, die das Volk seit Jahrhunderten gütige sogen und unterdrückt haben, 
müssen besiegt und vernichtet werden." ,,Wir müssen also Revolution ver¬ 
breiten, so weit wir können. (Lauter Beifall von der Versammlung.) Wir 
brauchen nicht die Sprache der Schonung und der Menschheit zu erheu¬ 
cheln: dergleichen kleinliche Kunstgriffe find unserer unwürdig. Wir müs¬ 
sen allen Schimmer der täuschenden Redekunst, und die Macht der Völker 
gebrauchen, um die Völker zu unterjochen . 11 

„Wir brauchen unsere Grundsätze nicht zu verbergen; denn die Despoten 
kennen sic bereits, Das erste* was wir thun müssen, ist, die Sturmglocke zu 
ziehen, um Aufruhr und Empörung zu erwecken. Wir müssen auf eine feier¬ 
liche Art den Völkern die Verbannung ihrer Tyrannen um! der privilegierten 
Stände zeigen; tonst wird das Volk, der Fesseln gewohnt, geine Kelten nicht 
zerbrechen. Dies würde nichts als bloße Empörung der Völker bewirken, 
und würde* statt derTJ inten, nur Worte hervorbrillgcn; und da wir auf diese 
Art die revoluti 00,501 ftßige Regierung seihst ammadieu, so müssen wir hei 
unserm Einmärsche allenthalben altes ubftchnffclt, was gegen die Rechte des; 
Volks ist. — W'ir müssen unsere Grundsätze dadurch verhreiten, daß wir 
alle Tyrannei abschaffen; und wenn unsere Generals alle Unterdrücker und 
Ehre Anhänger werden verjagt haben, müssen sie den Völkern nagen, daß 
sie nur gekommen sind, um sie glücklich zu machen; und dann müssen auf 
der Stelle alle Zehnten, Lei ms rechte, und alle Art von Dienstbarkeit ab- 
gcacbofft werden- Wie haben aber noch nichts gethan, wenn wir hier stehen 
bleiben. AristocratEc wird immer noch regieren; wir müssen also den obern 
Klassen alle die Gewalt nehmen, die sic noch in Händen haben. Wenn die 
revolutionäre Regierungs form erscheint, darf nichts von den vormaligen 
Einrichtungen bleiben. — Ein Volkssyatem muß eingeführt werden- — Jede 
Bedienung muß mit Revolution Airs besetzt werden; und dio Ohneboaen 
müssen allenthalben Theäl an der Regierung haben. 1 * 

„Noch ist nichts geschehen,, wenn wir nicht mit Ttaülinanithcll unsere Wil- 
lenamelnung denen erklären, die nur die Freiheit zur Hälfte wollen. Wir 
müssen ihnen sagen; **IEir irret euch* wenn ihr glaubt, daß wir mit Adel 
und Priestern unterhandeln wollen; sic sind unsere Feinde* und ab Feinde 
müssen wir sie behandeln, weil sie weder Freiheit noch Gleichheit wollen. 
Zeigt nur, daß ihr geneigt seid, eine freie Staats-Verfassung nnzunehmeu, 
und der Konvent wird euch willig und immerwährend unterstützen. Wir 
wollen euch gegen die Rache eurer Tyrannen, gegen ihren Angriff und 
gegen ihre Wiederkehr vcrtlleidigen. Schafft also Adel, Geistlichkeit und 
alle militärische Orden ab. Sie sind mit der Gleichheit unverträglich. Von 
nun an, seid ihr Bürger, gleich an Rech len, alle berufen, dem Slant zu die¬ 
nen, ihn EU vertlieidigen und zu regieren. Die Agenten der französischen 
Republik werden euch in euren neuen Einrichtungen, beistehen* und utiler- 
tichten; wir versprechen euch Glückseligkeit und Brüderschaft.“ 
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Dieser Bericht erhielt lauten Beifall, und man entwarf ganz nach diesen 
Grund »ätzen ein Dekret- Man übersetz Le es in nLEe Sprachen, schickte ollen 
Generalen Abschriften, mit dem He fehl: es in alle Länder, wohin h Er: kämen, 
sorg füllig ZU verbreiten. Um diesem Dekrete zufolge, versammelten sieh 
nun ihre Armeen,, der Abschaum aller Länder, die mir groß genug waren, 
einen ITeihcEtsbimm zu pflanzen. Dies war für sie ein hinreichendes Zcl 
chtn, daß man ihre Ankunft wünschte. Häufig unternahmen sie diese. Feier¬ 
lichkeit seihst; sogenannte Volks-Repräsentanten fanden sich gleich; dann 
zwang man die [Nation mit der Spitze des Bajonett?, ninc Kunstituüon anzu- 
nrhmen, die man frei nannte, hei der man ihr aber nicht die geringste Frei¬ 
heit 7 ,li wählen gelassen hatte; alsdann plünderte man sic rein aus, und 
ffigte: dies wflre für die Mühe, die Frankreich ifircntwcgrn gehabt hätte; 
dagegen hätten sic nun aber auch die unschätzbare Freiheit und Gleichheit E 
Sa habe ich also bewiesen, daß die schreckliche Lage Europas, daß die all - 
gemeine Gährung, die eich aller Köpfe bemächtigt hat, keineswegs das Werk 
der Unterdrückung, de*Mißvergnügens und des sittlichen Verderbens alleine 
i?t; eia haben zwar sehr vieles mit bcigetrogeii; aber dies politische Fieber 
ist doch sorgfältig und systema tisch von Leuten unterhalten und vermehret 
worden, die Sich Arzte des Staats nennen, und die, anstatt kühlende Arz¬ 
neien zu verordnen, insgeheim erhitzendes Gift, mit Zull raten versetzt, die 
der verrückten Einbildungskraft angenehm sind, dem Kranken gehen. Und 
obgleich dieser Plan nicht von einem und demselben entworfen, bearbei¬ 
tet, und vollendet werden konnte, so waren es doch augenscheinlich allge¬ 
meine unohändcrliehc Grundsätze, nach denen man verfuhr, und die jetzt 
unabsehbares Unglück über alle Tische der Welt vtrhrriten* 



